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Londoner Slreiſſichler. 


Vorbereitungen der Japaner für 
einen Krieg mit Rußland dauern 
fort. —Die Stimmung im Reiche 
der aufgehenden Sonne ſoll eiue 
äußerſt kriegeriſche ſein. — Zum 
Kampf zwiſchen Staat und Kirche 
in Frankreich. — Kitcheners kom— 
mender Feldzug im nördlichen 
Transvaol. — Schwere Kämpfe 
dajelbjt zn erwarten. — Einiges 
zur Naturgejchichte der „Bans“. 
—ı Holland kennt man Feine 
holläudijc - amerikanische Adels: 
familien. — König Edwards its 
diſche Leibgarde. 


London, 6. April. Aus Holland 
kommt eine Geſchichte, die für viele 
Amerikaner von bedeutendem Intereſ⸗— 
ſe ſein dürfte. Ein bekannter NewYor— 
ker, in deſſen Stammbaum ſich viele 
Knickerbocker-Verzweigungen vereini— 
gen, und der ſich rühmt, vom blauen 
Blut Hollands abzuſtammen, kam 
jüngſt auf einer europäiſchen Tour nach 
Holland und benutzte die Gelegenheit, 
um Nachforſchungen über ſeine hollän— 
diſchen Vorfahren anzuſtellen. Er er— 
fuhr daſelbſt aus unmittelbarſter 
Quelle, daß es in ganz Amerika keine 
holländiſche Familie mit einer adligen 
Ahnenſchaft im europäiſchenSinne des 
Wortes gibt. Das Wörtchen „Van“, 
das noch von vielen Unkundigen für 
gleichbedeutend mit dem deutſchen 
„von“ gehalten wird, hat in Holland 
nicht mehr zu bebeuten, ala in Irland 
die Vorfilbe „Mac“. Keine einzige der 
fogenannten Kniderboder =» Yamilien 
New Yorks ift in Holland bekannt. |n 
der That: So wenig mwiljen die Hollän- 
der von ihren ftolgen New Yorker Vet— 
tern, daß fie, al3 man ihnen darüber 
fpradh, vermutheten, die Nem Yorker 
Holländer jeien erft neuerliche&migran- 
ten aus Holland! Dies erklärt es aud), 
wes halb, als eine NewYorker „Knicker⸗ 
bocker“Geſellſchaft ein Glückwunſch— 
Telegramm an die frühere Königin 
Emma von Holland ſandte, die Letzte— 
re ennahm daß dasſelbe von holländi⸗ 
ſchen Auswanderern komme, die ſich 
erſt vor kurzer Zeit in der amerikani— 
ſchen Handelsmetropole niedergelaſſen 
und es dementſprechend beantwortete. 

Der beſagte Knickerbocker, der nach 
holländiſchen Ahnen Ausſchau hielt, 
kam zu dem Schluß, daß eine reſpek— 
table amerikaniſche Verwandtſchaft, 
welche nahezu drei Jahrhunderte zu— 
rückgeht, gut genug ſei, um ſtolz darauf 
zu ſein, und durch ſchwindelhafte 
Stammbäume in Holland nicht weiter 
verbeſſert werden könnte, und daß die 
alte Redensart: „Der Van von einem 
Van von einem Van von hocherlauchter 
Linie“ ebenſo ſinnlos ſei, wie der Aus— 
druck wäre: „Der Mac von einem Mac“ 
u. ſ. w. 

Beträchtliche Verſtimmung hat in 
London die Mittheilung hervorgeru— 
fen, daß König Edward die Abſicht 
hat,fo oft er ausfährt, eine 
aufgeputzte Leibwache indiſcher Kaval— 
lerie durch die Straßen mitzunehmen. 
Die Londoner haben zwar gegen ſol— 
che „Free Shows“ an ſich ſo wenig 
einzuwenden, wie die Bewohner irgend 
einer anderen Reſidenz auch; aber ſie 
ſind der Meinung, daß ein britiſcher 
König eine britiſche Leibwache haben 
und ſeine indiſchen Truppen für In— 
dien behalten ſolle. 

Die verſtorbene Königin Victoria 
hatte zwar für oſtindiſche Dienerſchaft 


eine Vorliebe, und auch König Edward | 
theilt diefe Vorliebe bis zu einem ge= | 


willen Grade; aber Die Anmwefenheit 
indifcher Kavallerie als Beitandtheil 
ber britifhen Hofhaltungs = Truppe 
geht den Londonern gegen den Strich, 
mag der König Edward Hundertmal 
zugleich Kaifer von Sndien fein. Ge: 
genmärtig jcheint übrigens Bedrüfniß 
für alle indifchen Truppen in Oft: 
inbien feldft vorhanden zu fein, ange- 
ſichts der Möglichkeit eines Krieges 
mit Rußland! 
* * * 

Der türkiiche Sultan ift derzeit jehr 
zornig auf England, weil dasfelbe ei— 
nen Theil der Küjfte des Nothen Mee- 
res unmweit Aden unter britifhenSchuß 
genommen bat, und er proteftirt leb— 
haft dagegen. Der Haupt-Beweggrund 
für feinen Proteft befteht darin, daß 
durch das Vorgehen Englands ein 
großes türfifches Einkommen aus dem 
Stlavenhandel mit. Afrita abgefchnit- 
ten wird. Diefe Sklaven, meiſtens 
Kinder, werben auf der afrifanifchen 
Seite des Rothen Meeres eingebracht 
und von den Sklavenhändlern in Boo- 
ten nad Arabien berüberbeförbert. 
Diejenigen, melde die graufame Be- 
handlung, der fieausgefegt find, über- 
leben, werden nah den Harems in 
Konjtantinopel und anderen mufel- 

‚männifhen Städten gefchidt. 

Er 


ger und ıft noch immer 


prächtig | 


| verbreiten, das ‚fchmerzhafte Leiden, 


welches den Premierminijter Walded- 
Rouffeau hHeimgefuht und unfähig 
gemacht Hat, jeine Amtspflichten zu 
erfüllen (Ubjzeß im Halfe) fei ein 
göttliches Strafgericht für feine Befür- 
wortung der Wereind-Vorlage, melche 
ben reliaiöfen Orden in Frankreich vie— 
le ihrer bisherigen Privilegien, darun= 
ter auch das Recht des Jugend-Unter= 
tichtes, entzieht. Walded-Rouffeau iſt 
mit fnapper Noth dem Tode entgan= 
nicht außer 

efahr. Dabei bedarf jene 
nod) immer feiner perfönlichen Yörde= 
rung, denn fie hat den Senat noch nicht 
pafjırt. Es tft indeh fo gut wie gewiß, 
daß die Vorlage zum Gefeß wird. Da=- 
mit würde die frangzöfifche Republik ei= 
nen meiteren Schritt zur völligen Auf- 
löfung des früheren Verhältniſſes zwi— 
Shen dem franzöfifchen Staat und der 
Kirche aethban haben. Papft Leo Joll 
über diefen Stand der Dinge in 
Tranfreich tief befüümmert fein; denn 
er hatte fich ernftlich bemüht, eine Ver: 
fühnung zmwifchen der Stircfe und der 
Republit herbeizuführen, und nun, am 
Spätabend feines Lebens, findet er, 
daß alle feine, darauf gerichteten Pläne 
in die Brüche gehen. 

* * * 

Die japaniſche Kolonie in London 
hat in den letzten paar Tagen ein auf⸗ 
fällige Verminderung erfahren, da 
viele ihrer Mitglieder nach ihrem Va— 
terlande abgereiſt ſind. Obwohl es im— 
mer noch fraglich genug erſcheint, ob 
es zu einem Krieg zwiſchen Rußland 
und Japan kommt, ſcheinen ſich dieJa— 
paner jedenfalls für alle Eventualitä— 
ten bereit zu machen. Nachrichten von 
britiſchen Firmen in Yokohama beſa— 
gen, daß dort der Krieg das einzige 
Geſprächs-Thema ſei, und die Ge— 
ſchäfte in Allem, was nicht mit Liefe— 
rungen für die Armee und die Flotte in 
Verbindung ſteht, flau ſeien. Die Ja— 
paner ſind zuverſichtlich, daß ſie Ruß— 
land ſowohl zu Lande, wie zur See 
ſchlagen könnten, und ſie glauben of— 
fenbar, daß ſie jetzt in einem Kampfe 
günſtiger geſtellt ſeien, als wenn ſie 
warteten, bis Rußland ſich dauernd in 
der Mandſchurei und vielleicht in Ko— 
rea feſtgeſetzt. Es heißt, die öffentliche 
Stimmung in Japan ſei jetzt ſo ſtark 
zugunſten eines Krieges, daß die Regie— 
rung des Mikado, ſelbſt wenn ſie gegen 
den Krieg wäre, dieſem Druck nicht wi— 
derſtehen könne! 

* * * 


Lord Kitchener trifftVorbereitungen 
für einen neuen Feldzug im Trans» 
paal. Man darf nicht veraeffen, daß 
die Briten noch lange nicht das Trans= 
paal = Land erobert haben, und daß 
nördlich von Lhdenburg die Südafri- 
fanifche Republif heute ihre unabhän= 
gige Erijtenz ebenfo qut hat, wie vor 
dem Boerenfrieg, oder wie der Staat 
Nem York fie während des größtenThei- 
les des amerikaniſchen Revolutions— 
krieges hatte. Die Boeren haben eine 
wohlorganiſirte Regierung, und im 
Norden beſtellen ſie nach wie vor ihr 
Landgüter und haben Weidenplatz 
nicht nur für ihr Hornvieh, ſondern 
auch für die großen Heerden, welche ſie 
aus der Kapkolonie und aus Natal 
herüber getrieben haben. Die Briten 
ſind in dieſe Gegend noch gar nicht ein— 
gedrungen, und es iſt wahrſcheinlich, 
daß ſie dieſelbe nicht ohne ſchwere Käm— 
pfe erobern können. 

Mittlerweile ſind die Boeren anhal— 
tend in der Aggreſſive, und während 
ihr eigenes Land unter den Schreckniſ— 
ſen des Krieges leidet, laſſen ſie die 
Briten in der Kapfolonie und in Natal 
fühlen, daß diefe Schrednifie nicht 
blo3 auf der einen Seite find. 


Die Gefangennehmung Aaquinaldos 
twird wahrfcheinlich dazu führen, daß 
die jogenannten Filipino = Juntas in 
Paris und Zondon in die Brüche gehen. 
Meiitens ſcheinen dieſe angeblichen 
Vertreter der Philippiner = Regierung 
nichts als „Fafire” zu fein, und ihre 
Auslaffungen, auch ihre neueften, fehr 


fenfationell flingenden werden in Eus |’ 


ropa nicht ernft genommen. 
* * * 


Bei der Leichenfeier für den jüngſt 
verſtorbenen Fenier ⸗Führer James 
Stephens zeigte es ſich wieder, daß die 
feniſche Bewegung unter denIrländern 
keineswegs todt iſt. Das Leichenbe— 
gängniß war zwar kein feniſches im 
Sinne eines offiziellen Ausrückens die— 
ſer Brüderſchaft; aber die allgemeine 
Stimmung der Maſſen ſtand in ſo un— 
verkennbarem Einklang mit den Zielen, 
welchen Stephens ſein Leben geweiht 
hate, daß man nicht darüber im 
Zweifel ſein kann: Der Geiſt, welcher 
den Fenier-Häuptling in der Blüthe 
ſeiner Jahre beſeelte, iſt ſo thätig wie 
nur je, und mag England noch manche 
Ungelegenheiten bereiten! 


Der Papſt winkt ab. 


In dem Streit zwiſchen Biſchöfen und Mini⸗ 
ſtern in Spanien. 


Rom, 7. April. Die ſpaniſchen Bi⸗ 
ſchöfe hatten jüngſt gedroht, die Mit⸗ 
glieder des ſpaniſchen Miniſteriums zu 
exlommuniziren, wenn nicht die Rechte 
der Kirche in Spanien von ihnen te- 
fpettirt würden. Darauffin fc 


Vorlage | 


Chicago, Sonntag, den 7. April 1901, 


Ans denlſchen ganen. 


Endloſer Klatſch über die Maß— 
nahmen zum perſönlichen Schntz 
des Kaiſers Wilhelm. — Die 
Thatſachen beſtätigen die Seu— 
ſationsgerüchte nicht. — Doch ſoll 
im ferneren Verkehr auf den 
Straßen noch ſtreugere Reſerve 
gewahrt werden. — Zur Yage in 
China. 


Berlin, 6. April. Die Munteleien 
und Klatfchereien über die Maßnah: 
men des Kaifers Wilhelm zu feinem 
perfönlichen Schuß dauern fort, trob- 
dem fie nicht ohne innere Widerfprii- 
che jind. Zu dem, fchon vor einigen 
Tagen in Umlauf gefegten. Gerede über 
bie beabfichtigte Augrüftung der fai- 
ferligenLeibwache mit Zangen, und ih- 
rer angeblichen, \nitruirung, Jeden, 
der ih in der Nähe der Taiferlichen 
Equipage irgendwie in berbächtiger 
Meife zu jchaffen mache, ohne Weite: 
res niederzuftoßen, kommt nodh ein 
anderes Gerücht, wonach die Equipage, 


; um Bomben-Attentaten mwiberjtehen zu 


fönnen, innen mit ‘Banzerplatten ge— 
hüßt werden foll, Die jedoch durch 
Polfterung unfichtbar gemacht werben 
jollen! Doch liegt big jeßt feinerlei Be- 
ftätigung für dergleichen vor, ebenfo 
wenig, iwie für das jenfationelle Ge- 
rede über den Gemüthszuftand des 
Saifers, mopon die Ausländer mehr zu 
„willen“ jcheinen, al die Berliner 
jelbjt. Bei einer oder zwei neuerlichen 
Ausfahrten des Kaifers hat man feine 
Uenderung der früheren Gepflogenhei- 
ten wahrgenommen, und verfchiedene 
Mittheilungen über private Yeußerun- 
gen des Kaijers fehen nicht darnad) 
aus, al& ob er in den lebten paar Wo- 
chen ein Anderer geworden wäre! 


In einigen Beziehungen dürften al- 
lerdings im Verkehr des Kaifers mit 
dem PBublitum etwas ftrammere Sai- 
ten angezogen werden. E3 ift früher 
borgefommen, daß PBerfonen, auch; ohne 


böfe Abficht, Bittfchriften in die kaifer= ' 


liche Equipage warfen; gewöhnlich fa= 
men diejelben mit einer Rüge davon 
oder blieben ganz unbehelligt. &3 
wird angefündigt, daß fünftighin der- 
gleichen unter allen Umftänden verhin= 
dert werben foll, da fchon manchmal— 
mern aud nicht in Deutichland — 
Solches blos aur Dedung für atten- 
täterliche Abdfichten hberbalten mußte 
oder menigftens von „Eranf3“ miß- 
braucht worden: ift. 

Bei einem Theil des PBublifums 
wird diefe fchroffere Haltung mit Be- 
forgniß angefehen, und befürchtet, daf 
auch daraus die Sozialdemofraten Ka= 
pital Schlagen werden. 

Neuerdings treten hier auch die hi - 
nejifden Wirren, und die 
Stellung Rußlands in denfelben, tie: 
der mehr in den Vordergrund des df- 
fentlichen Jnterefjes. Eine Spezialde- 
pejche au8 der ruffiichen Hauptjtadt 
meldet, daß häufige Zufammenftöße 
zwiſchen ruffiihen und chinefifchen 


| Streitfräften in der Manpdfchurei vor- 


fämen, und die Chinefen mehr und 
mehr zurüdgetrieben mürben. Die 
Ruffen haben jet ungefähr jechs Ar: 
meeforps Reguläre im öftlichen Sibi- 
rien und in der Mandjchurei ftehen, jo- 
wie auch eine bedeutende Streitmacht 
berittene Kojaten! Der Miderftand 
der Ehinejen, obmohl ftellenweife hart- 
nädia, ift völlig vergeblich geblieben. 
ndeh haben die Ruffen in: den ver- 
Ichiedenen Gefechten mehrere Dffiziere 
und eine beträchtliche Anzahl Mann- 
jchaften verloren. 

Der deutiche Oberfeldmarfchall Graf 
Walderfee theilt aus Peking mit, daß 
die deutfche Erpebition, welche gegen die 
Hinefifchn Räuber in der Provinz Pet- 
ſchili ausgeſandt wurde, jet zurückge— 
kehrt iſt. Dieſe Truppen zerſtörten eine 
Anzahl Räuberbanden, tödteten 20 der 
Räuber und erbeuteten ein Geſchütz und 
viele Wagen. 


Dar Japan nit genug. 


Die von Rußland vorgefchlagene Neutralität 

Korea’s. 

London, 7. April. Wie fich jegt her- 
ausftellt, hatte Rußland por mehreren 
Wochen Japan vorgejchlagen, daß 
Korea zu neutralem Gebiet gemacht 
werden folle; Japan mies jedoch diejen 
Vorfchlag zurüd, da dies feine genü- 
gende Gemähr für dieSicherftellung der 
japanijchen Antereffen in Korea bilden 
würde. 

London, 7. April. Eine Depeſche aus 
Shanghai an das Londoner „Sunday 
Special” befagt, daß die Beilegung 
des Flaggen-Zwiſchenfalles zu Tien 
Tſien — wo die Ruſſen endlich ihre 
Flaggen von der ſtreitigen Bahnſiation 
vorläufig wegnahmen — im Einklang 
mit ausdrücklichen Inſtruktionen aus 
St. Petersburg an den ruſſiſchen Ge— 
ſandten in Peking, De Giers, erfolgte. 

St. Petersburg, Rußland, 7. April. 
Alle hieſigen Blätter bringen Kommen⸗ 
tare über die neueſte Zuſchrift Ruß— 
lands an die Mächte hinſichtlich der 
Mandſchurei. Mehrere Blatter ſagen, 
die Mandfchurei = Frage fei jet amt: 
ih au einer rein ruffiichen Frage ges 
macht. Kr 


Abdul Samid zeigt Muthy;. * 
Das kürzliche Erdbeben in Konſtantinopel 

London, 6. April. Ueber das, kurz 
erwähnte Erdbeben, das ſich heute vor 
einer Woche in der türkiſchen Haupt— 
ſtadt Konſtantinopel (und auch in 
Südrußland) ereignete, gibt ein Korre— 
ſpondent des Londoner „Telegraph“ 
heute einen eingehenden Bericht, worin 
es heißt: 

Es war gerade der erſte Tag des 
großen Bairumfeſtes, an welchem ſich 
der Sultan mit großem 
dem Dolma-Bagſch-Palaſt begibt, um 
in dem gewaltigen Saal die Huldigun— 
gen der türkiſchen Beamten, im Beiſein 
der auswärtigen Diplomaten entgegen— 
zunehmen. Die Weſire hatten ſoeben 
dem Sultan ihre Ehre erwieſen, als 
das ganze Gebäude zu zittern begann. 
Der erſte Gedanke war: „Dynamit— 
Exploſion und Attentat von Jungtür— 
ken oder Anarchiſten“. Aber als man 
merkte, daß es ſich um ein Erdbeben 
handelte, wurde die Beſtürzung erſt 
recht groß und allgemein! 

Der große Kronleuchter aus ge— 
ſchliffenem Glas, welcher inmitten der 
Kuppel herabhängt und der gewaltigſte 
der Welt iſt, begann, ſich heftig zu 
ſchwingen. Und draußen machten die 
Zinkdächer einer Anzahl wankelnder 
Gebäude ein entſetzliches Getöſe. Meh— 
rere der Paſchas zertrümmerten mit 
ihren Säbeln Fenſterſcheiben und 
ſprangen hinaus. 

Der Sultan ſelbſt, Todesbläſſe im 
Geſicht, ſprang auf; aber trotz der drin— 
genden Mahnungen von Said Paſcha, 
dem Kronraths-Präſidenten, weigerte 
er ſich, die Stätte zu verlaſſen, und be— 
ſtand darauf, daß die Zeremonie ihren 
Fortgang nehme. Unmitteloar nach 
dem Aufhören der letzten Erſchütterun— 
gen rief der Sultan die Muſikkapelle 
herbei, welche ebenfalls geflohen war, 
und befahl den Prieſtern, Gott zu dan— 
ken, was in höchſt eindrucksvollerWeiſe 
geſchah. Das ganze Erdbeben war in 
15 Sekunden vorüber. Der Sultan 
bewahrte in der allgemeinen Aufregung 
die größte Faſſung, — ungleich der 
ganzen Beamtenwelt und auch der 
Ausländer in der Diplomaten-Galle— 
rie, welche meiſtens ſofort die Flucht 
ergriffen. 

Wäre die Kuppel des großen Saales 
zuſammengeſtürzt, ſo wäre wohl die 
ganze Regierung der Türkei, vom Sul⸗ 
tan abwärts, mit Einem Schlag ver— 
nichtet worden! 

Aus Rußland hinausgegrault. 
Weil er die Partei der Studenten ergriffen 

hatte. 

Moskau, 7. April. General Vias— 
maki, welcher ein Mitglied des kaiſer— 
lichen Rathes iſt, und eine ſtrenge Rüge 
vom Zaren erhielt, weil er gelegentlich 
der kürzlichen Unruhen die Partei der 
Studenten gegen die Polizei genom— 
men hatte, hat jetzt Rußlano verlaſſen, 
um der geſellſchaftlichen Aechtung zu 
entgehen. 


Inland. 


Auch ein „Paſſionsſpiel“. 
Es wurde von der amerikaniſchen Behörden 
in Manila verboten. 

Wafhington, D. E., 6. April. „Der 
Schwarze Shriftus, oder „Die Wieder- 
einverleibung des Filipino“ iſt der 
Titel eines Schauſpiels, deſſen Auf— 
führung die amerikaniſche Regierung 
in Manila ſchließlich unterdrückt hat. 


Es liegt darüber ein telegraphiſcher gegen Schluß der Saiſon kehrten die 


Bericht an das Kriegsdepartement vor. 
Das Perſonal des Stückes war folgen— 
des: 

Jeſus Chriſtus (wiedereinverleibt) 
— Joſe Zadie. 

Die Jungfrau Maria — Victorina 
Miarte. 

Thürwächter und Zöllner — Alek— 
andria De Leon. 

Vier widerſpenſtige Regierungs— 
Dolmetſcher unterſtützten die Truppe, 
und dieſe war mit ihren Aufführungen 
ſo erfolgreich, daß ſie 10,000 bis 
50,000 Dollars an die kriegführenden 
Philippiner ſchicken konnte. Schließ— 
lich kam die ganze Sache dem General 
MacArthur zu Ohren, und er ließ die 
ganze Truppe in Haft nehmen und 
verbot die fernere Aufführung des 
Stückes. 

Koͤnnen ſich nicht einigen. 
Die Zentralbahn von New Jerſey und ihre 

Angeſtellien. 


New Vork, 6. April. Alle Verſuche 
der Angeſtellten der Zentralbahn von 
New Jerſeh, zu einer Einigung mit den 
Beamten der Bahngeſellſchaft über die 
Arbeitsbedingungen zu gelangen, ſind 
bis jetzt fehlgeſchlagen. Doch hofft 
man noch immer, anfangs der neuen 
Woche eine Verſtändigung zu erzielen 
und einen Streik abzuwenden. Die ge— 
plante Verſchmelzung dieſer Bahn— 
gejelihaft mit der Philadelphia: & 
Reading-Bahn madht die Sache noch 
verwidelter; denn die bisherigen Be— 
amten der erfteren Bahn haben feine 
Luft, angefichts der beporftehenden Ver- 


fhludung derfelben durch die andere: 


Bahngefelichaft Verpflichtungen einzus 
gehen, die doch fehr bald aufs Meue 
tebidirt werden müßten. 


Dampfernahrigten. 


ibraltar:: von Rem’ "Senne. ; 
— ent, von er Bundes 
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" Niedergeflimmt! 
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Der fubaniihe Berfafjungs - Kon- 
vent lehnt das Platt’jhe Amen- 
dement mit überwältigender 
Mehrheit ab. — Sturm: Zeichen. 


Havana, Kuba, 6. April. Mit 24 
gegen 2 Stimmen hat die fubanijche 
Berfaffungs = Konvention heute Nach» 
mittag eine Refolution, welche die An- 


‚Mähme de3 befannten Blatt’fchen Amen 


dements (betreffs amerifaniicher Ober- 
hoheit über Kuba) verlangte, abgelehnt. 

Das fcheint die endgiltige Vermwer- 
fung des Amendement3 zu bedeuten und 
e3 gewiß zu machen, daß nichts diefton= 
bention wird bewegen fünnen, die Be= 
Dem des Amendements qutzuhei= 

en. 

Eine Delegation des Konvents wird 
in Bälde den Präfidenten McKinley 
bejuchen und ihm auseinanderfeßen, 
daß e& unmöglich für die Kubaner ei, 
auf diejes Amendement einzugehen. 

Im öſtlichen Theil der nel, der 
während des Aufftandes gegen Spanien 
unter dem befonderen Namen „Cuba 
Libre“ befannt war, herrfcht bedeutende 
Gährung, und jeden Augenblid mag e3 
zum offenen Aufftand gegen die ameri= 
fanifche Herrfchaft fommen. 

Habana, 6. April, Der ameritanijche 
Generalgouverneur Wood ift zu ber 
Anficht gefommen, daß er einen Fehler 
machte, ala er das Blatt „La Discuf- 
fion” wegen eines fatirifchen Bildes un- 
terdrüdte. Er hat daher heute Abend 
die Suspendirungs-Drdre widerrufen. 

Das Bild ftellte, wie fchon ermähnt, 
die Kreuzigung des kubanischen Volkes, 
als Ehriftus zmifchen zwei Dieben dar, 
in welcher Rolle Bräfident MeKinley 
und®eneral Wood erfchienen,und zwar 
MeKinlen al3 der bereuende Schächer, 
und Wood als der andere. Trerner ilt 
Senator Blatt dargeftellt, wie er dem 
gefreuzigten Kuba den mit Ejfig ae- 
träntten Schwamm in Geftalt bes 
Platt'ſchen Amendements hinhält. Ge— 
neral Wood war erſt ſehr zornig, als 
ihm das Bild gezeigt wurde. Die Un— 
terdrückung des Blattes rief jedoch ſo 
viele Proteſte hervor, daß er ſchließlich 
die Erklärung der Herausgeber an— 
nahm, das Bild ſei durchaus nicht per— 
ſönlich gemeint geweſen. 

Gäaährung im Baugewerbe. 
Racine's ganze Bauthätigkeit mag ſtocken. 

Racine, Wis. 6. April. Wenn zwi— 
ſchen den Bauunternehmern und 
den Maurern und Schreinern fein 
Ausgleih zu Stande fommt, dürf- 
te die Bauthätigkeit - in  unferer 
Siadt mährend der beporftehenden 
Saifon fo qui mie völlig in’3 Gto- 
den fommen. &3 find bereits Baufon- 


| trafie im Werthe von annähernd F100,- 
| 000 abgefchlofjen worden, und aufer- 


dem find die Ucchiteften mit Aufträgen 
auf Baupläne überhäuft, die in diefem 
Sabre noch ausgeführt werben follen. 
Alles erwartete eine lebhafte Bauthä- 
tigfeit, doch jet bat fih mit einem 
Male die Sachlage geändert. 

Vor einem Jahre mweigerten fich die 
Schreiner und Maurer, zu den damali= 
gen Arbeitslöhnen zu arbeiten und in- 
folge deilen ruhte die Bauthätigfeit. 
Schreiner, die 25 bis 274 Cents pro 
Stunde erhielten, verlangten 23 Cents 
mehr, und Maurer forderten 45 Cents 
pro Stunde. Die Bauunternehmer mie- 
fen die Forderungen ab, und mehrere 
Monate lang wurde nicht gebaut. Aber 


Arbeiter zu den alten Löhnen zurüd, 
und e3 Murde ein Ablommen getroffen, 
da3 bis zum 1. April d. %. Geltung ha 
ben follte. Jetzt ift die Zeit abgelau- 
fen, und die Verhältniffe liegen gerade 
fo. Biele Arbeiter münjchen feinen 
Streit, da fie fürchten, daß ein folcher 
denfelben Verlauf nehmen merbe, mie 
der legtjährige. 
Sochfluthen in Maryland. 
Schnee und Negen vereinigen fich zu vers 
heerender Wirfung. 


Gumberland, Md., 7. April. Der 
Potomacfluß ift meilenmweit unterhalb 
unjerer Stadt aus feinen Ufern getre= 
ten, und das Städtchen Williamstomn 
ift in großer Gefahr. Die Geleije der 
Baltimore: & Obiobahn find bereits 
überſchwemmt. In den Gebirgen liegt 
hoher Schnee, und ein anhaltender Re- 
gen hat zur folge gehabt, daß das 
Mafjer allenthalben in reißendenStrö- 
men herabftürzt. Wenn fein plößlicher 
und ftarfer Umfchlag der Witterung 
eintritt, fo ift große Zeritörung zu er— 
warten. Die Schiffahrt im Chefaneate- 
& Dhio-Kanal hatte gerade erjt be= 
adnnen, und man fürchtet,daß dieHodh- 


fluthen dieſen Waſſerweg arg ſchädi— 


gen werden. 
Aufaepaßt! 
Falſche Fünfdollar-Scheine ſind in Umlauf. 
Indianapolis, 7.April. Während ber 
fegten paar Tage find große Mengen 
nachgemachter Fünfdollar-Zertifikate, 
mit der Jahreszahl 1899, in Umlauf 
geſezt worden. Das hieſige Bundes⸗ 
indienſtamt hat eine Warnung an 
Banten und „Zruft Companies” er- 
laffen. Diefe Nahahmungen find gute, 
und die Enidedung ift jchtwierig. 
Muthmaßliches Wetter. 
Waſhington, D. C.. 


= tDe: 


ben Staat: x ine ' 


Ka Daf ; 


Weber Bortorifo 


Spricht fi} der Gouverneur Allen in einem 
Interview aus. — Er lobt jelne Dermal- 
tung tüchtig. 


MWafhington, D. E., 6. April. Gous 
berneur Allen von Portorifo hat heute, 
nach feiner Audienz beim Präfidenten 
MeRinley, der Preffe ein Interpiem 
übergeben, worin er fich folgenderma= 
Ben ausfpricht: 
„Ss erjcheint recht angenehm, iie= 
der einmal nad Haufe zu fommen, 
nahdem man ein Xahr lang in den 
Iropengegenden gemelen ift. Wie wohl 
erinnerlich, war meine Beitallung als 
Gouverneur vom 18. April datirt, und 
mein Amt jährt fih alfo in den nädh- 
| ften Tagen. E3 mar dies ein \ahr 
thätiger unb intereffanter Arbeit; 
denn es galt eines der intereflantejten 
Srperimente auszuführen, welche je 
binfichtlih einer Kolonial-Regierung 
unternommen worden jind. Anderen 
Nationen hat dafür große Srfahrung 
und eine fejtftehende Form der Regie- 
tung für ihre Kolonien zu Gebote ge- 
ftanden, fowie auch ein tränirtes 
Dienftperfonal, welchem man erfahrene 
Verwalter entnehmen konnte. Für uns 
jedoch war es ein ganz neuartiger Ver— 
jucd, eine, auf amerikaniſche Inſtitu— 
tionen gegründete Zipilregierung in 
einem Lande einzupflanzen, deflen Be- 
bölferung beinahe 400 Jahre lang un= 
ter einer anderen Herrjchaft geitanden 
hatte, und deren Raffe, Sprache, 
Bräaude und Religion anderer Art 
find. 
E3 war daher ein Erziehungs- und 
Entmwidlungs-Prozeß nothwendig, und 
ich bezweifle nicht, daß derjelbe von 
Denjenigen, welche an folchen Fragen 
intereffirt find), mit nicht gerin— 
gerer Theilnahme - verfolgt murde, 
al von Denen, tmelche* aftiv 
mit der Wrbeit beichäftiat find. 
Ohne in irgend einer Weife von 
mir felbft fprechen zu wollen, darf ich 
erklären: dem Volk von Bortoriko fanıı 
man zu dem Charalter verMänner gra= 
tuliren, welche der Bräfident überrebete, 
nah diefen Dienjtpoften in Erfüllung 
einer patriotifchen Pflicht zu gehen. 
| Wer feine Erfahrung unter den Latei- 
I nifch = Amerikanern bat, der fann fi} 
| faum eine Vorftellung davon machen, 
| bis zu welcher Höhe perfönliche Politif 

bei einem jolchen Volfe getrieben mer- 


ven fann. &3 ift ein unglüdlicher lIm= | 


Itand, daß Parteiblätter in Portorifo 
einen Theil des Landes gegen den an 
dern aufzubringen juchen. Die ameri- 
fanifche Verwaltung der Anfel hat ein- 
fad das Zufammentirten aller quien 
Bürger in fämmtlichen Angelegenheiten 
gewünſcht. 

Wir verlangen von Allen, welche auf 
der Inſel Aemter einnehmen wollen, 
daß ſie gegen die amerikaniſche 
gierung loyal und für das Amt geeig— 
net ſind, und dies iſt uns weit wichti— 
ger, als die Gutheißung der Applikan— 
ten ſeitens irgend eines politiſchen 
Führers. 
| &3 ift zu bedauern, daß in den nörd- 

lichen Zeitungen ein jo ftarfer Wunfch 
nah Senfationdnadhrichten vorhanden 
it. Einige Rubeftörungen find vorge: 
fommen; doch hatten diejelben in fei= 
nem Fall jo ernite Folgen, wie jo man- 
he innerhalb ver Per. Staaten! 
Wirthshaus - Radau und einige jbh- 
lende und heulende Menfchenhaufen auf 
den Straßen haben genügt, die fenja= 
tionellften Gefchichten nach dem Norden 
zu fabeln und die \nfel zu verunglim- 
pfen. ch alaube nicht, daß die Por- 
torifaner ein unruhiges Wolf iind. 
ObmoH! leicht zu erregen, find jte unter 
der richtigen Führerfchaft gelehrig und 
gutmüthig. 

Portoriko wird ſich als ein werthvol⸗ 
les Beſitzſtück der Ver. Staaten erwei— 
ſen. Kaum iſt es ein Jahr, daß die Zi— 
vilverwaltung daſelbſt im Betrieb iſt; 
aber ſie hat ſich ſchon während dieſer 
Zeit ſelbſt erhalten können, ſie hat dem 
Volke der Ver. Staaten keinen Penny 
gekoſtet. Alle ihre Rechnungen ſind aus 
ihren eigenen Hilfsquellen bezahlt wor— 
den. Die Verwaltung hat Geld in der 
Bank, und es herrſcht ein allgemeines 
Gefühl der Zufriedenheit. 

Das gilt indeß nicht von den Kaffee— 
Diſtrikten, wo Finanznoth und arge 
Verlegenheit beſteht. In den Zucker— 
diſtrikten dagegen wird viel Geld ver— 

dient. Auf dem portorikaniſchen Boden 
läßt ſich beinahe Alles ziehen. 

Wie ich höre, ſind mehrere Tauſend 
Portorikaner von Agenten angeworben 
worden, die Inſel zu verlaſſen und 
hauptſächlich nach Hawaii, zum Theil 
auch nach Kuba und nach Ecuador 
auszuwandern. Aber verglichen mit 
einer Million Bevölkerung iſt der Pro— 
zentſatz der Auswandernden ſehr ge— 
ring. Dieſe ſollten nicht zurückgehalten 
werden, wenn ſie durch Auswanderung 
ihre Lage zu verbeſſern glauben; na— 
türlich aber ſollte verhindert werden, 
daß fie durch falſche Darſtellungen weg⸗ 
gelockt werden. 

Im Großen und Ganzen glaube ich, 
daß die Verhältniſſe für die Entwicke— 
lung der Inſel günſtig ſind. Politiſche 
Agitatoren können die Entwicklung 
— aufhalten, aber nicht verhin- 

EB: 


Dampfernachrichten. 
Ungelommen. 
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Mesiniens nähfte Reife, — 
Er kann dle Binnenfeen » Route nicht bes 
nutzen. * 


Waſhington, D. C. 6. April Präfl 


dent MeKinley wird nicht imſande 


jein, die großen Binnenfeen hinab bon ° 
Duluth nach) Buffalo zu fahren. Man’ 7 


hat ermittelt, daß die Voote, melde = 


während des Sommers-Baffagiere über 
diefe Route befördern, ihre Saifon 
erit am 15. Juni beginnen. Dies it 
ungefähr eine Woche fpäter, als Die 
Zeit der Ankunft des Präfidenten-Spe- 
zialzuges in Duluth, wenn das ur 7 
jprüngliche Programm ausgeführt == 


wird. Daher wird, nachdem der Prüf: ze 


dent dem Stapellauf des „Ohio im 

San Francisco beigemohnt Hat und = 
nordwärts nach dem Staat Walhing: = 
ton und wiederum füdmärts durch ben = 
Yelowftone-Park und Salt Late Eiy 7 
gefahren ift, er oftwärts dur Eolo- 7 


vado und Kanjas reilen, in Kanfas 3 
City und St. Jofeph, Mo., raften und = 


darauf Ehicago befuden. Bon 
Chicago aus mird die Präfidenten- = 


| partie nad) Buffalo weiterfahren, ber 


Niagarafall befuhen und dann nah © 
der Bundeshauptftadt zurüdfehren, mo‘ = 
fie um den 10. oder 15. Juni herum 
eintreffen wird. ® 

Am Mittag des 1. Mai foll der © 
Präfident durd) Drud auf ben.elel- 7 
trijchen Knopf die Ban-Ameritanifhe 7 
Ausjtelung in Buffalo eröffnen. Er © 
wird dies auf telegraphijchem Wege = 


tHun mülfen, da fich jein Spezialzug an = 
jenem Tage auf dem Wege nah Nem = 


Orleans befinden wird. Yndeß mwirb 


jich dies ebenfo leicht bemerfftelligen 


laffen, al& ob er im Abminiftrationd- = 
aebäude auf dem Wusfiellungsplag = 
wäre. Ein Draht, der von Buffalo 
ausgeht, wird unmitielbar in ben = 
Bahnmagen hineingeführt werden, in. = 


mwelhem fi der Präfident, umgeben = 


von feinem Kadinet, befinden mir, 


und mit einem Fingerdrud wird ee © 


dann die Majchinen in fämmtlichen 
Gebäuden der großen Ausftellung in 7 
Bewegung ſetzen. — 


Großer Bergbau⸗Streik. 
Er droht auch in Britifh-Lolumbia. 
Spotane, Wafh., 6. April. Wenn 
die drohenden Arbeiter-Ausftände m. = 
Britiſch-Columbia wirklich zun 3 
bruch kommen, ſo werden ſanm 
Silber-, Blei-, Kupfer- und 
minen bafeldft gejchloffen werben. 2 
Bergbau=Xrbeiter find jehr ‚unzuft 
hen mit dem’dortigen Kontrafk 


| und verlangen eine gleichmäßige 2o) 


ſtala, ſowie den achtſtündigen 
tag. Die Bergmerfs-Befiger befaup- = 
ten, ie erzielten jchon jet geringen 7 
Gewinn und könnten die verlangten 
Zugeftändniffe nicht ohne Verluft ma- © 
hen. Die Mißhelligfeiten nahmen 7 
ihren erjten Urfprung in Roland, wo 
die Minen von großen Londoner Ger 3 
jenfchaften betrieben . werben, melde . 
auch alle die Anderen veranlaßten, fi 
den Forderungen der Wrbeiter 3 
widerſetzen. 
den etwa 6000 Vergbau-Arbeiter Direlt 
berührt werden. ar 


Spuren eines Poft-Raubes. 
Das Mieer aibt geftohlene Briefe wieder, 

New Yort, 6. April. In Poftbirek- 
tor King’3 Bureau find 175 Briefe 
zum Irodnen ausgelegt, die vom zwei 
Knaben offen am Ufer unmeit Ocean 
Grove, R. ., gefunden wurden. Poll- 
meifter Hamilton von Ocean Grobe 
wurde benachrichtigt, und er fchidkte bie 
Briefe hierher. Die  meiften ber 
Briefe fommen von Jllinois um 
Yndiana, einige von Orten Bes 
Staates New Nort. — 

Inſpektor King iſt der Anſichh > 
die Briefe geftohlen wurden; bad kann ° 
19 fchnell nach Dcean Grove gel, 
da fie erft laut dem Poftjtempef 
April hier anlangten. 

Die Briefe enthielten no $109 
Cheds und Boft-Mandaten, doch kann 
der Infpeftor nicht fagen,‘ wi 
Baargeld den Briefen eninom 
murbe, bis die Briefe in Iedbarem 
ftande find. Geheimagenten find 
der Arbeit, um den oder die Diebe 
findig zu madıen, { 

Ontel Sam beleidigt? _ 
Wahrfceinlih eine belanglofe Meldung. 

London, 6. April. Der Korr ; 
dent der „Daily Mail“ in Popenka, 
meldet: „Die Verhandlungen bezük 
des Anlaufs ber dänifchmeftint 
Inſeln jeitens der Vereinigten S 
find in ein bedenflicdies Stadium gelte: 
ten. nn Wafhington fcheint man 
neigt zu fein, fi) über. das Süaer 
Dänemarks, das amerilanifche 
bot anzunehmen, beleidigt 
Die Haltung der Vereinigten & 
it beinahe drohend geworben, 
marf hat aber die moralife 1 
ftügung der europäifhen Mädhlı 


Müffen dran slauben. & 


Gemeinderäthe wandern in’s ( 


Shamotin, Pag., 7. April, 
beasforpus = Verbör, meldhes 
Abend zu Sunbury ftattfan 
fih Richter Savage, die 
meinberathg - Mitglieber 
mann, Hol, Ruppard, 9 
in Freiheit zu fehen. Die 
Bei bmorur g zur Beiri 
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Don einem GStreif wür- 


Bewilligung s x un * für bie 4 A 
kommenden zwei Jahre eiwas Pher des 


N er — ; . 
ayo trifon feilt an feiner 
Jahresbotſchaft. 


er reumüthige und bußfertige 
5 Eullerton. 


“ Wahltonteft in der 50. Ward, 
Siatiniſches auß der Stadtverwaltung. 


für Mahor Harrifon ift heute fein 
jeriag. Er fit daheim und arbeitet, 
it Hilfe verfchtedener Erperten, Ste- 
aphen und Schreibmafchiniften an 
ber Jahresbotichaft, die er morgen 
‚Hbenb dem Stabtrath zu unterbreiten 
Es Es ſoll das fein fehr umfangtei= 
= he Dokument werden, „bloß“ etwa 
6000 Worte lang. Darin hat ber 
© Mahor aufzuzählen, was im Laufe des 
Sahres von der Stadtverwaltung ges 
han’ worben, wa3 ungejchehen geblie- 
‚ben'ift und was, feines Erachtens, zum 
= BRohle der Stadt im Laufe des Jahres 
E gethen ober angebahnt werben follte. 
= €3 verlautet, daß der Bürgermeifter 
dem Gemeinberath eine ganze Anzahl 
Don Vorfchlägen zur Abänderung des 
Deriwaltungs-Syitems machen merbe. 
Er wird unter Anderem befürmworten, 
Daß das Wafleramt, melches jegt eine 
Unterabtheilung des Departement ber 
Deffentlichen Arbeiten bildet, zum 
Range einer unabhängiger Abtheilung 
erhöht und daf, unter dem Namen 
„Konjtruttions = Departement” eine 
ganz neue Abtheilung des ftäbtifchen 
| Dienftes gejchaffen werden jolle. Die 
= Menberung betreffs des Wafleramtes, 
= am fich geboten erjcheinend in Unbe- 
= Aradht der Ausdehnung, welche unjere 
= BRafferwerte angenommen haben, dürf- 
7 46 als ein porbereitender Schritt für bie 
bereinftige Uebernahme des Drainage: 
Kanals nebjt Zubehör durch die Stabt- 
-perwaltung zu betrachten Jen. Dem 
„Konftruftions = Departement“ follen 
die Blanung aller größeren jtädtijchen 
Arbeiten und die Ausführung derjelben 
= übertragen werben, jofern biejelbe von 
ide Stadt auf eigene Rechnung und 
u Gefahr, ohne Vermittlung pribater 
Unternehmer beforgt wird; mie 3. 
B. jebt die Anlegung des großenfzang- 
tanal3 längs des GSeeufers auf ber 
Südſeite. 
Einem dunklen Gerüchte gemäß hat 
der trotz aller Anſtrengung zur Verhü— 
= tung diejes Ereigniſſes wiederum zum 
ſſtadiräthlichen Vertreter der 11. Ward 
gewählte Ehren-Eullerton irgendivo 
= ein feierliches Gelöbnif abgelegt, daß 
er fortan „Fromm und brav“ jein 
mole und fih von aller G&e= 
meinfhaft mit den böjen Buben, 
unter denen er bisher tonange= 
bend geiwejen ift, fo fern mie nur 
irgend möglich halten wolle. Allen 
Berlodfungen, die man bon diefer Seite 
= an ihn gerichtet hat, fih an einem Ber: 
© Jude, zur Organifirung der Stabt- 
eibsausſchüſſe nach altem, Style zu 
etheiligen, ſoll Herr Cullerton wider— 
> Handen und die VerfuicherFoll er mit 
Härten Worten angelaffen und von fich 
Egewiefen haben. Hiernach möchte e8 
- faft fcheinen, als hätte der gewiegte 
— Buh3 die Sachlage geprüft und babei 
© pielleberzeugung gewonnen, daß gegen- 
F rtig „nichts zu machen ei“. Steht 
= ja aud) in ber Iehrfamen Ihierfabel zu 
= Keen, daß Reinefe Fuchs dereinft, als 
= ihm garnichts anderes mehr übrig ge- 
blieben war, ein Bilgrim werden zu 
wollen vorgab. Dem Hafen aber, der 
- Hi diefem Bruder Pilger vertrauens- 
"ol mäherte, ift feine Aralofigkeit 
nichts deſto weniger ſpottſchlecht bekom⸗ 
= men. Auf feinen alten „Record“ Hin 
= dürfte Cullerton nicht erwarten, vom 
 Etabtrathe in beffen gegenmwärtigerZu: 
= jammenfeguna zum Mitgliede irgend 
= eines ber wichtigerenAusfchüfle ernannt 
au werben. Er mag diefen Zmed aber 
F erreichen, indem er mit lauter Stimme 
7 von feiner Belehrung fpricht und bon 
 jeinem feften VBorfat, nunmehr ben ge- 
e treuen Eftehard der Stadt Chicago 
© Tpielen und dem Mayor als ein wachfa- 
e mer Warner und Berather dienen zu 
tollen. 
: B ; * * * 
Die Reviſion des Wahlergebniſſes 
= Hat auch geftern im Allgemeinen feine 
© wefentlichen Aenderungen in den fchon 
= Helannt gegebenen Refultaten an den 
= ag gebradt, nur in der 30. Ward ift 
bie Mehrheit des vemofratifchen Stadt- 
zalhs - Kandidaten Menerney über 
ben Republitaner Walih dermaßen zu- 
- fammengefhrumpft, dab diefer num 
- glaubt, Die Erwählung feines Gegners 
mil Erfolg beanftanden zu fönnen. 
Na den erften Berichten hatte Me: 
© Snernen 338 Stimmen mehr erhalten, 
als MWalfh, bei ber Revifion aber hat 
Ads gezeigt, dab die Mehrheit Me- 
— nur 78 Stimmen beträgt. 
Da Herr Walfh, deflen Kandidatur 
übrigens bon ber Municipal Woiers’ 
© Reague inboifirt_ worden war, num 
> uch noch verjchiebenen groben Unregel- 
übigfeiten auf die Spur gefommen 
welche fich Anhänger des mirbiaen 
nerney in Verbindung mit der 
bi jollen zu Schulden haben fom- 
n laffen, fo glaubt er, ba fich bei 
re Nachzählung und aerauen Sic; 
ig ber Stimmzettel zeigen wird, nicht 
ierneh, jondern er jelber fei der 
lte-Bertreter deö Voltes der 30. 
Mayor Harrifon hat übrigen 


Marb bie übliche demofrati- ' 


Rebrbeit von 2,500 Stimmen er- 
1, Mefinernen Tcheint aber hei vie⸗ 
pn feinen bemofratifchen Partei- 

nachgerade doch ftarf in Mi: 

maihen zu fein: 

0 J 
atur⸗-Ausſchuß, welcher 
ung —— 
unterjuchen gehabt bat, 


fungskommiſſären 


a: 


mefjen werben mögt, als für bi n 
legten. Die borige Bewilligung ift übri⸗ 
geng von ben Chicagver Bureatız um 
mehr als $6,000. überzogen morden. 

Die „Föderation der Lanbbezirte“ 
bat fich nunmehr bereit erklärt, die Or- 
ganifation eines unabhängigen „Chis 
cago County“ in Springfield zu befür- 
orten, falls man in der betreffenden 
Borlage ausdrüdlich vermerfen wolle, 
daß die gegenwärtigen Stadtgrengen 
bon Chicago au) für alle Zukunft Die 
Grenzen von Coof County bilden jol- 
en. 


Bei einem geftern vom Union League 
Klub veranftalteten Bankett [prach fich 
der Vorfiber des Repräfentantenhaufes 
in Springfield, Herr Sherman, bon 
Herzen einverftanden damit aus, daß 
Maßnahmen getroffen werben, umChi- 
cago höhere Steuereinfünfte. zu fichern 


und feine Verwaltung dur Abſchaf— | 


fung überflüffiger Behörden einfacher, 
tohlfeiler und wirkffamer zu geftalten. 
* * * 
StadtarchivarGroſſer veröffentlichte 
geſtern das erſte Heft einer ſtatiſtiſchen 
Ueberſicht, von der nun alle zwei Mo— 


nate eine Fortſetzung erſcheinen ſoll. 


Das Heft enthält vornehmlich ftatifti- 
fche Tabellen mit Ausmeifen über bie 
Thätigfeit ber verjchiedenen Departe- 
ment3 der Stabtverwaltung. E3 wird 
darin unter Anderem gezeigt, daß in 
Chicago von jedemEinmohner— Mann, 


Meib und Kind — durchgängig im | 


Sabre $1.86 für Polizeifhug gezahlt 
werben müffen, 87 Cents für Schuß 
gegen Feuersgefahr, 10 Cents für bie 
Dienfte der Gefundheitspolizei, 84 
Cents für ſtädtiſches Leitungswaſſer, 
18 Cents für die Straßenreinigung, 28 
Cents für die Fortſchaffung der Ab— 
fälle und 66 Cents für die Straßenbe— 


leuchtung. 
* * 


Der Bundesmet t Cor auf dem 
Auditorium-Ihurm ift- geftern bon 
allen Seiten angegangen worden, für 
heute doch ja etwas Webriges zu thun, 
einestheil aus allgemeinen Gründen 
| und anderntheild, meil ja fonft bie 
| Dfterhüte unferer Damen nicht gebüh- 
; end zur Geltung fommen mürben. 

Als ein Höflicher und gefälliger Mann 
| hat dann Herr Cor auch verfprodhen, 
‚ fein Bejtes thun zu wollen. Biel ift das 
| aber gerade nicht. Der Negenfturm, 

welcher am Freitag einfegte und ber 

nach vorliegenden Berichten jowohl Tüd- 
mejtlich al3 auch norböftlich von hier 
ı Thlimm gehauft haben foll,. hat Chicago 
faſt gänzlich Iinf3 liegen laffen, ung nur 
| eben jo mit dem naflen Aermel geitreift. 

Dabei foll es, fomeit die Feuchtigkeit in 
Frage fommt, fein Bemwenden haben, 
berfichert der bereidigte Bropbete. Wber 
— trau, fchau, wen? Schon öfter hat 
der treffliche Herr Cor Garantien über- 
| nommen, die er nachträalich nicht ein 

zulöfen vermodht hat. Er fagt jeht, daß 
'e3 beute im Allgemeinen jcön fein 
ı werde, und daß es zu einer 
' Entladung der eilend3 borüberzie- 
henden Regenwolfen über unjern 
| Häuptern nicht fommen werde. Sein 
ı Wort in Ehren, aber hüte fich jede 
| Zeferin, die eine Ofterbehauptung mo= 
| derner Kompofition zu wahren hat, den= 
| noch fehr dapor, den Regenichirm ba= 
; beim zu laffen, wenn fie audgeht. 

| * * * 


Ob Regen oder Sonnenſchein, die 
| Ditergloden werden heute auf alle Fälle 
| den Frühling einläuten und in allen 
| Kirchen wird in Zubeltönen erfchallen 
| da8 alte Freudenlied von der Aufer- 
| ftehung. In den meiften Kitchen mer- 


' den mufifalifche Programme zur Au3- 


führung gebracht werden, melche nicht 


| nur die Gemeindemitglieder in voller 


Zahl, fondern auch) fo viele außerhalb 


Um zu verhindern, daß ihnen die | der kirchlichen Verbände ftehende Mufit- 


durchaefallenen Kandidaten wieder mit 
gerichtlichen Einhaltsdefehlen in bie 
Parade fahren, haben die Zivildienft- 
Kommiffäre fchon geftern dem Polizei- 
chef die Namen von drei Zipildienit- 
Anmärtern zugefchicdt, aus benen er 
feine Wahl für die Befegung der erften 
Volizeileutnants - Bafanz treffen foll. 
Die betreffenden Namen lauten Or— 
pille 3. Barber, D. 3. Maloneyg und 
Sohn MeMWeeney. Barber hat die Prü- 
fung ald GSiebzehnter beitanden, dod) 
muß ihm die erfte Stelle auf der Lifte 
eingeräumt werden, meil er ein Veteran 
des VBürgerfrieges ift. Maloney, ein 
PVolizeifergeant, der gegenwärtig Bu— 
reaubienst thut, hat feine hohe Num> 
mer hauptfächlich dem Umjtande zus 
zufchreiben, daß er jchon 26 Jahre im 
Bolizeidienft ift, man hat ihm deshalb 
eine Menge „Erfahrung“ qgutjchreiben 
müffen. Verſchiedene von den Prüflin- 
gen, die ganz unten auf bie Lifte zu 
ſtehen gekommen find, erheben deshalb 
Beichwerde, am lauteften von ihnen 


der Sergeant Patrid Y. DO’ Brien, der 


fich’3 nicht erklären fann, wie er bieß» 
mal an die 108. Stelle gerathen ift, 
mährend er beim erften Eramen ben 8. 
und bei dem zweiten immerhin den 28. 
Plaß erobert hatte. Er meint, e8 müſſe 
in feinem Falle entfchieden einrrihum 
gemacht worden fein. Man hat ihm 
berfprochen, nachfehen zu mollen. 

Da die Zivildienft » Kommilfion bei 
dem Eramen die neu angelegten Füh— 
rungäliften berathfchlagen mill, dieſe 
aber gegenwärtig zumeift noch) leer 
find, ift die auf näditen Sam®- 
tag anberaumt gemejene Prüfung 
für Anmärter auf Gergeantenjtellen 
eriter Kloffe bis auf Weitere ver= 
fchoben worden. 

Chef-Ingenieur Domns von ber 
Pumpenftation an 22. Str. und der in 
der ftädtifchen Reparaturmerfitätte da— 
ſelbſt beſchäftigte Maſchinenbauer 
Frank Davis ſind von der Zivildienſt— 
Kommiſſion auf zwanzig Tage vom 
Dienſt ſuspendirt worden, weil ſie 
nach einer Oeler-Prüfung für einige 
von den Kandidaten bei den Prü— 
ein gutes Wort 
eingelegt haben. 

* * * 

Der Lincoln Klub hat geftern bes 
fchloffen, einen Ausschuß des Vereins 
mit der Befürmortung der Vorlage des 
Abgeordneten Deni? Sullivan zu bes 
auftragen, welche darauf abzielt, ei- 
nen Fonds von $1,500,000 (500,000 
aus Staatämitteln, $500,000 aus ber 
Bundesfafje und $500,000 auf dem 
Mege öffentlicher Gubjfriptionen) für 
ein großartiges Lincoln-Dentmal auf: 
zubringen. Die Beamtenwahl, melde 
der Klub neulih vorgenommen, bat 
folgendes Rejultat ergeben: Bräfibent, 
Albert Wahl; Vizepräfidenten, X. W. 
Miller und Ridter & W. Burke; 
Schagmeifter, Harry MceCormad; Di- 
rektoren, F. A. Meacham, 3. €. Bat: 
terſon, Morſe Ives, M. R. Harris und 
Thos. O'Shaugneſſhy. 

* * * 

Die Streitfrage bei der bevorſtehen⸗ 
den Gemeindewahl in Lyons dreht ſich 
um die Gemeindehalle, deren Bau in 
Angriff genommen worden iſt, und den 
ein Theil der Bürgerſchaft vollendet ſe⸗ 
hen will, während der andere erklärt, 
die Gemeinde müſſe erſt ihre Schulden 
abbezahlen. An der Spitze der Bau⸗ 
luſtigen ſteht als Bannerträger George 
Neber, die Schuldentilger werben von 
©. Frimersdorff angeführt. 

An Harlem bat man für bie fom- 
mende Wahl nicht mehr als fünf Kan 
didatenliften zufammengebradht, zwi- 
{hen denen nun der geplagte Aderbür- 
ger die Auswahl hat. 


* Auf einen von Richter Gibhons 
außgeftellten Haftbefehl hin'wurde ge» 
ftern der Bridemwell -« Beamte Antonio 


Denemarf unter ber Anklage feitge 
nommen, baß er am leptenfyreitage 
einer Obhut a ira n Berangener 


ir 
a 


— —— — — — — — —— — — — — — — — 


freunde in die Gotteshäuſer ziehen wer— 
den, daß deren Faſſungskraft kaum ge— 
nügen dürften. 


Verhaftung mit Hinderniſſen. 


Harry Lapp, ein Kutſcher der „Me— 
tropolitan Expreß Co.“, meldete geſtern 
der Revierwache an Oft Chicago Ape., 
daß er von Harry Wendt, dem Haus—⸗ 
meiſter des Gebäudes No. 175 State 
Str. hinterrücks überfallen worden ſei, 
wobei ihm durch einen Knüppelhieb der 
rechte Arm gebrochen wurde. Es ſei 
dies geſchehen, als er ein Packet an der 
Frontthür des Gebäudes habe abliefern 
wollen. Leutnant Collins beauftragte 
die Deteftives Jackſon und Sederburg, 
den Hausmeiſter zu verhaften. Als die 
Beamten am Thatorte eintrafen, hatte 
ſich Wendt im Erdgeſchoß eingeſchloſ⸗ 
ſen. Jackſon begab ſich auf den Hof 
und verſuchte von dort aus durch ein 
Fenſter in den Keller zu kriechen, wäh— 
rend Sederburg an der Frontthür Auf— 
ſtellung nahm. Hier erſchienen die 
Gattin und Tochter Wendts und droh— 
ten, die Beamten böſe zurichten zu wol⸗ 
len, wenn ſie es wagen ſollten, ge— 
waltſam in das Gebäude einzudringen. 
Sederburg requirirte Verſtärkung, mit 
deren Hilfe es nach verzweifeltem Kam—⸗ 
pfe gelang, Wendt zu überwältigen und 
einzukäfigen. Der Arreſtant behauptet, 
daß er nur ſeine Pflicht gethan habe, 
als er Lapp thätlich angriff, da ihm 
Herr King von der Firma Shanflin & 
King, der Agent des Gebäudes, befoh- 
Ien babe, eben mit irgend einer Waffe, 
die er gerade zur Hand habe, nieber- 
zufchlagen, der verfuchen follte, Pacete 
an der Frontthür abzuliefern. King 
wurde benachrichtigt und ermwirkte bie 
borläufige Freilaffung Wendts gegen 
Bürgfchaft. Der Angeklagte wird fich 
morgen vor Richter Kerften zu verant- 
morten haben. Zapp wurde nach dem 
Paffavant = Hofpital gefhafft, mo-ihm 
ein Verband angelegt murbe. 

— 


Schylagfertige Dame. 


Ein unvorbergejehenes Refultat hatte 
die Entfcheibung, welche Richter Duinn 
geftern in einem Falle abgab, in mel: 
chem ber Thierarzt Bruno Ganfel von 
No. 5808 Jadfon Ave. als Kläger und 
Frau Charles E. Cafey, wohnhaft No. 
5747 Drerel Xoe., ald Beklagte figurirs 
ten. Ganfel hatte Frau Cajey verhaf- 
ten laffen, meil fie ihm einen ®indhund, 
auf den er Anfpruch als Befiter erhob, 
nicht herausgeben wollte. Richter Duinn 
entichied auch, daß das Thier dem Klä- 
ger gehöre, troßbem mollte Frau Cafe 
ihm den Hund, den fie in ben Gerichts⸗ 
faal mitgebracht hatte, nicht außliefern. 
Der Detektive Ben Burns vriff nach der 
Kette, an welcher Frau Eafey den Hund 
führte, taumelte aber im jelben Uugen- 
blid, von einem Yauftfchlag ins Geficht 
getroffen, zurüd. Die Hand, welche den 
Schlag geführt hatte, gehörte Frau X. 
E. Artid von No. 5844 Drerel Ave., 
melche ald Zeugin für Frau Cajey auf- 
getreten war. Burns malte furzen 
Prozeß, indem er jomwohl die fchlagfer: 
tige Yram Artis, wie au rau Cafey 
verhaftete. 2 


* Voftmeifter Gone verwendet bie 
ihm vom General-Boftamt zugeftan- 
dene Extra = Bewilligung dazu, ben 
überarbeiteten &lerf3 im Berjandt- 
Departement fo viel wie möglich Er- 
leihterung zu beridhaffen. Eine An- 
zahl Anwärter find in diefem Departes 
ment temporär angeftellt worden, und 
geftern wurden auch alle im Exekutib⸗ 
Departement verfügbaren Clerks zur 
Aushilfe dorthin ablommanbirtt. ; 

* Die 6, Jahreöverfammlung: ber 
„Rational Affociation of Manufacturs 
er3“ findet vom 4. bis 6. Juni in Des 
—— —* a ne ifanifche 

ung in ‚borher et» 
—— jo können die Theil- 


‚ton Straße. etablirte 


306 ©. Elin- 

Kiftenfabri- 
tant Wm. Roberts wurde geftern Mit- 
tag unter bem Hochbahngerüft an Des» 
plaines Straße von drei Wegelagerern 
überfallen und um $367 in Baar be- 
raubt. Die Banditen bemerfftelligten 
ihre Flucht. Roberts eilte unverzüglich 
nach der Reviermwahe an Desplaines 
Sträße und meldete dort fein Aben- 
teuer E&& wurden fämmtliche verfüg- 


Der im Gebäude Nr. 


| baten“ Deteftines mit ber Aufarbeitung 
‚VE Files betraut und alle übrigen Re- 


vierwachen telephoniſch von dem fre- 
chen Raubüberfall in Kenntniß geſetzt, 
doch gelang es bisher nicht, auch nur 
eine Spur von den Miffethätern zu fin- 
ben. Roberts hatte gerade bad Geld auf 
der Prairie State Bank erhoben, um 
damit feine Arbeiter auszulöhnen. Er 
fteckte den Mammon in die Brufttajche 
und jchlug den Weg nach dem Kontor 
ein, Als er die Desplaines Straße 
freuzen wollte, fprangen brei Kerle hin: 
tet einem Pfeiler des Hocbahngerüftes 
berbor, von denen jeder einen Revolver 
jchußbereit in der Hand hielt. Wäh- 
tend zivei der Kerle feine Urme fefthiel- 
ten, fnöpfte der Dritte im Bunde ihm 
ben Rod auf und entnahm ber Bruft- 
tafche da3 Geld, worauf die Banbditen 
ohne Zeitverluft das Weite fuchten. Ro- 
bert3 ift überzeugt, daß fi) die Räuber 
in der Banf befanden, als er das Geld 
erhob, daß fie beobachteten, wo er es bet= 
wahrte, dann voran liefen und ihm an 
Desplaines Straße unter dem Hoch— 
bahngerüft auflauerten, 


Deiperater Burſche. 


Mit Handfeffeln verjehen, murbe 
porleßte Nacht Harry Featherftone, ein 
notoritter Verbrecher, der in Delwein, 
Xa., verhaftet worden war, in baß bie: 
jige County:Gefängniß eingeliefert. 
Vor einigen Monaten erhoben die 
Großgeichworenen die Anklage gegen 
Seatheritone, im Verein mit William 
Lam und Xames Dapis einen gemwillen 
Randolph Graben von Taylor Eenter, 
Mich., bier beraubt zu haben. Feather⸗ 
ftone ftellte Bürgfchaft in Höhe von 
32500, flüchtete dann aber aus ber 
Stadt und ließ feine Bürgjchaft ver- 
fallen. Erft vor einigen Tagen er: 
mittelte die biefige Polizei, daß Tzea- 
therftone fi in einer Wirthichaft in 
Delmein ala Schanfkellner verdingt ha= 
be, und fie veranlaßte feine Verhaftung 
durch die dortige Behörde. Die yelt- 
nahme fonnte jedoch nicht fo leicht be- 
merfftelligt werden, da Yeatherftone fich 
müthend zur-Wehre jehte, und jogar 
auf den Sheriffsbeamten jhoß, ber 
ihn feftnehmen wollte. Diefer erwiberte 
das Feuer, und, eine ber Kugeln riß 
Teatherftone das linke Ohrläppchen 
weg. Der defperate Burfche wurde ge= 
ftern dem Richter Gibbons vorgeführt, 
der feine Bürgfchaft von $2500 auf den 
doppelten Betrag erhöhte. 


sort 
Aunſcheinend aeifteöneftört. 


%. 5. Hunginger, der Befiker eines 
Hotels in Woodftod, Ill. erſchien ge— 
ftern mit der 45 Jahre alten Mary 
Sullivan, die feiner Angabe nad) in= 
nerhalb weniger Stunden drei Selbit- 
morbverfuche gemacht hatte, in ber 
ZentralsBolizeiwache, von wo auß bie 
anjcheinend geijtesgeftörte Frau nad 
der Revierwache an der Harrifon Str, 
in Schußhaft gebradt wurde. MWie 
Hunginger angibt, ftellte er die Frau 
vor einer Woche in feinem Hotel an. 
Vorgeftern habe fie verfucht, ih in 
einem Teich zu ertränfen, und geftern 
babe fie drei Mal aus dem Feniter 
ihres im zmeiten Stodwerf gelegenen 
Zimmers zu fpringen verfucht, fei in- 
deflen glüdlicher Weife noch jedesmal 
rechtzeitig daran berhindert worden. 
Da Yunginger fi) nicht anders zu Hel- 
fen mußte, brachte er die Yyrau hierher. 
Sie wird morgen nad) dem Detention- 
Hofpital gefchafft werben. 


— pe 
Starb eines natürlihen Todes. 


Eine Eoroneräjury, melde geftern 
Nachmittag einen Inqueft über denTod 
bon Jrau Annie Balmieri abhielt, die 
borgejtern entfeelt zufammengebrochen 
mar, nadhbem fie von dem 15jährigen 


‚Hart MeKay im Verlaufe eines Strei- 


tes einen Yauftfchlag in das Geficht er- 
halten hatte, gelangte zu der Ueberzeu- 
gung, daß Herzſchlag den Tod der 
Frau herbeiführte. Hart MeKah wur⸗ 
de bon jeglicher Verantwortung freige— 
ſprochen und alsdann ſofort aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Der In⸗ 
queſt fand unter dem Vorſitz des Hilfs⸗ 
Coroners Buckley ſtatt. 


Kurz und Neu. 


* Dom Mittmod bi zum fyreitag 
wird hier in diefer Woche der Jahres- 
fonvent der ‘nternationalen Rinder: 
— — tagen, und zwar in der 

entral⸗Muſikhalle. Die Kindergäri⸗ 
ner⸗Anion hat in den Ver. Staaten 
und Canada eiiva 70 Zweigverbände. 
Die Chicagoer Organifation befteht 
ichon feit 18 Jahren, zählt gegen 200 
Mitglieder und bat fchöne Erfolge 


‚ihrer Thätigfeit aufzumweifen. Zu bem 


Konvent werden gegen 


1000 Befucer 
bon auswärts erwartet. Tuche 


Sein wirtlidher Werth. 
A. Abraham, Little Cobb, Minn,, 


a Laer SOREEe 
Die Wahlbehörbe - 


geſtern bie 
Rebifion ber von den Ibeamten ab» 
gie Stimmliften beendigt. € 
ft dabei feftgeftellt worden, daß am 
legten Dienftag bei ber Stabtmahl 
302,227. Stimmen abgegeben morben 
find. Die leitenden Kandidaten für 
die bier neu zu befegeny= Etadtämter 
erhielten Stimmen wie folgt: 
„ Rayor— Stadt: Anwalt— 
BEERDR: nnnc ann 155,756 
DAnCcH eaeenenen 128,412 
Sta dt⸗Schatz meiſt 
Buniher . 137.158 ER —— 
Bluthardt ...... 124.176 O’Spaugbneify ..135,490 
„Die Mehrheit des Mayor Harrifon 
über Hanech beirägt jomit 28,343 
Stimmen, dieGunthers überBluthardt 
32,982 Stimmen, die Ryana über He- 
bel 5,082 und die Loeffler8 über D’- 
Shaughneffy 14,408 Stimmen. Daß 
Herrn Gunthers Mehrheit um fo viel 
größer geworben, al3 die des Mahyors 
ift nicht jomohl darauf zurüdzuführen, 


Em 


Stant Olfon feuerte geftern Abend 
an Ada Straße und Chicago Avenite 
angeblich in jelbjtmörberifcher Abficht, 
zwei Schüffe auf fich ab, traf aber. Vor- 
Jorge, fich nicht zu treffen, mas ihm auch 
gelang. Er wurde dann nad kurzem 
Kampfe verhaftet und in der Revierwa= 
he an W. Chicago pe. eingefperrt, 
trogbem er die herzlofen Schergen 
bergebli) darum gebeten hatte, ihm 
einen Strid zu geben, damit er fich auf- 
hängen könne. Dlfon, ein junger Bur= 
Ihe, legte in einer Anmwandblung von 
MWeltfchmerz feine Stellung in einer 
Yabrif an Monroe und Elinton Straße 
nieder. Er befand fich mit feinem bis- 
herigen Arbeitsgenoſſen Henningſon auf 
dem Heimwege. Unterwegs erzählte er 
feinem Begleiter, daß ſein Bruder El— 
mer am Neujahrstage Selbſtmord be— 


N * ——— 
Kat 
"3 


Berhindert dad Ansfallen der Haare, 
eutjernt Schiun, bejeitigt Juden und 
erzengt prachtvollen Haarwuchs auf 
glatten Schädeln, Augenbrauen 
und Wimpern. 


Ein Probepadkel frei. 


⸗ 


gangen habe, und daß er ſelbſt des Et⸗ 


denwallens müde ſei. Er ſei mit einem 


daß der demokratiſche Kandidat für das an Chicago Abe. und Ada Str. wohn⸗ 
Stadtſchatzmeiſter-Amt ſo viele Stim- haften Mädchen verlobt, liebe aber, und 


men mehr als der Bürgermeiſter ſelber 
erhalten hat, als vielmehr darauf, daß 


für den republikaniſchen Schatzmeiſter⸗ 


Kandidaten über 4,000 Stimmen meni- 
ger abgegeben worden find, als fürRich- 


da fie der Hafen, eine Andere, wage je- 
doch nicht, feiner offiziellen Braut den 
Laufpaß zu geben... Sein Liebesleib ha= 
be ihm die Arbeit verleibet u. |. mw. 

Al die jungen Leute bie bors 


ter Hanecy. Hinter D’Shaughnefly ift | erwähnte Straßenede erreicht Hatten, 
Dr. Bluthardt um 11,00 und hinterHe= | in deren Nahbarfchaft Olfons Braut 


bel gat um mehr al3 14,000 Stimmen 
zurüdgeblieben. 


wohnt, zog der ſchwermüthige Jüng— 
ling plötzlich ein Schießeiſen und er— 


Auf der Nordſeite, wo für das klärte ſeinem Freunde, daß er ſich töd— 


Aſſeſſors-Amt nur von den Prohibi- 
tioniſten ein Kandidat aufgeſtellt wor- 


ten werde. Dieſer ſah ſich hilfe— 
ſuchend um, und da krachten auch ſchon 


den war, iſt dieſer, ein gewiſſer Clart, zwei Schüſſe. Henningſon verſuchte 
durch die 126 Stimmen, welche für nunmehr, dem Lebensmüden die Waffe 


ihn abgegeben worden ſind, gewählt 
worden. Er wird leider erfahren, daß | 
| geblieben war, für feine Mühe mit dem 
erwählten | Tode bevroht. ALS die Beiden fich noch 
Stadtrathä-Randidaten in ben 13 | 


bag Amt feine Bedeutung mehr hat. 
Die Mehrheiten ber 


MWards, für melche die offizielle Zäh- 
lung gejtern ftattgefunden hat, ftellen 
fich wie folgt: 

22. Ward — Sullivan, 603; 23. — 
Merno, 2641; 24. — Ehemann, 265; 
25. — Dunn, 3803; 26. — F. 8. 
Blake, 282; 27. — Keeney, 489; 28. 
— Connery, 1516; 29. — Hart, 
1098; 30. — Mefjnerney, 78; 31. — 
Butterworth, 1127; Ragel, 686; 32. 
— Eidmann, 4326 (über die gefammte 


DOppofition); 33, — Deder, 402; 34. | 


— Rector, 304; 35. — Race, 726. 


Geftändiger Fälfcher. 


Der im Zimmer Nr. 1328 im Unity- 
Gebäude etablirte Anwalt James W. 
Ihompfon gejtand geftern dem Bundes- 
Kommiffär Humphrey, den Namen von 
Mm. E. Osgood, einem alten Kriegs: 
veteranen, auf einer an bdenjelben ges 
fandten Benfionsanmweifung, die in 
feine Hände gefallen war, gefälfcht und 
die Anmeifung im Great Northern 
Hotel für $5 verpfändet zu haben. Er 
verzichtete auf ein ausführliches Ver— 
hör und wurde unter $1000 Bürgjchaft 
den Bundesgroßgeſchworenen überwie— 
ſen. Die beſagte Penſionsanweiſung 
über $51 war von dem Penfions- 
agenten Merriam per Poft an Osgood 
gefandt morden, der im Gebäude 
No. 2519 Wabaſh Avenue wohnt. 
Thompſon, der in - ber 
Etage logirte, wußte ſich in den 
Beſitz der Anweiſung zu ſetzen, 
fälſchte auf derſelben den Namen von 
Osgood, logirte ſich im Great Northern 
Hotel unter dem Namen S. T. Abbott 
ein und verpfändete die Anweiſung bei 
dem Clerk für 85. Als er den nächſten 
Morgen eine größere Summe als Vor— 
ſchuß verlangte, fühlte ihm der Clerk 
auf den Zahn. Thompſon verwickelte 
ſich in Widerſprüche, wurde von dem 
Hausdetektive Alexander verhaftet und 
den Bundesbehörden übergeben. 

— — — 


Tuchdieb abgefaßt. 


Henry Perry, welcher als Bote in der 
Wodlawn-Revierwache bedienſtet iſt, 
ſah geſtern einen Mann eine Gaſſe in 
der Nähe der 64. Str. und Grace Ave. 
entlang ſchleichen, der mehrere Tuchbal⸗ 
len unter dem Arme trug. Der Dann 
fam Pery verdächtig vor und er folgte 
ihm. Sobald der Kerl dies merkte, er— 
griff er die Flucht, wurde aber nad) 
längerer Hebjagd von Perry fejtgenom- 
men und nad der Reviermache gebradht. 
Dort nannte er fi) George Le Roy 
und gab an, No. 431 State Straße 
mohnhaft zu fein. Er geitand, mit 
Hilfe eines Spießgefellen, auf den die 
Polizei jet fahndet, die Tuchballen 
aus dem Laden von 9. E. Hanfon, Nr. 
6316 Stoney Z3land Ape., geftohlen zu 
haben. 


— — — — 
Nach dem Oſter⸗ Andraug. 


werden Hunderte kleiner Partien von 
Anzügen, Ueberziehern, Hoſen, Hüten 
und Ausſtattungswaaren zum Ber- 
faufe offerirt zu 4 biß 3 der regulären 
Preife. Der Union = Kleiberladen, 
Norboft:Ede Clarf und Lake Str., ift 
gezwungen, am 1. Mai für immer zu 


ſchließen. 


* Den Flammen übergeben wurden 
geitern in der Stadthalle Bonds im 
Nennmwerth von $2,500,000, welche die 
Stadtverwaltung [on Hatte drucden 
lafien, in ver&rwartung, daß e8 ihr ge- 
ftattet werben würde, behufs@rrichtung 
einer Kraftummandlungs-Station am 
Drainage-Graben bei Lemont eine An- 
leihe zu diefem —* machen. Die 

une wurde aber belanntlich zu 

er. 

* Die erfte Mafjenprobe für das am 
9, Mai im „Auditorium“ ftattfindende 
Konzert der Vereinigten —— 
fol morgen, Montag, Abend, in der 
Norbfeite - Turnhalle. | 


len 


zweidn | port, a.; 
| Schüßenmwefens in Xllinois,“ von Alb. 


zu entwinden, wurde aber. von dem 
Gelbftmordfandidaten, der unverlebt 


um ben Bejit des Schießeijens balaten, 
erichien Bolizijt Hanley auf der Bild- 
fläbe und Iochte den dafeinsmüden 
Erdenpilger ein. Noch im Laufe des 
Abends |prachen zwei junge Mädchen 
in der Revierwache vor und erfunbigten 
fih nach dem jungen Manne, 
Eltern im Gebäude Nr. 439 Lafe Str. 
wohnen. Die Schönen meigerten ich, 
ihre Adreffen anzugeben. Olſon wird 


ih nun mwahrjcheinlich wegen Schie- | 


Bens innerhalb der Stadtgrengen zu 
verantworten haben. Das fommt ba= 
bon, wenn der Menjch Bech hat. 


Deutſcheam. Geſchichtsblätter. 


Das 2. Heft der von der Deutſch— 
Amerikaniſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
von Illinois herausgegebenen „Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Geſchichtsblätter“ iſt 
ſoeben erſchienen. Die hübſch ausge— 
ſtattete Nummer enthält unter Andes 
rem die nachgenannten intereſſanten 
Original-Beiträge: „Geſchichte der 
Deutſchen Quincys,“ von Heinrich 
Bornmann; „Die Pioniere von Me— 
Henry County,“ von Frau Lena 8. 
Seiler; „Die Anfärtge deutjchen firch- 
lichen Zebens in Illinois,“ von Sekre— 
tär Emil Mannhardt; „Einiges über 
Yorlhung auf- dem Gebiet der Ge— 
Ihichte,“ von Prof. Louis Schutt; 
„Primitive Rechtspflege im Weiten,” 
bon Dr. Auguft Richter von Dapen- 
„Die Entmwidelung des 


Boeje; „Erinnerungen an. Heinrich 
Raab,” von E. E. Knorr. 

Der Preis der Vierteljahrsjchrift, 
jährlich bezogen, beträgt drei Dollars; 


| das Einzelheft. koftet einen Dollar, 


-—— 


Oftern in der St. Pauld:-Kirhe. 


Pfarrer G. D. Heldmann wird heute 
Vormittag in der fatholifhen St. 
Pauls - Kirche, Ede Hoyne Ave. und 
Weit 22. Place, die Hochmeife zelebris 
ren, Vater Nicholas, vom St. Joſephs⸗ 
College in Indiana, wird bafelbft die 
Dfterpredigt halten. Das mufitalifche 
Programm, melches unter Leitung bon 
Profeffor Dito Singenberger bon ei- 
nem aus einhundert Stimmen beftehen- 
den gemifchtenChor und dem aus fünf- 
undzwanzig Thomas-Muſikern beſte— 
henden Orcheſter zur Durchführung 
gebracht wird, weiſt unter anderen 
Nummern die „Vide Aquam“, „Das 
Grab iſt leer“, „Terra tremuit“, ferner 
die. Mefle in & von M. Brofing und 
da3 „Hallelujah“ von Händel auf. 
Mährend des Mbend - Gottesdienftes 
werben die beiden Kreuze auf den hoben 
Ihürmen des Gotteshaufes in eleftri- 
Icher Beleuchtung erjtrahlen. 


* Die jchredlich verftiimmelte Leiche 
bed Hausfnehtes James Keet wur⸗ 
de geftern Abend im Gebäude der 
Ihompfen Mufic Co., No. 269 Monroe 
Straße, porgefunden. Wie vermutet 
wird, war ber Verunglücdte auf dem 
Boden des Yahrfiuhlichachtes einge- 
Ichlafen. und der auf ihn berabjaufende 
Kajten hatte ihn zerfchmetiert. 

* In -der Zentral-Mufilhalle mwirb 
morgen, Montag, Abends 8% ihr be- 


"ginnend, Herr 8. Arthur Johnſon 


einen Vortrag über d= Bajfiongjpiele 
in Ober-Ammergau balten, und zwar 
unter den Aufpizien ded3 Ausfchufles, 
melcher e3 unternommen bat, bier ein 
Hofpital für Schwindfüchtchige zu er- 
bauen. Der Reinertrag der Beranftal: 
tung fließt in den Baufonds, der bes 
reit3 auf $21,000 angewachfen ift. 
Einlaßlarten find im Borverfauf von 
Herrn Geo. E. Mage, Nr. 160 Ran- 
bolph Str., erhältlich. 

. * Eine anfdheinend mahnfinnige 
Frauensperfon, bie jpäter ihren Namen 
al3 Louife Taylor angab, wurde ge- 
ftern Abend im Wartezimmer ber Chi- 
cago, Milmaufee & St. Baul-Bahn zu 
Evanfton verhaftet, weil fie mehrere 
Studenten, die fih Eifenbaßnfahrkar- 
ten am Schalter taufen wollten, mit 
einem charfgefchliffenen Meffer at» 
tadirte. Die Arreftantin, welche aus 
Ölencoe, FU, auf einem Zug 


Aline 


| _ Xherefa Fennell, Moscow, 


' ) — e 
Iguace Padcerewäti (nach neuefter Photographie.) 


Der berühmte Piamiſt Paderemsti:—Biele 
der bervorragendften Leute der Welt, ein- 
Ihließlih der gefrönten Häupter von Euro— 
pa, welde jahrelang fahl oder beinahe fahl 
waren, verdanken ihre prächtige Hanrfülle 
dent Gebrauch ihrer Fofo-Mittel. 
‚2. 2. Cherniß, Farmersville, Texas, ſagt, daß 
jeine Kopffläche vollſſandig kahl war, aber die Mit 
tel haben ihm zu einer neuen Haarfülle perholfen, 
und Jeder im Orte iſt überraſcht, es zu ſehen. 

England, F. R. Everett, Jona Village, Turbed 
Terrace Road, Swanage, Dorſet: —,Seit zwanzig 
Jahren verlor ich mein Haar, und war nur noch 
ein Rand unter meinem Hute vorhanden. Nachdem 
ich die Foſo Mittel ſechs Wochen lang gebräaucht 
batte, fing mein Haar auf meinem ganzen Kopfe zu 
wachſen an.“ 

S. Auſtralien, Ph. Bartholomacus, Eden Valley: 
„Nachdem ich die Foſo Mittel zwei Wochen lang ge- 
braucht hatte, hörte das Ausfallen meiner Haare auf 
und ein dichter neuer Haarwuchs zeigte ſich auf den 
kahlen Stellen.“ 

Reu Seeland, James Hislop, Kaitangata, Dlago: 
„Neun Jahre lang hatte meine Heine Tochter auch 
nit ein Saar auf ihrem Kopf. Nach kurzer Be— 
handlung mittelſt der Foſo Mittel ift ihr Haar fon 


deſſen mehr als zwei Zoll lang über ihren ganzen Kopf. 


Foſo iſt ſicherlich der großartigſte Haar-Wiederher⸗ 
heller, von dem ich je gehört habe.” 

Idaho, fagt: „Mein 
opf war fahl und glatt, aber jeit ih die Foſo 
Pebandlung anmwandte, ift mein Haar jegt vier Zoll 
lang uud ziemlich lodia.“ 

Das Mittel hat Taufende Yuriet und Niemand 
braucht zu fürchten, dab es jchäplich ift. Ahr braucht 
weder unjeren Worten noch denen von. Jemand an 
derm zu alauben. Schidt nad der freien Probe und 
febt jelbft, was diejes wunderbare Mittel thatjädhlich 
an Guc bewirkt. 

Das Heilmittel. beilt auch Auden und Sciinen, 
fihere Unzeihen von lommender Kabltöpfigteit, und 
erhält die Kopfhaut geiund und fräftig. &3 gibt auch 
grau gewordenen Haaren ihre natürliche Farbe wie: 
der und macht die Augenbrauen und Wimpern did 
und glänzend. Wenn Ahr Euren Namen und Adrefie 
an bie Altenheim Medical Dispenjary, 3483 PButter- 
field Building, Cincinnati, Obio, fhidt. und eine 
2 Gent:Briefmarte. für Porto beifügt, fenden jie 


Guh ein freies DVerfuhs-Radet diefes merfwürdigen 
Heilmittels koſtenfrei. 


Diebe und Einbrecher. 


Als Frau Louiſe L. Ferguſon ge— 
ſtern Nachmittag von einem Spazier⸗ 
gang in ihre Wohnung, Nr. 40 Stan⸗ 
ley Terrace, zurückkehrte, fand ſie die— 
ſelbe in heilloſer Unordnung dor. 
Einbrecher hatten Kiſten und Kaſten 
erbrochen und Werthſachen, wie auch 
Kleidungsſtücke, geſtohlen. Die Polizei 
der Revierwache an Weikren Abenue 
fahndet auf die frechen Spitzbuben. 

Die nämliche trübeErfahrung machte 
Frl. Lizzie Scott, als ſie geſtern Abend 
in ihr Zimmer heimkehrte, das ſich im 
Gebäude Nr. 373 Waſhington Boule— 
vard befindet. Einbrecher hatten ihr 
verſchiedene Schmuckgegenſtände im 
MWerthe von $50 geraubt. 

Die Bolizei der Desplaines Str.- 
Station verhaftete geftern Abend einen 
gewiſſen Patrid Campbell, der imer: 
dacht fleht, geitern Nachmittag aus dem 
„Solden Rule” =» Modemaarengefchäft 
Hemden und andere Befleidungsftüde 
gejtohlen zu haben. 

Flora Lewis, Verfäuferin in einem 
| Gefhäftsladen an State Str., wurde 
| gejtern Abend an Harmon Court und 
' Wabafh Ave. von einem Straßenräus 

ber überfallen, der ihr die $1O enthal- 

tende Börfe entriß und damit das 

Weite fuchte. . 


Für den Skat⸗Kongreß. 


Der Borftand de Norbamerifanis 
[hen Stat-Berbandes Hat an bie 
GStatfpieler mweit und breit einen 
ſchwungbollen Aufruf ergehen Iaffen, 
fi an dem großen Stat-Slongreß zu 
betheiligen, der am 11., 12. und 13. 
Mai bier in Chicago abgehalten mer- 
den fol, und für den die Feitbehörbe, 
großer Erwartungen voll, bereit3 bie 
MWaffenhalle des Erften Regiments an 
Michigan Avenue nahe 16. Straße ge: 
miethet hat. Das Programm, melches 
für den Kongreß aufgeftellt murbe, 
lautet wie folgt: Samftag 11. Mai, 
| Abend 7 Ur, 1. Skatturnier; Sonn: 

tag, 12. Mai, Nachmittags 1 Uhr, 

Bankett; Abends 8 Uhr, 2. Stat-Tur: 
nier; Montag, 13. Mai, Vormittags. 9 
Uhr, Dampferfahrt auf dem Drainage- 
Kanal; Abends 6 Uhr— Beamtenwahl, 
Preißvertheilung und ommers. Don 
den Bahngejellichaften find für aus- 
märtige Befucher des Komgreffes er- 
mäßigte Fahrpreife. ausgemirkt - wor: 
ben. Wegen näherer Auskunft wende 
man fi an Herrn Juftus Emme, 3143 
State Straße. 


— e — — — 


— — — — — — —— — — 


Aurz und Nenu. 


* Unter der Anklage, dem Berg⸗ 
werlsbeſitzer Joſehh B. Adams, aus 
Colorado, einen Diamant -» Hemden- 
tnopf geftohlen zu haben, wurde ge- 
ftern Nachmittag die Schaufpielerin 
lorence Diggs verhaftet und in- ber 
Hartifon Str.-Station _eingefperrt. 
Daniel MeSinnitg, Gefchäftsführer 
desBictoria-Theaters,ftellte für die mit 
ihrer — een = —* 
Hotel wohn ünftlerin Bürgfo 
im Beitage von $500. Adams fall ber 
bübjchen Baubenille = Theaterkünftlerin 





* 


— | bie Perfon: feftgefeßt .morben. 


nia“ begeht — heute 
in Freibergs Halle. 


In der Arbeiter⸗Halle gibt der 
Eoncordin-Männerhor heute 
ein Konzert nebft Ball. 


Benefiz-Konzert für Herrmann Dietz in der 
Hordfeite:-Turnhalle. 


Sn der Südfeite-Turnhalle veranftaltet heute 
der Chicago=Zither-Klub ein großes Kon: 
zert.— In Thodes Halle in Harlem wird 
fi, ebenfalls heute, der Harlem: Männer: 
hor hören Iafien. — Der Weft Chicago: 
Männerchor gibt morgen in BollesOpern- 
haus ein Konzert.--Stiftungsfeft des Ber: 
eins der Brandenburger am kommenden 
Samjtage. 


Das Feit ver Fahnenmweihe begeht der 
in allen beutjchen Kreifen rühmlichft 
befannte Gefangberein „Boly- 
bymnia“ heute Nachmittag in reis 
bergs Halle, Nr. 180—184 22. Straße. 
Selöftoerftändlic wird das neue Ver: 
eing-Banier beim Klange begeifternder 
Lieder zum erften Male entfaltet mwer- 
den. Die Weiherede wird Herr Auguft 
Behrens halten, Wize-Präfident der 
nationalen Großloge de3 Drden3 ber 
Hermannsfühne. Wie aus nachftehen- 
dem Programm erfichtlich, werben ber 
Gejangverein „FSrohfinn“, der Arion- 
Männerhor, Harmonia = Männerchor, 
Zitherflub „Harmonie”, wie auch die 
Sangesbrüder vom feltgebenden Ver: 
ein, zündende Vorträge zum Beiten ge- 
ben. Auch die Soliften dürften fich 
ihrer Aufgaben mit großen Ehren ent- 
ledigen. Mit der Durdführung des 
Programms foll um 3 Uhr Nachmit- 
tags begonnen merden; e3 lautet mie 


folgt: 
1. Sheil, 


A Freibergs Orchefter 
Frühlinozlied“ (Schmidt.......... VPolybymnia 
3. Sither: Vortrag Zitherklub „Dar monie“ 
— Herr MW. Roh 
5. Q Em Solo Herr Harry Diamond 
Harmonia-Mänkerdhor 

2. Theil, 
. "Fahnenweibhe...... Yeltredner: Herr Aua.Behrens 
Lied Geſangberein „Frohinn“ 
. Zenor:Solo Herr Rarl Hirſchner 
Arion-Männerchor 
Volyhymnia 
Arbeiter 


5. „Der Leiermann“ 6Beidel) 
Fabncnmarfch· 


Nach dem Konzert: Ball. 


Heute, am Oſter-Sonntage, An— 
fang Abends 8 Uhr, veranſtaltet der 
leiſtungsfähige und vielbewährte 
Concordia-Männerchor — 
er beiteht feit dem Jahre 1857 — in 
der Urbeiter-Halle, Ede 12. und Wal- 
ler Str., ein großes Konzert mit da= 
rauffolgendem Ball. Unter Leitung 
ihres tüchtigen Dirigenten Konrad Loß 
haben die Aftiven fleißig geübt. Das 
Arrangement? = Komite, bejtehend aus 
ben Herren X. Blefling, Vorfigender, 
©. Cherfpöcher, Sekretär und Schatz— 
meiſter, J. Gebele, G. Leh, E. de Bary, 
E. Wiehle und %. Erdhart, hat fich gro= 
Be Mühe mit den Vorbereitungen gege- 
ben. Das Programm lautet wie folgt: 

1. Duverture, „Dehtmarfch"..n.ooosnnoneee. Leutner 
Orcheſter. 
* “Br Männerdor. Sänfer 
3 „Die drei Lieben“ Schreier 
Bariton-Solo, vorgetragen v. A. Mader. 
4. Pilger⸗ Mari aus „Tannhäufer”....R. Wagner 
Orchefter. 

5. „Behüt Did Gott“ Bachmeier 
Quartett: 9. Ss 3 Gebele, ©. Leh, 
„Am Ammer⸗See . Re. d. Qunger 

Goncordia Männerchor. 
„Amerilaniſche Wachparade“ 


6 
7 
Orcheſter. 
8. „Heimlkehr“ 
Concordia Männerchor. 
9. „Das Fräulein an der Himmelsthür“ 
Humorift. Vortrag don %. Gebe le. _ 
10. NRotpourri * 
11. „Die PIE Eng 7777 ae 
Komiiches Duett. 
PVorgetragen den Herren E. 
. Bleifing. 
„Grüß Did Gott, Tu holder Schaßz“, 
Concordia EIER. 
Nah dem Konz Ball 


Wie bereit3 mitgetheilt, wird heute | 
Abend für den beliebten und tüchtigen | 
Baritonfänger Hrn. Herm. Dieß 
von Seiten feiner Freunde, unter 
Mitwirkung der Vereine „Senefelder- 
Liederkranz“, „Schiller = Liedertafel“, | 
„HarugarisLiedertafel” und „Iurners | 
Männerchor“, 
Soliften Frl. 


Yo und 


12. Engeisherg 


Eva Emmet:Wpcoff, 
Sopran, Franz Wagner, Biolincello, 
und Bruno Kühn, Geige, in ber 
Nordfeite- Turnhalle ein großes Bene- 
fig = Konzert veranftaltet werden. Der 
Benefiziant, melcher ſich ſeit ei— 
ner Reihe von Jahren in den ver— 
ſchiedenſten Konzerten ſtets mit 
großem Erfolge hat hören laſſen, 
und der auch immer bereit war, 
bei allen, wohlthätige Zwecke verfol— 
genden Gelegenheiten als Sänger ſei— 
nen Antheil zum Gelingen des Ganzen 
beizutragen, wird ſicher auf ein bolles 
Haus an feinem Ehren-Abend rechnen 
fönnen. Das Programm, deffen Durch- 
führung den Befuchern einen großen 
Kunfigenuß bringen dürfie, lautet wie 
folgt: 
1. Theil. 


i. Oupverture zu „Die Iuftigen Weider pon 
Windijdr“ Nicolai 
Rlavier: Duett: Arthur und Eugen Thomas. 
„Abendlied“, für Männerchor Bade 
Senefelder: Liederfranz;, Schiller:Liedertaiel, 
Harugart:Liedertafel, Turner: Männer tor. 

3. Gebet der Glijchbetb aus „Tannhäujer”. MWogner 

Sopran:Eolo: Frl. Eva Emmet Mocvif. 
„Legende“ von Böhm, und PVreislied aus 
Wagners „Meifterjinger“. 

Violin-Solo: Kerr Pruno Kühn, 

. „Rheinmweinlied“ 

Bariton-Solo: Herr Kermann Dich. 

» Chorlied, „Frühlingsaiaube“ ſchir 
Senefelder-Liedertafel, Schiller:Liedertaiel, 
Harugari-Liedertafel, Turner-Männerchot 

2. Theil. 
. 0) „Gaufeinde Libellen“ 
Plovier:Solo: Eugen Thomas. 
b) Berceuje 
Klavier:Solo: 
. „Landlennung* 
ür Männerhor und Bariton:Solo, 
enefelder:Piederlran;, Schiller:Liedertafel, 
HarigarisLiedertafel, Turner: Männerhor 
und Herr Hermann Dich. 

. a) Roman % 

b) Ungarifche Nhapjodie 
BiofinsSolo: Herr®runo Kühn. 

. a) ra am Spinnrad* 8 

= p) ” 

Sopran:&olo: Si. Eva Emmet rn 

+0) „Derbftblumen“ 

5) Sa Ginquentaine 
Gello:Eplo: Kerr 

2. Romanze aus „Bra 

Bariton:Solo: Herr 8 sin 
Dirigent: Brof. 9. U. Ker 
-Mah dem Konzert: — * 


Der Chicagogitber- Klub, 
unter Zeitung feines tüchtiaen Dirigen- 
ten Karl Baier, veranftaltet heute 
Abend inıder Sübfeite = Turnhalle, 
—* 3148 um 3147 Süre Str. ein 

| mit i bem 


| 


| 


wie au der namhaften | 


| 


'Mbend, den 18. 


d —J J 
en. —— 9 in 
derein ladet feine sche — Mit 


ie 3 Mu 
anze auffpket 
8 Uhr, der Eintrittöprei3 auf 25 Cents 


Der vielbemährte Sarlem-Män- 
nerchor begeht das Dfterfeft heute 
| Abend in Ihodes Halle, Harlem, mit 
| großem Konzert nebit Ball. Das nad): 
| ftehende Programm läßt erfennen, daß 
| der Männerchor unter Zeitung feines 
| Dirigenten, Herrn E. A. Böhler, für 
biefeg Konzert umfaljende Vorberei- 
| tungen getroffen hat, die jedem Theil⸗ 
nehmer einen genußreichen Abend ber- 
bürgen: 


1. Mari, „Unter dem Doppeladler“ 


2. Duperture, „Leichte Kavallerie” 
Orcheſter. 

3 

4 


Wagner 


„Hinaus zum Walde”, Sängermarih, Burmenn 
Harlem: Männerhor. 
»D Jugend, wie bift du jchön*, Sopran:Sofo, 
grau Wyſow. 
„Alpenklänge“ Duett für zwei Violinen, 
Grünewald 
Die Herren Kowalsty und €. 
. „Grüß did Gott, du holder Schag“, Engelöberg 
Harlem: Männerhor. 
7%. „DO komm’ zu mir“, Duett für Sopran und 
Rariton i 
Frau DH. MWyjow, Sänger Julius Schint 
und Orcheſter. 
„Deutihe Vaterlandslieder“, Potpqurrti, 
Andauer 
Orcheſter. 
„Der janfte Heinrich“, humoriftiicher * 


. Schäffer 


Poſaunen-Solo, 
Hartmann 


Harlem-Männerchor. 
„Sehnſucht nach der Heimath“, 


Herr Hallen. 
„Silferthal, du bift mei’ freund’, Männer: 
quartett mit Zitherbegfei .. Si 
te Sänger X. Schint, Roos, ©. Bogen, 
€. Saffelbring “= Herr Tröger. 
‚Die Räuber”, bumoriftifhe Szene. _mit 
Soli und Chor Simon 
Ferfonen — Stöpfel, Wirth einer Waldihänte 
(Sänger ©. Vogel: Wennden, feine Tochter 
(Frau 9. Mpiow); Frik Schwindel, Schaufpie- 
fer (Sänger Ran De Berge): Padan, Gendarın 
(Sänger W. Niemann); Räuber-Ehor, (Harlem: 
Männerdor). 
Hierauf: Ball. 
Der Männerhor bon Veft- 
Ehicago, melder jeit feiner vor 
zwei Jahren erfolgten Gründung als ! 
fefter Hort bes beutfchen Liedes unter | 
den 2500 Bewohnern des Gtäbtchens 
Weſt-Chicago, Ill., erwieſen hat, ver⸗ 
anſtaltet morgen Abend, am Dfter- 
Montage, in Bolles Opern - Haug, 
unter Leitung feines  ftrebfamen 
und tüctigen Dirigenten Herrn 
Yugo Schmoll, ein großes Ston- 
zert mit darauf folgendem Ball. Der 
| Vorftand des zumeift aus Gejchäfts- 
leuten beftehenden Vereins fungirt 
gleichzeitig als Arrangements-Komite; 
er iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Joſ. 
Kramer, Präſident; Matt. Feltes, 
John Steffes, Albert Hahn, Fred. 
Waffenſchmitt, John Graf, Chris. 
Kautz und Louis Schell. Das Pro— 
gramm iſt abwechſelungsreich und ge— 
nußverſprechend wie nachſtehend zu— 
— — worden: 


Victoria-Marſch 
2. Zuverture „Wilhelm Tell“ N 
Prof. Hugo Schmoll's Elite-Orcheſter. 
— anne Johaun Strauß 
Weſt Chicago Männerchor. 
4. Violin-Solo 
Frl. Louiſe Neltnor. 
5. Lied „An den Abendſtern“, aus „Zannhäufer, a 
Wagner 
Herr Sefeph Streamer. 
Violin-Obligato, Herr Oskar Shmoll, ir. 
b. Studenten-Rachtge eſang 
Sefangsjeltion des Elgin Turnvereins 
. Sopran:Solo, „Roderi 
der Teufel“ Meyerbeer 
Frl. Laura Krimbill. 
8. Klavier-Solo, „Frühlingserwachen“ 
Frl. Maud Culver. 
„The Scart Bowed Domm"........ Balfe 
Pfarrer J. P. D 
Frühlings-Marſch 
Weſt Chicago Mäunerchor. 
Duett, „What i3 the Song the Swallows 
RT TEEN LPT Geo, Shleiffarth 
nes 3. € MMilfians und Frau 
6. 8. Pradfey. 
2, Konzert:Potpourri, „Wagneriana” 
Elite: Orcheiter. 
3. Baß-Solo, „The Pelfry Tomer”..... 
Herr H. Feßler. 
. Marid, „Hinaus“ 
Geſangsſektion des Elgin Turnvereins. 
5. Schlußnummer (nach Auswahſ) 
Prof. Hugo Schmoll's Orcheſter. 


Obwohl die immer fidelen Mitglie— 
der des Vereins der Branden— 
burger ſchon ſeit mehr als einem 
Jahre allerhand fröhliche Privat-Feſt⸗ 
lichkeiten arrangirt und ſich wiederholt 
„in corpore“ bei anderen deutſchen 
| Beftlicteiten betheiligt haben, veran= 
fralteten fie bisher ſelbſt noch keine all⸗ 
gemeine, öffentliche Feier. Der Ver— 
ein beabſichtigt nun, ſein erſtes Stif— 
tungsfeſt am nächſten Samſtag 
April, in Mül— 
ler's Halle, Ecke von North 
Ave. und Sedgwick Str., in echt 
volksthümlicher Weiſe zu begehen. Das⸗ 
ſelbe wird den Charakter eines ech— 
ten Berliner Bockbierfeſtes annehmen, 
und es wird unter Anderem auch ein 
Schwank, betitelt „Ein Tag auf dem 
Berliner Bock“, aufgeführt werden. 
Außerdem gibt es Orcheſter-Konzert, 
Geſangsvorträge und dergleichen mehr; 
dagegen ſoll das Publikum mit —* 


Arie aus der Oper 


9. Lied, 


. V. Brand 


athmigen Reden nicht geplagt werden, 
indem nur der redegewandte Präfibent 


des Vereins, Herr Karl Sponholz, bie 
Säfte mit einigen Worten begrüßen 
wird. Selbitverjtändlich wird es au 
an einem echten Berliner Tanzvergnüs 
gen nicht fehlen. 

Da der Eintrittspreis für einen 
Herrn nebit Dame nur auf 25 Cent3 
feftgefeßt wurde, fo ift vorauszufehen, 
dat Müller’3 Halle jo von Gäjten an- 
aefüllt fein wird, wie e& fich die Brans 
denburger nicht beffer münjchen fönnen. 

Der „Hrütli- Verein“, dieäls 
tefte Vereinigung von Schweizern in 
unjerer Stabt, wird am 13. April in 
UHliha Halle fein 45. Stiftungsfeſt 
begehen. Die feier wird dadurh an 
Bedeutung geminnen, daß eö dem 

„Grütli = Verein“ vergönnt fein mwirb, 
bier feiner Gründer, die in förperlicher 
und geiſtiger Friſche dem Feſte beiwoh⸗ 
nen werden, an jenem Abend begrüßen 
zu können. Die Namen dieſer Vetera- 
nen ſind: Coel Bitchmeier, Stephan 
Walther, John Meier und J. Siegen⸗ 
thaler, wovon die erſtern Beiden zu 
verſchiedenen Malen das Präſidenten⸗ 
Amt des Vereins inne hatten. Durch 
die Ausführung eines reichhaltigen 
Programms ſoll der Abend zu einem 
in jeder Hinſicht genußreichen geſtaltet 
werben. Herr Konful Arnold Holin- 
ger wird die „Feltrebe” Halten, bie 
beiden Gefangvereine „Schweizer@lub- 
Sängerbund“ und „Grütli-Männer- 
or“ werben ihre ſchönfien Lieder zum 
Beſten geben. nebſtdem haben verſchie⸗ 
dene bortreffliche Soliften, wie Frl. 
Gugmiler (Sopran), — 
(Zither) u. a. m,, —* 
—— Min urfomift 


irkung zu: |; 


glieder und deren Freunde und Be- 
fannte zu feinem am nädjften Samjtag 
Abend in der Aldine = Halle, No. 75 
Dft Randolph Str., ftattfindenden 
Stiftungsfefte ein. Die Vorbereitun- 
gen werben von dem au8 Frau Dr. 
Gaude, Frau Elifabeth Waller, Frau 
Louife Buchholz, Frau Elifabeth Du- 
jold und Frau Karoline Weber be- 
ftehenden Urrangements = Komite mit 
großer Umficht und Fürforge getroffen. 
Der Verein beiteht jet drei Jahre, hat 
mehr al3 einhundert gutitehende Mit- 
glieder aufzumeifen und geht poraus- 
fichtlich einer glänzenden Zufunft ent- 
gegen. 

Die fünfte jährlide „Minftrel 
Show” der Chicago » Turnige- 
meinde findet am Samjtag Abend, 
den 13. April, in der Norbjeite-Turn: 
halle ftatt. Das Programm derfelben 
fol reichhaltiger und genußverfpre= 
chender denn je zupor geltaltet fein. 
Ganz befonders wird auf die Mit- 
mwirfung de „Daf Park Banjo Club” 
und auf die Minftrel® Roe undSmith 
in ihrer urbeluftigenden Szene „E&= 
caped“ hingewieſen. 

Die Harugari-⸗-Liederta⸗ 
fel trifft umfaſſende Vorbereitungen 
für die fomifche Abend = Unterhaltung, 
verbunden mit Tanzkränzchen, welche 
ſie am nächſten Sonntage in Schönho— 
fens großer Halle, Milwaukee undAſh— 
land Ave., abhalten wird. Das um— 


fangreiche Programm mird jpäter an | 


diefer Stelle zum Wbdrud gebracht 
werden. Schon jeit Wochen tu: 
diren bie Sänger mit unermüd- 
— Eifer, um allen Anſprü— 
chen, auch ſolchen von verwöhnten Kon— 
zertbeſuchern, gerecht werden zu können. 
Zur Aufführung kommen ausſchließlich 
humoriſliſche Sachen, und es wird all— 
gemein erwartet, daß jeder Freund des 
Humors von den Darbietungen befrie— 
digt werden wird. Das Arrangements— 
Komite, unter Vorſitz des neuentdeckten 
Humoriſten Carl Richter, welcher zu— 
gleich auch Herbergsvater derHarugari— 
Liedertafel iſt, wird ſich Mühe geben, 
die Vorbereitungen ſo zu treffen, daß 
dieſes Konzert alle feine zahlreichen 
Vorgänger noch' in den Schatten ſliellt. 


Der Gefangverein „Harte 
monie“ veranftalte am Gonntag 
Abend, den 14. April, in der Lincoln- 
Zurnhalle ein großes Konzert. Der 
Chor mwird die Lieder „sch möchte mit 
den Vöglein ziehen” von Witt, „Hei: 
math” von Filcher, „Der Himmel im 
Thal“ von Hugofaun, und „Die Macht 
der Mufif” von König in der von ihm 
befannten vorzüglichen MWeife zu Ge- 
hör dringen. Als mitwirfende Soli— 
ften find der vortreffliche Violinift Hr. 
Bruno Kühn, die Sängerin Frl. Ella 
Hagemann, ferner Frau bonfFrantzius 
und die Herren W. Oftwald und Paul 
Menzel gewonnen worden. Auf das 
Konzert folgt ein flotter Ball. Da 
die Arrangements in den Händen fo 
bewährter Herren mie Richard 
Schwarzkopf, Sadi Guggenheim, Hugo 
Sievertjen, Fri Eber und Sohn 


Nordholt liegen, jo laßt fich bejtimmt ! 


annehmen, daß auch diefe FFeitlichkeit 
zur Zufriedenheit aller Befucher aus- 
fallen wird. 

— — — —— — 


Deutſchee Theater. 


Bente Abend: „Ein toller Einfall’ Schwank 
von Karl Kaufs. 


Der Schmwant „Ein toller Einfall“ 
hat fich hier vor vier Kahren bereits ald 
Heiterleitserreger erſten Ranges be— 
währt. In neuer Rollenbeſetzung und 
in neuer Inſzenirung — Herr Julius | 
Donat fungirt diesmal als Regiffeur 
— dürfte der Schwan nicht verfehlen, 
beute Abend die Bejucher des deutfchen 
Iheater3 auf's Beite zu unterhalten. 
Auch fei darauf Hingemwiejen, daß die 
Soubrette Frl. Kramm bei diefer Ge- 
legenheit zum legten Male in diefer 
Saifon hier auftreten wird. Die Rol: 
len und deren Inhaber imerden mie 
nachitehend befannt gegeben: 


Theodor Steintopf Suftan Hargheim 
Sriederife, jeine Gattin Helene zen 
Kmmpy, jeine Tochter eriter Che Elſe Remy 
Ernſt Lüders, ſein Neffe, Student der Br zin, 
Nar Ruhbed 
Birnftiel, Wichfier de8 Korps „Hajfia* — Gorson 
Guſtav Krönlein, Muſildirektor Ludwig Kreiß 
Julius Knöpfler u Lerski 
Fifi Oritansfa, Operettenjängerin.....Elife Kramm 
Adalbert Bender 
Veronila, jeine Gattin 
Eva, deren Tochter 
Auguft Pulvermann................... Rarl König | 
Gäjar Schmetting Adolf Mann 
. FE Ida Albat 
Knorr, Schuhmacher meiſter Siegmund Selig 
Lishetb, Dietrftmädcden beiSteinkopis, —— Lapping 
Ein Erekator Bao Knüpfer 
Ein Hausfncht 
Eine Kammerjungfer 
Ort der Handlung: Salon im Haufe Ar 
in Berlin. 

Ziwiihen dem eriten und zweiten Aft, jowie dem 

äweiten und dritten Aft Tiegt ein Zeitraum 

von einigen Tagen. - 
Der dritte und vierte Akt jpielen an einem Tage. 


Auna Gerlach 


Nordſeite⸗Turuhallen⸗Konzert. 


Vom Metropolitan-Orcheſter, un— 
ter Leitung ſeines tüchtigen Dirigen— 
ten Karl Bunge, wird heute Nachmit- 
tag nachſtehen des „Wunſch-Pro— 
gramm“ zur —— gebracht: 


Theil. 
. Marih, „Ihe — 
SDuverture, „Fingals Höble“ 
Idylle, Traum der Sennerin“ 
Wiolin:Sofi: Me: Herren Karl Beder und 


Soufa 
garen 
Yabigfy 


il. 
. Rhantafie aus ‚Sapafleriotuficane.. ‚Mascagni 


. Duperture aus „Tannbhäufer“ ones 
;. Arie für Tenor, „Lend me your id“, —— 
Hr. Emmet M. Lennou. 
Walzer, „Quftige BR 
. Intermezzo, „Salome“ N 
Sumeriei 3 MWotpourri, „Frankfurter 
Dftermeife" Reinbold 


. „Bundinello* * rt 
. Walzer:Gapriccio, Feopiice Szenen“. .Rojales 
. Turner + Mari Kiefewetter 


* In dem Laflin-Gebäude im Lin⸗ 
coln Park werden im Laufe dieſes Mo—⸗ 
nats unter den Auſpizien der ‚Academh 
of Sciences“ — er gehal⸗ 
ten werben: 12. April: . „Ausgeftor- 


| 


| 
\ 


‚Iulius Donat | 


ıgethiere Nord » Ameritag,“ 


Die „Reformer“ find an, der Arbeit. 
Mahor MceGrue erließ einen ſtrengen 
Ukas, daß die Wirthſchaften um 12 
Uhr Nachts gefhlöffen werden müljen 
und die Polizei paßt fcharf auf, daß 
biefes Gefeß beachtet wird. MWebertre- 
ter follen fofort eingeloht merben. 
derner nahm der Stadtrat eine Ordi⸗ 
nanz an, durch welche ein engbegrenz⸗ 
ter Wirihfchafis Diſtrikt geſchaffen 
wird. Wer nördlich von Madiſon Str, 
öfllih von 10. Str., füdlich von Capi⸗ 
tol Ave. und weſtlich von 2. Str. eine 
Lizens haben will, muß dazu die Zu— 
ſtimmung ber Hälfte aller Grurdbes 
figer im limfreife von 2 Blod3 bei- 
bringen. Da am 1. Juli neue Lizenjen 
herausgenommen werben müfjen, wer= 
den mohl eine Anzahl Wirthichaften 
eingehen. 

Die fämmtlihen Minen des Di— 
ftrift3 liegen fill, ba die Arbeiter ich 
meigern, den Betrieb vorläufig aufzu: 
nehmen. Sie verlangen bejtimmte Zu— 
Tagen betreff3 ihrer Forderungen und 
mollen Tich auf halbe Verfprechungen 
nicht einlaffen. Ein Schiedsgericht ift 
in Gitung, do alaubt man nit an 
baldige Beilequng des Streits, an dem 
3000 Leute betheiliat find. 


Auch ein Streik der Mafchiniften in | 


den MWerkftätten der Wabafh-Bahn | 
fteht in Ausfiht, wenn fie nicht die ver= 
Iangten 25 jtatt 24 Cents per Stunde 
erhalten. 

Shre Hochzeit feierten: Frl. Pearl 
tig und ‘yulius Klemme, beide von 
ier 

Suincy, ZU. 
6. April. 

Die Union Manufacturing Co. fer= | 
tigt jeßt fogen. Overalls an, Gummis 
töde, welche von Werzten getragen wer- 
ven jollen, wenn fie Patienten mit an= 
ftedenden Krankheiten befuchen. Es 
geichieht Dies auf Empfehlung des Lei- 
chenbeſtatters Jos. Freiburg. 

Die Frage, ob die Bürger und Ge— 


ſchäftsleute Quinchs dieſes Jahr einen | 


Jahrmarkt haben wollen, ſoll am Dien⸗ 

ſtag Abend in einer Maffenverſamm⸗ 
lung in den Räumen der Handelskam— 
mer beſprochen werden. 


„So ſchüfrig· 


Wenn der geſunde, natir'iche Schlaf 
Rommt, 


Mirkliche Aenderungen in den flei- 
nen Körperchen im Blut finden ftatt, 
und diefe Aenderungen werden durch 
unjere Gemohnbeiten herporgerufen. 
3um Beifpiel wird behauptet, daß bie 
Kaffee = Gewohnheit das Blut verbidt, 
unter dem Mifrostop zeigt e3 fich, daß 
die kleinen runden Körperchen Faſern 
enthalten, ein unnatürlicher Zuſtand, 
welcher das Herz beläſtigt in Fällen 
bon Kaffee = Vergiftung. Auch wird 
die Hautfarbe beeinträchtigt, in man- 
Sen Fällen wird häufig eineHerztranf- 
heit hervorgerufen, und Magen und 
Eingemweibeleiven find allgemein bei 
Kaffeetrintern vorhanden. 

„Kaffee fchadete mir thatfächlich 
ſehr. ch verfchlimmerte mich fo, daf, 
ich des Nachts nicht gut fchlafen fonnte, 
und feit fünf Jahren hatte ich nicht qut 
Ichlafen fönnen. Meine Augen und 
Hautfarbe waren trüber ala die meiner 
Mutter, welche auch eine ftarte Kaffee- 
trinterin mar. 

Aerzte fagten mir, ich hätte ein afu- 
te3 Nieren- und Blafenleiden, ich war 
nervös und beinahe am Rande von 
Hyſterie, und mein Gedächtniß ver— 
ſagte. Ich wurde ſo mager, daß ich 
nur noch ein Schatten war, und Leute 
fragten mich oft, wie viel Jahre j jünger 
mein Gatte ſei als ich. (Sehr unange— 
nehm für eine Frau.) In Wirklichkeil 
iſt er fünf Jahre älter als ich. 

Als letzte Hoffnung ließ ich vom 
Kaffee ab und fing an, Poſtum Food 
Kaffee zu trinken, dies war vor unge— 
fähr einem Jahre. Bald wurde ich ſo 
ſchläfrig, daß ich kaum lange genug 
auf bleiben konnte, um mein Baby zu 
beſorgen. Ich wußle nicht, daß mein 
Schlaf natürlich war, und ich dasVer— 
ſäumte nachholte. Schůͤeßlich hatte ich 
ziemlich gut „ausgeſchlafen“, die Mü— 
digkeit verſchwand, und ich verſpürte 
eine entſchiedene Beſſerung in Gefund— 
heit. In 3 oder 4 Wochen war ich wie— 

der ſo ziemlich wohlauf und brauchte 
nur noch mein Gewicht und meine 
Hautfarbe wieder zu erlangen. Ich 
wartete geduldig auf Beſſerung von die⸗ 
ſem Zuſtand, aber es vergingen unge— 
fähr 5 Monate, ehe ich belohnt wurde, 
dann trat ein beinahe augenbliclicher 
Wechfel ein und meine Hautfarbe mur- 
de rein und rofig. ch nahm fchnell an 
Gewicht zu, und Freunde und Nadı- 
barn fpraden von dem wunderbaren 
Wechſel. 

Ich wurde immer beſſer, und jetzt 
fühle ich wohler, als je zuvor in mei— 
nem Leben, und ich kann ſicher ſagen, 
daß ich alles dem Aufgeben des Kaf— 
fees und dem Gebrauch von Poſtum 
Food Kaffee verdanke. 

Meine ſechszehn Jahre alte Shwe 
fter tranf, wie auch ich, Kaffee ſeit ih⸗ 
rer Kindheit. Seit den lebten vier 
Sahren mar fie nicht im Stande, die 
Säule regelmäßig zu befucdhen, und 
der Arzt fagte, daß fie überhaupt nicht 
ſtudiren ſollte. Ich veranlaßte ſie, den 
Kaffee aufzugeben, und jetzt zeigen ihre 
hellen Augen und die friſche ſchöne 
Hautfarbe das Reſultat.“ 

Es iſt erſichtlich, daß es ae di 
Donate benötigte, ehe biefe Da 
gewünſchten Aejultate in ihrer, — 
farbe und ihrem Gewicht erzielte. 
mwöhnlich tritt eine Wendung zum Bei- 
feren in einem Monat ein durch Aufge- 
ben des Kaffees, aber aus ihrem Fall 
ift erfichtlih, daß es Zeit erforbette, 
um bie Körperchen beö Blutes zu än- 


bern, und ER der Mechfel vorgegangen | 
| rſtellung 


etfireci bis reel. 
| Durch — —— | 


hergeſtellt mit Marblehead, Fall Creek, 
Pahſon, Libertyh, Kinderhoot, Hulls, 
Seehorn, Clayton, Siloam Springs, 
Kellerville, Camp Point, Mt. Sterling, 
Berry, Verfailles, Charlesburg, Rufd- 
ville, Jackſonville, Beardstown und an⸗ 
beren Orten. 

Der 34 Jahre alte Frank Terwelp 
erſchoß ſich in einem Anfalle von Me— 
lancholie. Geſtorben: James S. Ing— 
hram, 66 Jahre alt; Frau Eliſabeth 
Heußer, 61 Jahre alt; Kohn M. Zim- 
mermann, 58 Jahre alt: Franz Schä- 
fer, 77 Jahre alt. — Die Negerin Mas ı 
tbilde Henderfon ftarb im Alter bon | 
105 Jahren. Sie murde lange vor Aus | 
hruch des Qürgerfrieges al3 Sklavin 


nah Miffouri gebracht und fam nad) | 
dem Kriege nach Quinch, wo fie ſeither 


anfällig war. 
Bloomington, * 
6. April. 
Die Turner treffen Vorbereitungen 
für die am 1. Sonntage im Mai bier 


bon Central Xlinois, dem außer. dem 
hiefigen die Vereine von Decatur, Peru, 
Morine, Rod 
Springfield, Pekin, 


La Salle, Jadjonpile, 
Island, Ottawa, 


und Nord- und Süd-Peoria angehö— 


ren. Es werden ca. 
wartet, welche außer der Erledigung 
vieler anderer Geſchäfte auch die Er— 
wählung der Delegaten zu der 1903 in 
Davenport, Ya., fiattfinvenden Bun- 
destagſatzung vornehmen werden. 
Bloomington mird demnächſt eine 
intereſſante Reliquie aus dem Philip— 
pinen-Kriege erhalten, nämlich eine 
kleine Meſſingkanone, welche Kapt. E. 
Y. Miller vom 13. Regiment 


fchenfen will. Das Gefhüß ift nur 42 
ZcH long und wiegt 125 Pfund; es 
| mwurbe bon ben Filipinos zur Verthei- 
digung ihres Lagers gebraudt. Vor: 
eusfichtlich wird das Gefchent einen 
Plah im neuen Courthoufe finden. 
Der bübfche neue Dvd Felloms 
Iempel an der Ede von Dfie und ef: 
ferfor Straße fol am 19. uni, dem 


Sahreötage de3 großen euers, feierlich | 


geweiht werben ın Anmwefenheit zahlrei= 
cher Ordensbrüder au den Nachbar: | 
ftädten. Ein großes Bantett ift ge 
plant. 

Shre Hochzeit feierten: Louis Haker 
und Frl. Lizzte Kummer; die Trauung | 
vollzog Rev. €. F. W. Sapper; ferner-, 
Edw. F. Lenz und Frl. Agnes May | 
Clark. 

Elgin, Zu. 
. 6. April. 

Der Bau der neuen eleftrifchen 
Bahn, melde Elgin, Batapia, Aurora, 
Wheaton und andere Pläte mit Chis | 
cago verbinden wird, ift nun feit be- 
Ihloffen. Die Hauptlinie wird. Chi: 
cago über Auftin erreichen und an dic 
Metropolitan Elevated Bahn anfchlie= 
pen. Die Gefellfchaft nennt fich die 
Aurora, Elgin & Chicago Ry.Eo. und 
beiteht meijt aus Elevelander Kapita- 
listen, al3 deren Vertreter M. 3. Man: 
delbaum fungirtt. Das Kapital be= 
trägt $3,000,000. Die 18 Meilen lan 
ge Hauptlinie wird von Auftin nad; ı 
Wheaton gehen, von mo eine Zmeigli- 
nie nach Aurora, eine andere nad) El: 
ain führt, während eine dritte Warren= 
pille und Batavia verbindet. Man 
hofft, den Betrieb fchon im Herbit er= 
öffnen zu können. 

Geftorben: Frau da Milbrandt, 
45 ahre alt; Frau Almira Hoofe, 72 
Sahre alt. 

Milwautee, Wis. 
6. April. 

Laut Bericht des ' Polizeideparte- 
ment3 wurden vom 1. Wpril 1900 bis 
zum 31. März 1901 im Ganzen 4794 
Berhaftungen vorgenommen. Von die- 
fen Fällen wurden 4683 gerichtlich er= 
ledigt, 111 ſchweben noch. 

Während der lebten Tage wurden 
eine Menge Hunde geftöhlen, ohne Uin= 
terfchied der Rafje und des MWerthes. 
Wie es jcheint, haben es die Diebe 
lediglich auf die Erlangung eines YFin- 
berlohnes abgejehen. 

Dr. Horace M. Brown fchentte dem 
ftädtiihen Mujeum feine werthbolle | 
Sammlung mufifalifcher JInftrumente, 
darunter an 40 fojtbare alte Seigen. 
E3 wird behauptet, daß die Samm=s 
lung eine der jchönften im Lande fei. 

om 10. bi3 12. Yuni wird hier eine 
Konvention de3 Nationalverbandes der 
Gijenbahnärzte ftattfinden, für melche 
ihon jeßt Borbereitungen getroffen 
werden. Das Haupiquartier wird im 
Blantinton Hotel jein. 

Der 45 Jahre alte Mujiter Epm. 
Mehner, Mitglied des Dapidjon Thea= 
ter-Orchefters, Hat fi, offenbar in 
einem Anfalle von Lebensüberdruß, er= 
ſchoſſen. 

Im Pabſttheater gab es am Mitt⸗ 
woch Björnſon's „Falliſſement“ in vor⸗ 
trefflicher Auffühtung. Am Sonntag 
wird zum Benefiz für Frl. Hedw. 
Beringer, anläßlich ihrer 2Wjährigen 
Thätigteit am hieigen Theater, das 
Lebensbild „Otio Langmann Wwe.“, 
von Ad. ’Artonge, gegeben werben. | 


Davenport, Ja. 


6. April. 

Die Jumeliere imDften ſcheinen hin⸗ 
ter den Wiffiffippi = Perlen eifrig her 
zu fein. Zur Zeit bereift Herr P. O. 
Heide von Prairie du Chien im Auf- 
trage einer New Yorker Firma alle 
Pläße zwilhen Dubuque und Keofuf, 
too der Diujchelfang betrieben wird. Er 
hat hon für $30,000 Perlen ange: 
fauft; darunter eine im Werihe bon 
$1600 und viele von $159 bis $200. 
Noch andereAintäufer machen Angebote. 
— * der ae Gefangvereine des 
xt Mäunerdor” 


| Hattfindende Tagfatung des Dijtriktes 
| 

| 70 Delegaten er= | 
| 

| 

! 


mit⸗ 
brachte und der Stadt oder dem County 


Ne OT be Be wann 


Haß und Aug. Yungermann; Emilie 
Baumgarten, geb. Biller, und Robert 
Mali aus Hamburg, Deutſchland; 
Frl. Lonnie Beder und Friebr. Thies 
bon New York. 

Geftorben: Auguft Müller, 61Yahre 
alt, der befannte Janitor des Schmidt⸗ 
Gebäudes; Heintih Stolterberg, 65 
Sabre alt; in Rod-%3land: Konrad 
Kurb, 67 Jahre alt. 

Benjamin Carmichael, der Sohn ei= 

ı ner befannten Familie und Sekretär 
| der Princeß of Jron=Zoge machte im 
| Zogenzimmer der Elf3 einen Gelbit- 
, mordberfuch,indem er fich in dieSchläfe 
ſchoß. Er wurde ſchwer verletzt in's 
Hoſpital gebracht. Die Urſache der 
That iſt unbekannt. 
Herr und Frau Hans Goetſch feier— 
ten in Anweſenheit ihrer ſieben Söhne, 
Schwiegertöchter und Enkelkinder ihre 
| goldene Hochzeit. Das Aubelpaar ift 
ı 74 refp. 72 Jahre alt und noch ehr 
rüftig. 

In Gejchäftsfreifen wird zur Zeit 

lebhaft für die Gründung einer „Old 
Line“ -Verjicherungsaeiellichaft agitirt 
ı und find alle Ausfichten auf Verwirf- 
| Tichung des Planes qut. 
Elinton, Ja. 
6. April. 

Der Stadtrath hat den 62 Wirthen, 
welche darum nachgejucht hatten, die 
Erlaubniß zum Betriebe ihrer Wirth 
ihaften unter vem Mulct-Gefeb vor= 
läufig ertheilt. Big zum Juli fol die 
Angelegenheit endgiltig geregelt wer— 
den. Die drei Monate jollen gleichſam 
eine Probe darauf ſein, ob und wie 
viele Saloons für die Stadt wün— 
ſchenswerth ſind. 

Durch das Ergebniß der Spezial⸗ 
wahl hat die „Gas, Light & Coke Co.“ 
den amendirten Freibrief mit 1340 
Stimmen Mehrheit erhalten, wäh⸗ 
rend der anfänglich entworfene im 
Oktober nicht die Zuſtimmung der 
Bürgermeiſterſchaft erhalten hatte. 

Clinton wird demnach das billigſte, 
Gas von allen Städten in Jowa er— 
halten. 


Die Rekrutirungs-Station im We— 
ſton-Gebäude wurde geſchloſſen; es 
hatten ſich nur zwei Kriegsluſtige ge— 
meldet, und dieſe wurden nicht ange— 
nommen. 


Der 15 Jahre alte Thomas Farrell 
verſuchte, auf einen in der Fahrt be— 
findlichen Güterwagen der North— 

| mejlern-Bahn zu Ipringen, fam dabei 
| zu Fall und fiel in einen Kaften mit 
Handmerfäzeug, wobei er folche Ber: 
legungen erlitt, daß er bald darauf 
ftarb. 

Durh Rev. Clint. %. Ireim wur: 
den Frl. Ella Spencer und Claude 
Buell von Zyon3 getraut. 

Indianapolis, And. 
6. April. 

„E3 ift erreicht,“ — das hieſige Poft- 
amt ift zu einem erften Ranges aufge: 
rüdt, da die Einnahmen des Ietten 
Jahres die Halbmillion = Grenze über- 

ı Ihritten, wenn auch nur in Folge au- 

bergewöhnlicher Ankäufe von Brief— 
marken während der letzten Märzwoche. 
Es werden nun eine Anzahl neuer Be— 
amten eingeſtellt werden. 


Die Yloriften - Vereinigung bon 
| Indiana hielt im Deutfchen Hotel ihre 
Sahresverfammlung ab. E3 wurde ein 
Komite ernannt, um Vorkehrungen zu 
treffen für «die im Februar 1902 hier 
abzuhaltendeKonvention der „Rational 
Carnation Society”, welche mit einer 
großartigen Nelten - Ausjtellung ver= 
bunden fein mwirb. 


Der Männerchor trifft für feinen 
Dftermontag = Ball großartige Vorbe- 
reitungen und dürfte derjelbe glänzend 
ausfallen. Auch der Südfeite-Turn- 
verein wird einen Ofterball-haben. In 
feiner legten Berfammlung wurde fon= 
ftatirt, daß die Turnfchule zur Zeit von 
525 Schülern und Schülerinnen be- 
ſucht wird. 


Geo. Philipp Off, ein alter deutfcher 
Anfiedler, ftarb im Alter von 79 Jah— 
ten. Er mar feit 1852 hier anjäflig 
und betrieb eine Gemüfegärtnerei; fer- 
ner ftarb Fred Hornuth, 71 Xahre alt, 
| Mitglied des Deutfchen Bioniervereing. 

Die Pflugfobrif der Firma 3. 9. 

agner & Co. wird von Vernon nd, 
demnächſt hierher verlegt werden. Der 
hiefige „Board ofTrade” begünftigt das 
Unternehmen, und e3 unterliegt feinem 

| Smeifel, daß das noch fehlende Attien- 
| fapital in fürzefter/yrift gezeichnet fein 
| wird. 

Yür die Errichtung eines Denfmalg 
für Benjamin Harrijon wird in den 
a. der Bürgerfchaft lebhaft agi= 
ir 

Fort Wayne, Jnd. 
6. April. 

Bürgermeifter Scherer erhielt vom 
Privatjefretär Carnegie’3 die Nach: 
richt, daß er Auftrag habe, die Koften 
eines Bibliothefbaues für Ft. Wayne 
zu beden bis zu $75,000.- Nun fann’3 
mit dem Bau losgehen. 

| Für den Bau eines Auditoriumz 

| wird. in den Bürgerfreifen noch im= 
mer eifrig agitirt, doch kommen Bei- 
träge nur langfam ein. €3 gibt viele 
Gegner de3 Projeltes. 

Am Mittmoh wird die Fair des 
Trades & Labor Council8 ihren An- | 
fang nehmen und vermuthlich großen 

; Erfolg haben, menigjtens nad) ven 
Vorbereitungen zu jchließen. 
In der Nähe von Leo fchoß der Far: 
| mer Henzinger zwei Wölfe, welche dort 
Sie Gegend unficher machten und meb- 
tere Schafe zerriffen hatten. -Die 
Schädel mit den Zähnen der Biefter 
Srachte der glüdliche Säger als Tro⸗ 
phäe zur Stadt. 
Geſtorben: Daniel Dingman, ein 


Beietan bed merifanijäjen Krieges, 80 
— a ER 


* Paket des einzig :5 einzig Schannten € 
reihen Mittels gegen Trunfenpeit w 


Mau taun c8 heimlich in Speifen um» 8 
miihen und e3 heilt die Zeint-Gewonns 
heit fdnel. 
Mit diefer groben Entdedung hat mande 
Schwehtre oder Tochter einen theuren Wngehdi 
von dem Fluch beftändiger Trunfenheit — 
Wird Fuer Leben und Euer Heim durdy den 
der Trunffuht unglüdlih gemaht? JR einen 
Sieben dent jchrediichen Lafter verfallen? She Bank 
ihn heimlich vor dem Iruntenbold:Grabe reiten ur 
einem Leben der Gefwmdbeit, Ehre und Gfikkielige 


teit. Wenige Männer werden aus Neigung Zruns 


tenbolde — alle würden die Erldſun .. 

fr edlihen Gewohnbeit willtommen hei Gold 
Specific heilt den ſchlimmſten Säufer. ieh wu. 
derbare Mittel faun von der Gattin oder Tochter ig 
Speifen, Thee, Kaffee vder Mil armifeht —— 


Herr und Frau Harry Burunde. 


J 
ohne den geringften Verbadht zu erregen, umd feine Er, 
eute Wirkung wird fich jchnell geltend mahen mp jr 
ohne iädlihe Eintwirfung auf den Körper. Sehe 
vieie Deimftätten find glüdlic gemacht worden durch 
den Gebrauh don Golden Specific. Biele Berbre- 
hen find verhindert worden dur Ddiefes Segen: zZ 
mittel der Frauen. „Mein Gatte arbeitete Rays = 
umd g:wöhnte fi daran, cuf Dem Keimimeg Des 7 
Morgens einen Trunt mit jeinen Kanteraden 
nehmen“, jagt frau Harry Burnjide bon ag 8 
borougd. „Nah und nah wurden es zwei Glas, umb 
ipäter lam er häufig betrunfen nah Haufe, er ders 
lor bald feine Stellung, und id. mußte uns — 
und die tieinen Kinder ernahren Er vurde 
lend, ie mehr das Laſter die Oberhand gewann 
häufig war ich ſchwarz und blau von ſinen S * 
gen. Manchmal verſuchte er nüchtern zu bleiben, 
die G:wohnbeit hatte zu viel Macht über ihm, + wu 
Arbeit wer jchiwer zu finden, nahdem er "feine 
Stelle verloren batte, und dann iranf er miebe als 
ie. Ih börte von Golden Specific und jrieb 
einem Frei⸗Padet. Die Behandlung beilte ihn, 
miſchte es in ſeinen Kaffee, und er wußte nichts — 
von, bis das Werk vollbracht war. Dann war e io 
froh Wie ich. Er erhielt feine alte ‚Stellung‘ ioreber, 
und j:5t find wir wieder glücklich “in unferem <Heis 
nen, Heim. Ach vermag es nicht zu jagen, 
bar ih Ihnen bin, 
jind, Ahr Golden Specific an jede Fran im Sande 7 
zu ichidlen, die jo leidet wie ich gelitten babe, unbe == 
ihr ihre Lieben dor dem Irunfenbolds = Grab je == 
retten.“ * 
Schikt Enren Namen und Ndreffe an Dr. $ = 3 
Heines, 915 Glenn Yuilding, Gineinnati, D., a 
er fhidt Euch frei ein Vadet bon Golden Ehstifie 
in einfachen Umichlag, zufamnen mit voller 
brauhs=Anweifung “und Zeugniſſen von — 5 
dankbarer Männsr und frauen, deren Leben Dutch 
den Gebrauh von Golden Specifie erhellt murde, 
Genug des Heilmittel wird in jedem FreisPadet ge: 
fchidt, um zu zeigen wie e8 gebraucht wird und win 
Euch eine Grfegenheit zu geben, jelbit feine mignder- 
bare Wirkung zum Guten von Denjenigen = = 
proben, die SHaven des Truntes jim. & 
nicht auf. Ahr fünnt nicht willen, was dem h ; 
ztödtet wer ⸗ 
ufſchub nie 


der trinkt, paſſirt. Er mag tödten oder 
den, und dann würdet Ihr Euch den 
ver zeihen. 


Mary E. Weift hat gegen Horatio = 
Weiſt eine Ehefcheidungdflage einge © 
reicht. Das Paar ift feit 1890 verhei- 7 
rathet und hat drei Kinder. Die Frau 7 
erklärt, ihr Mann habe nie für feine „ 
Familie geforgt und diefelbe im Jahre 7 
1899 ganz verlaffen, da er in bie Bunz 2 
desarmee eingetreten fei. 

Der Streit der Anftreicher und Er 
pezierer ift noch nicht zu Ende. Am # 
Dienjtag Abend werden die Kontrafto- 
ren und Böffe eine Sigung abhalten © 
und erwartet. man, daß fie fih dann 7 
entfchließen werben, die yorberung der 
Union zu bemilligen. 
South Bend, Ind. 

6. April. . a 
Das neue Dr. €. R, Dean'ige 7 
Dffice-Gebäude ift nun fertig, und 
zählt zu den fchöniten feiner Art im n 
Stadt; es ift gediegen und praliif = 
eingerichtet. Der Bau tmurbe berarf = 
ausgeführt, daß eine Erhöfung um 
meitere drei Stodmerfe jederzeit erfol⸗ — 
gen kann. 
Die Damen der philanthrophiſchen 
Abtheilung des Progreß Club wollen 
eine permanente Wohlthätigkeitsgeſell 
ſchaft ins Leben rufen und hoffen auf 
dem am Montag im Dliver Hotel ftatt- © 
findenden Balle die nöthigen Mittel 7 
dazu aufzubringen. =» 
In drei Tagen hatte die Stabi dr 
Feuerwehrchefs. Der neuernannie 
Chef Baker rejignirte nach einem Tage 
Dienft und erhielt Irving Sibrel zum 
Nachfolger. 
Getraut wurden: Frl. Edith Emily 
Hillier und Hiram EC. Krieghbaum; 7 

tl. Agnes Sebell und Anbreim John: * 
fon; Frl Alice Leah und Terin Harl- 7 
mann; Frl. Arminie Ely und . Ebi 
Wittner. r 
Geftorben: Frau Kath. Edmann, 
Jahre alt; Frau Anna Marie Klingel, 7 
74 Jahre alt; Wm.Gall, 71 Jahre alt; 7 
Abraham Ritter, 76 Zahre alt; Fran. 
Harriet U. Farnam, 74 Jahre alt, 

Michigau City, Zud, 

6. Apri 

Pit dem Bau ber von den. Gebri- 
bern Oblemacher geplanten Fabrik bon 
SandBaufteinen, eine Meile "or 
bon der Stadt, murbe begonnen und 
der Betrieb fol Mitte Juni eröffnet > 
werben, mit vorläufig 30 U en, ° 
Die Unternehmer kauften über 6O U 
Land und merben den Betrieb, bed 
tend ermeitern. E3 handelt fi um 
dabrifation von Baufteinen aus’ € 
wie jolcdhe in Deutjchland Jon 
füngeren ahren betrieben wird, 
Der Dampfer „Mary“ wird ( 
Mai feine regelmäßi igen Fahrten 
Chicago und zurüd beginnen; » 
ift täalich eine Rundfahrt geplant, 
Geftorben: Frau Katherine Urbe 
nus, 68 Jahre alt; Frau Dd EM 
| 79 Sabre alt. In Minneıpolis. * 
ſtarb Rev. John J. Faude, welch 
viele Freunde und Belannte hint te! 


Kur; und Neu, 


* Die „National Civic Fet e 
Bat auf den 23. und 24. Mei 
Konferenz nad) Buffalo einberw 
welcher die Steuerfrage in. 
Vhajen den ausichließficen Ch 
— der Beſprechung bild 


Mo Montag, Abeı 
er Ma Anfall» € 
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tie danf- 75 
und hoffe, dab Sie im Stande 7 


” »unb Seht, 


Eonntan. Breiö der ei \ JE Hatte nd 
Jahrli lauber halb ‚Chicagos). 81:00, . no, gan 


eber: THE ABENDPOST COMPANY. 
oft":Gebäude 203 Fifth Ave, 
Biwiihen Monroe und Adams Straße. 


— CHICAGO. 
Zelephen Moin 1498 und 1497. 
x * * * 
Bü mt the Postoffice at Chicago, Il., as 
aes matter. 


Das Ofterm archeu. 


Se Zamilie ſitzt um den Frühſlücks⸗ 
aber auf ben Zellern liegen nur 


— — 


mehr Sierfcalen und Brot- und Ku- 


— die Depeſchenſeite, Mama 


enttumen und die Kaffeekanne hat 
nach ber tiefſlten Senkung nur noch 
paar Tropfen des bräunlichen Tran⸗ 
ergeben. Man ſtudirt die Zeitung. 
den 
Dman und bie Kinder find vertieft in 
en humorifiifchen Theil. Draußen läu- 

1 Hell und freudig bie Dftergloden 
ind jebt fchlägt die Stubenuhr ihr bel: 
led Zing — ting — ting — — — neun 
Mel, „Herrgott, fhon neun Ahr!“ 
Das Zeitungsblatt fliegt auf den Bo- 
ben und Mama jpringt auf, fich mit 


uürten und Klappern an das Aufräu⸗ 


men bes Tifches zu machen. 


1. 


„a8, 


= Ion neun?“ fragt auch der Mann; er 
— erhebt ich, reckt ſich, legt das Zeitungs⸗ 


blatt zuſammengefaltet auf ein Sei— 


Be 


tentijhchen und jagt dann zu den Kin- 

in: „So, nun geht einmal hinaus 
was die Hühner machen. 
Hand, Du fannft die alte Glude mit 
ben Jungen heute einmal rauslaffen in 
ihren fleinen Hof; es it fchön heute 


2 Braußen.” Die Kinder ftürmen hinaus, 
= umb zur Frau gewendet: „Du haft doc 
pie Eier gefärbt; mwir wollen fie jekt 


 verfteden.“ 


„Das mad’ Du nur als 


© ein; ich hab’ genug Arbeit damit ge- 
= babt, meine Finger find blau und roth, 
= und ih weiß nicht, mie ich’S abfriegen 


Br 
2 
— 


Gier 


fol. Das ift iiberhaupt das lebte Mal, 
daß ich Eier färbte; ’3 ift ja doch Un 
finn.““ 
„Unfinn — mie fo?” | 

„Kun, ich meine da3 Eierfärben und 
Deriteden, und dann befonders den 
Kinder weißmacdhen zu wollen, daß der 
Haje fie lege.“ 

Bapa wandelt auf und ab, jet hier, 
jebt dort ein Ei verbergend in ben yal- 
ten bon Vorhängen und Deden; zii: 
jhen den Blumentöpfen und in Win- 
teln und Eden; und ohne eigentlich zu 
wollen, hat aud Mama ein paar Eier 
ergriffen, „mitzumachen im findifchen 
Spiel“. Dabei fährt fie fort: „Dak 
bie Eier eine jo große Rolle fpielen zu 
Ditern, das ift ja Recht; das Ei ift das 


© Sinnbild der Fructbarkeit und des 


mal, das iſt doch einfach! 


keimenden Lebens; und daß die Kin— 


Er ber fi die Eier ſuchen müſſen, das ſoll 


wie Du mir erzählteſt, andeuten, 
DaB nichts Gutes zu erlangen ift, ohne 
Meube; ich glaube aber, es ift nur, um 
m Reiz zu erhöhen. Aber warum die 
gefärbt werben...“ 
„Das meiht Du nicht? Na, hör’ 
Die bunten 
Eier follen die Blumen bedeuten, bie 
wir vom fommenden Sommer eriwar= 


= ten; in weiterem Sinne, die Freuden, 
© Die uns das Xahr bringen fol. Und 


fe fehen doc) fo Hübfch aus, wenn fie 
' blau, 


j 
Bi 
B 


* 


oder roth oder gelb aus dem 
ſchwarzen Erdreich, dem kahlen Ge— 
ſträuch und letztiährigen Gras hervor— 


“ Ieußten. Ursprünglich wurden natür— 


fi die Eier im Garten verftet und 
wir haben’3 zu Haufe aud) immer fo 
gehalten, aber Du millft’3 ja nicht, weil 


x fie die Kinder dabei zu Shmugig ma= 
= den.” — „Das thun fie au!" — „Na 


" ja, aber au) im Zimmer zwifchenGar- 


* 


" binen und Blumentöpfen fehen die 
= bunten Eier hübfcher aus als meiße.“ 


e— ,Dja, aber darum muß man fidh 


immer ein paar Töpfe verderben und 


die Finger beſchmieren; 's iſt doch nur 
iuſchung und theuer erkauft. —, Na 


— 


4 


höre mal, Dein neuer Ofterhut ift auch 
- iheuer, und gemwiflermaßen auch Täu— 
hung — die Blumen darauf find 
nicht echt. Und noch manches Andere 


"am und um euch Frauen ift nicht echt 


und bob theuer“. — „Lab’ do 
7 Deine dummen Redensarten; ich fann 


” umlaufen..." — „Solit 


doc nicht wie eine Vogeljcheuche her- 
um Du aud 
mit; ich freue mich, wenn Du recht 
ausfieht und befonder3 zu 
Dftern; das ijt doch einmal die Zeit 
ber SUufionen, des Wünfdens und 
Hoffen und Sichwasmweismadens, und 
da paßt fich’S fehr, daß Jhr und mas 
weismacht, uns zur Freude. Die Kin- 


"der snüffen aber auch was haben — 


Shalb machen iwir ihnen bie Eier 
übiher, als fie fonft find,“ -— „Du 


ri ein Scheufal!“ — „Na, fei gut, 


 fomm’, e8 war ja nur Scherz.“ 


Ein 


> Meilchen jämollt jie noch, dann aber, 
" ald er den leeren Korb Hinftellt: „Se, 


End wir fertig—“, fragt fie hin- 

ig: „Sebt hat alfo der Hafe die 
te gelegt — das wirst Du doch den 
bern jagen — nun fage mir ein» 
I, da Du doch fo flug bift, warum 

nun den Kindern gerade jo mas 
it weis gemacht werden: Der 
fe lege die Ditereier — — na?“ — 
er Hafe? ja, Kind, dad — das weiß 
‚auch nicht genau. “Vielleicht wurde 


ber Hafe genommen als das Symbol 
Fru rkeit..." — „Das fol 
Ei fein!“ — „Sa, ja, dann 


bt ala-—als Zeichen der Dumm» 
Ober ber Verrüdtheit und lin- 
feit all’ der Ofterfreubde und 
partung — mas weiß ih! Du 
ich mit Deinem. dummen—ver- 


doch nur ärgern.“ 
* * * 


und Grethe kauern im Hofe 

: dem Vorftabihaufe und beobach- 
jit leuchtenden Augen — e3 ift 
eriter Dfiern bier draußen — bie 
im, bie ji munter tummeln in 
warmen rüßlingsfonne, einander 
Butterbrödchen abzuj —* 


Bu Glud, Sid. 


tıuctes 


1 Ding ein großer 
Bin unferm. 
' möglich, daß 


EN 


| a 

„Hans“, :fagte Grethel, „halt Du 
Ion einmal den Hafen gejehen, ber die 
Dftereier legt? Die Lizzıe fagt, es gibt 
gar feinen und die Eier find Hühner: 
eier und buntgefärbt von der Manta. 
Sit das wahr?“ 

“Well, ich wei nicht; ich habe einen 
lebendigen Ofterhafen noh nicht ge= 


ı feben, und die Mama hatte heute Mor» 


gen blaue Finger und wir follen nadj- 
her drin im. Haufe Oſtereier fuchen; 
ich weiß nicht, was das für einHafe ift, 
ber in.bie Häufer geht, Eier zu legen. 
— Über der Bapa jagt, die buntenE&ier, 
die wir zu Oflern immer finden, find 
wirklich vom DOfterhafen gelegt, und 
was ber Bapa fagt, ift mahr. ch 516’3 
gehört, wie er einmal der Mama jagte: 
„ich Lüge nie.““ 

„a, aber fann ein Hafe denn Eier 
legen? Die Lizzie jagt, das iji un= 
möglich.“ 

„Das haben mir lehtes Jahr alle die 
großen ‘Jungen, denen ich meine Dfter- 
hafeneier zeigte, auch gejagt, und fie 
baben mich ausgeladt; aber ich habe 
auch gehört, wie ver Papa einmal fagte: 
„Unmöglih? nichts ift unmöglid. 
Heutzutage ift Alles möglih!" Und 
ich glaube, der Bapa hat Recht.” 

Die Kinder waren bei diefem Zmie- 
geipräch aus dem Hühnerftall heraus— 
und durch die offenfiehende Thür in 
dem Hofzaun hinaus in’s Freie Hinter 
dem Hofe getreten. Mehts vom 
Haufe "war der Gemüfegarten, dort 
durften die Hühner nicht bin, aber Hin 
ter dem Hauje war „Prärie“, und weis 
terhin ein Kleiner Bufch, der Lieblings 
Zummelort der Kinder und der Hüb- 
ner. Dort mar e& immer jehr jonnig 
und warm, denn die falten Nordiwinde 
twurben durch einen hohen alten Stra= 
Bendamm abgehalten, der fi) zur Lin= 
fen hinzog. Hier tummelten jich auch 
heute die Hühner. Die Hennen pidten, 
langjfam meitergehend. auf dem feuch- 
ten Boden umber, der Hahn fuchte eif- 
tia, und rief wichtig, wenn er etwas 
Gutes gefunden hatte. Gchnell folgte 
die weiße Henne dem Ruf, und mäh- 
rend fie den Zleinen Wurm verzehrte, 
den die warme Sonne an’3 Licht ge- 
Iodt hatte, tanzte der Hahn, die Flügel 
jpreizend, galant um fie herum. Dann 
flog er auf den alten yenzpfojten dicht 
dabei, fchlug mit den Flügeln und rief 
ftol3 und laut, daß es weithin hallte, 
jein „Kickerickiii!!!“ 

Ein Häslein jprang auf, das in der 
Sonne gelnabbert Hatte am [prießen- 
den Grün, und „Ein Hafe — ber 
Oſterhaſe!“ tönte e& gleichzeitig aus 
beider Kinder Mund; mit flinfen Beis 
nen lief Hand dem Hafen nad, aber 
ber mar flinfer, alö der Knabe, mit 
langen Sprüngen erreichte er ben 
Bufh und mar bald verjchmunden. 
Grethel war zu der Stelle geeilt, mo 
der Hafe aufgefprungen war und juchte 
dort eifrig herum, und num gefellte fih 
Hans ihr zu, mit der Frage: „Haft Du 
etwas gefunden?“ . 

„Nein, bier, hat er gejeffen; aber 
Eier find nicht da. Vielleicht hat er die 
Do Ichon tim Haufe gelegt.“ 

„Ra, wenn’s einen Dfierbafen gibt, 
war's der jedenfalls; wir wollen nod) 
einmal fuchen.“ 

‚Dftereier fanden fie nicht; aber 
wie fie. jo eifrig am Boden fuchten, 
jahen fie überall fleine frijche Triebe, 
gejchäftig umberlaufende Ameijen und 
fleine Käfer und anders mehr; und fie 
fanden mehrere kleine Samen, die zu 
feimen begannen — „das wird Blu= 
men geben,“ meinte Hand — und, am 
Yenzpfojten hängend, ein feltjames 
graues Ding, das fich wie rauhes Pa- 
pier anfühlte. Hans löfte es vom Holze 
lo& und betrachtete e3 £ritifch von allen 
Seiten, biß Grethel ihn mahnte: „Sieh’ 
nad, was brin ijt!” Dann machte er 
mit viel Mühe, aber behutjam, ein 
Loc in die Hülle und jah drin ein 
häßliches braunesDing, „mie eine Kleine 
Wurft“. —.„Hand, Grethel!” ertönte 
Papas Stimme, und die Kinder folg- 
ten ‚eilig dem Rufe; was fie gefunden, 
dierfeimenden Samenförner und das 
„graue Ding“ nahmen fie mit. 

„Ra,,;mo wart ihr denn jo lange?“ 

„>, Bapa, wir haben einen Hafen 
gejehen und dachten, da8 märe ber 
Dfterhafe, und da haben wir nad Gi- 
ern-gefucht.:Wir haben aber feine ge- 
funden, aber daS hier haben mir ge- 
funden. Was ift das, Bapa?“ 

„Da3? das. ift eine Puppe, da wird 
ein Schmetterling draus, ein fchöner, 
großer, bunter.” 

„Und das'da, das ift ein feimender 
Zindenfamen, da wird eine Linde 
draus.“ ® 

„Sp. ein großer, jchöner Baum, mie 
wir hinter dem Haufe haben, foll da= 
raus werben?“ 

„So ift’3, und nun fucht eure Eier, 
der DOfterhafe war hier und hat hier 
welche gelegt.“ 

* * 

Die Kinder ſuchen freudig und ei— 
frig, und bald hat Hans ſeine Mütze, 
Grethel ihr Körbchen voll, und als ſich 
Fritz und Lizzie, die Nachbarskinder, 
draußen zeigen, werden ſie hereingeru⸗ 
fen, und Hans und Grethel zeigen ih— 
nen ſtolz ihre Oftereier, die der Diter- 
bafe gelegt hat — „wirklich der Diter- 
baje“, denn fie haben ihn felbft gefehen! 

„Unfinn,“ ruft der etwas ältere 
Trip. „Das ift unmöglich.“ 

„So,das ift unmöglich? Na, wir ha- 
ben no; maß gefunden, Was ift denn 
das ? 

„Das iſt eine Puppe, und da wird 
ein Schmetterling draus.“ 

Wie iſt denn das möglich?“ 

Ja, das weiß ich nicht.“ 

Na, wenns moglich iſt, daß aus 
ner alten kleinen Wurſt 
terling wird, und daß aus 
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en muß. Der Hand hat mir’s eben 
Har gemacht.“ — „Soon?" — „Ya“, 
bob er wieder an, an’s enfter tretend 


und binausblidenb auf den Hof, mo 


die alte Glude ihre Küchlein forg- 
ih hütete, „ja, in bem Unfinn vom 
tierlegenden Hafen fcheint mir jebt tie- 
fer Sinn zu liegen. Das „Dumme, un 
berftändliche Märchen” Jcheint mir an- 
deuten zu follen, vaß wir willen, daß 
mir bon dem ganzen Werben und Auf- 
erfieben in ber Natur — nicht mil- 
fen. Daß fchließlih das ganze Leben 
ein Märchen ift, an das wir glauben 
müffen, und beffen wir uns freuen, für 
da3 und aber die Erklärung fehlt. 


EierlegendeHafen unmöglih? Warum? | 


Sie wären nicht wunderbarer alS eier- 
legende Hennen; und mwäre ihre Her- 
fteffung dem Schöpfer der Welten etwa 
chmwieriger geweien ala die feines be- 
rühnmten Meifterftüdes? Wäre ein eier- 
legender Hafe munberbarer al das 
theure Weib, daS zu Dfiern feine Auf— 
erftehung feiert zu Schönheit und Yu- 
gend durch erfauften Pub, 
Tarbenpradt und — na — „mehlthä- 
tige Täufchungen“ und dabei fich da= 
rüber aufhält, daß vie bunten Difter- 
haſeneier Doch eigentlich „unecht“ find? 
Sch Sage Dir... ac fo!“ 

Er hatte feine ganze Nebe tauben 
Ohren gehalten. Längſt ſchon ſtand 
Nachbarin, mit ihr den Kirchgang be— 
ſprechend, und jetzt hörte er ſie ſa— 
gen: „Hans, zeig' mal Deine Oſter— 
eier. — Sind ſie nicht ſchön? Natür— 
lich, ohne bunte Eier keine Oſtern, ich 
freue mich immer ſelbſt darauf; und 
der Haſe muß ſie bringen — das iſt ſo 
ſchön, ſo märchenhaft geheimnißvoll, 
wie das ganze Auferſtehen und Werden 
in der Natur zur Oſterzeit. Es iſt doch 
zu ſchön, das Oſterräthſel. . . .“ 

„So ſind ſie nun — ſelbſt Räthſel 
und Märchen.“ 


Warum ſo entrüſtet? 


Während in den letzten Jahren die 
Vorſchläge, für Erwachſene, die ſich ge— 
wiſſer Vergehen ſchuldig machten, die 
Prügelſtrafe einzufühten, häufig wa— 
ren, wie neue Hüte zu Oſtern, und 


von einem ganz beſonders ſittenreinen 


Theil unſerer Bevölterung immer be— 
grüßt wurden, als verkündeten ſie ein 
neues Evangelium der Gerechtigkeit, 
das geraden Weges zur allgemeinſten 
Zugendhaftigfeit führen müffe, folgte 
auch Schon der ſchüchternſten Andeu— 
tung, man könne doch mit der Er— 
ziehung zum Guten durch Prügel bei 
der Jugend anfangen, ein ſo mächtiges 
Aufwallen ſittlicher Entrüſtung (in 
eben denſelben Kreiſen) ob der Bruta— 
lität des Gedankens, daß man zu dem 
wirklichen Vorſchlag gar nicht kam. 
Es hätle auch ſehr viel Muth dazu ge— 
hört, denn der Mann, der es wagen 
wollte, dergleichen öffentlich zu befür— 
worten, riskirte als Antwort auf ſeinen 
barbariſchen Vorſchlag von einer lie— 
bendenMama oder einem dito Papa eine 
Portion Stock- oder Peitſchenhiebe zu 
erhalten, zum Vorgeſchmack und als 
Sühne für die ſchon durch den Gedan— 
ken ihrem verehrten Sprößling ange— 
thane Schmach. Man kennt natürlich 
hierzulande das gute engliſche Sprich— 
mort “spare the rod, spoil the 
child”, aber man handelt nicht dar= 
nad; man jieht zumeift immer nod) 
in dem Finde das göttliche Wunder, 
das nicht angetaftet werden darf, fon- 
dern dad man anflaunen und bor dem 
man fich beugen muß. 

MWenn heute in der Schule ein unar— 
tiger Bengel bon 13 oder 14 Jahren fei- 
ner Lehrerin während der Schulitunde 
eine Karte anheftet, auf melcher der 
finnige Sprud “ag....stuffed with 
cotton” zu lefen ift, da werden ihm 
nicht eine gehörige Tracht Prügel und 
Scäularbeiten, die ihn vierzehn Tage 
lang jhmwiten machen, zubiktirt, fon- 
dern er wird zur Strafe auf acht oder 
vierzehn DIage in die Baby-Klaffe ge: 
ftedit, wo er nichts zu thun hat, al3 mit 
gefalteten Händen till zu fiten und 
neue Streiche auszufinnen. Man darf 
ja die lieben Rangen nicht anftrengen, 
da3 fünnte ihnen ſchaden und ſie möch— 
ten dann auch aus der Schule wegblei— 
ben, und man ſieht davon ab, ihnen die 
Rückſeite tüchtig zu verſohlen, wie ihnen 
recht wäre, denn das iſt eine Arbeit, der 
ſich der Prinzipal, der allein das Recht 
dazu hat, nicht gern unterzieht, weil ſie 
anſtrengend iſt und ihm eine Tracht 
Prügel von dem Erzeuger des Bür— 
ſchchens eintragen mag. Milde und Güte 
ſind gut, aber ſie allein reichen ſelbſt 
bei der natürlich ganz beſonders zart- 
fühlenden amerikaniſchen Jugend nicht 
immer aus und es gibt Viele, welche 
die Behandlung unſerer männlichen 
Jugend als allzu milde verdammen. 
Sie mögen Recht haben oder auch nicht; 
aber gleichviel, wie's damit iſt — ſelbſt 
wenn der Stock in der Schule den mil- 
den Rangen gegenüber etwas mehr in 
Anwendung kommen ſollte — den 
Schulvorſtehern darf man aus dieſem 
Mangel, wenn es ein Mangel iſt, kei— 


nen Vorwurf machen; die Schuld liegt, 
wenigſtens bei 


bei den Eltern, oder 
denen, welche aus der Haut fahren 
wollen, wenn ein Menſch es wagte, 
ihre Söhnchen anzutaſten und die ſich 
ſelbſt, dank ihrer Affenliebe, zu einer 
angemeſſenen Beſtrafung nicht auf— 
raffen können. * 
* * * 

Aus Findlahy, Ohio, wird gemeldet, 

daß der dortige Mayor vorgeſtern ein 


„altes Blaugeſetz ausgrub.“ Zwei Zei⸗ 
tung3jungen im Alter von 9 und 11: 
Jahren hatten $75 geftoblen, fie geftan= 


den ihre Schuld ein und ihr Vater er- 
uchte den Mayor, fie nach der Reform: 
tm zu foiden.. Der M 
aber anderer Anficht und befahl, 
ein altes Gefe, dem 


frembe ! 
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zu fallen, wurden aber vom 
og zurüdgebrängt. — Jeht find 
bie Bürger im böchften Grabe ent- 
rüftet über das Vorfommniß und ber 
Mayor wird fireng getabelt.“ 

Warum? Weil er dem Vater aribe- 
fahl, das zu thun, maß derfelbe vielleicht 
borber öfter hätte thun follen, maß jeder 
bernünftige Vater aus freien Antrieben 
und gründlich getban hätte? Weil er 

} Die roch Fehr jungen Anaben nicht nad) 
ber Räforii- Farm, die troß aller Be— 
ſchönigung eine Strafanſtalt iſt, ſchicken 
wollte? Weil er den Vater nicht von 
| der ihm vielleicht unangenehmen Pflicht 
auf feine Kinder aufzupaflen und für 
-fie zu forgen, enibinden mollte? 
Auf folde Jungen im Alter von 9 
| oder 11 Kahren hat eine derart ertheilte 
Tracht Prügel mahrfcheinlich einen heil» 
; fameren Einfluß, als irgend eine an= 
dere Art Strafe. VBerfehicdung auf die 
Keform- Farm wäre ihnen wahrjchein- 
[ich mehr intereffante Abwechslung als 
Strofe gemefen. Die Kunde von ber 
Ausprügelung mag auf andere Anaben 
einen beilfamen Einfluß ausüben, denn 
menn neuerdings aud da3 Vertrauen in 
die abfchrediende Wirkung von Strafen, 
fomeit Erwachfene in Betracht fommen, 
ſtark'geſchwunden ift, fo wird man doch 
wohl nicht beftreiten wollen, daß bei 
Kindern die Angft por Strafe nod) eine 
bedeutende Rolle fpielt. Und auf ber 
anderen Seite wird mam doch wohl nicht 
behaupten wollen, daß das Ehrgefühl 
der Bürfchchen durch die Auspeitichung 
dur ihren Vater in nicht wie— 
der gut zu machender Weife gejchäpdigt 
murde. Bon einer Kränfung des Ehr- 
gefühls könnte doch nur die Rebe fein, 
wenn man bon dem Standpunft aus 
ginge, daß der Vater fein Recht bat, 
feine Kinder zu ftrafen. — 
Unter ſolchen Betrachtungen ſcheint 
das Vorgehen des Mayors von Findlay, 
O., gar nicht ſo ſchrecklich verwerflich, 
wie es in jener Depeſche geſchildert 
wird. Man kann es ſogar rühmens— 
und nachahmungswerth finden und 
wünſchen, daß ein gleiches Geſetz wie 
das „alte blaue Geſetz' Ohios auch an— 
derswo beſtünde, wenn man es in dem 
Sinne auffaßt, daß es zugleich Strafe, 
bezw. Warnung und Abſchreckung für 
pflichtvergeſſene oder unvernünftige 
Eltern iſt. Möglicherweiſe iſt die Ent— 
rüſtung jener Bürger Findlays der 
Ausſicht zu danken, ſelbſt einmal in die 
Lage zu kommen, auf obrigkeitlichen 
Befehl eine eigentlich ſelbſtverſtändliche 
Erziehungspflicht ausüben zu müſſen, 
und vielleicht dient dann die Ausgra— 
bung des „alten“ Geſetzes durch den 
Mahor dazu, andere Papas zu veran— 
laſſen, ihren Sprößlingen etwas mehr 
auf die Finger zu ſehen. In dieſem 
Falle wäre das Geſetz vortrefflich. 


Der Farm⸗König. 


In dem vormals vom Gen. John A. 
Logan innegehabten eleganten Hauſe zu 
Waſhington, D. C., wohnt ſeit einigen 
Jahren der „Farm-KönigtWilliam 
Scully, der Beſitzer von mehr als 200, 
000 Ackern Land in den fruchtbarſten 
Theilen von Central-Illinois, Weſt— 
Miſſouri, Nebraska und Kanſas. Dies 
Land iſt in etwa 600 Farmen getheilt 
worden, welche von Pächtern bewirth— 
ſchaftet werden. 

Der Werth dieſer Beſitzungen wird 
auf 8310,000,000 geſchätzt; Scully's 
Vermögen ſoll ſich auf 825,000, 000 be⸗ 
laufen. Er iſt allerdings kein „ſelbſtge— 
machter Mann“, wie ſo viele unſerer 
amerikaniſchen Nabobs, ſondern ſtammt 
von einer reichen Familie in Irland 
und kam nach Amerika, um hier einen 
Theil ſeines Vermögens vortheilhaft 
anzulegen. Das war vor . mehr als 
fünfzig Nahren, al® man eben zu ahnen 
begann, welche Schähe der weite Weften 
in fich birgt. Scufly durchreifte das 
Land zu Pferde und prüfte die Verhält- 
nifje gründlich, ehe er kaufte. Schließ- 


| Tich wählte er große Streden in Xlli- 


nois, ungefähr in der Mitte zmoifchen 
Ehicago und St. Loui®. Er fehte vor- 
aus, dab bald eine Bahn zmijchen bie- 
fen beiden Städten erbaut werden und 
Dadurch fein Land, das er für $1.25 
ben Ader kaufte, rafch im Werthe ftei- 
gen werde; mande Stüde bon 160 
Ader befam er noch billiger von BVete- 
ranen bes merilanifchen Krieges, welche 
diejelden von der Regierung erhalten, 
aber feine Luft hatten, fie felbft zu be- 
arbeiten. Heute ifi diejes Land $75 
bi? $110 per Adler merih. Später 
faufte Scully, wie die Gelegenheiten fich 
boten, Farmen in Miffouri, Nebraska 
undfanfas hinzu, manche erft vor eini- 
gen Jahren. Er jelbft behielt feinen 
MWohnfig in feiner irifchen Heimath. 
Das machte ihm natürlich hier viele 
Feinde. Die Legislatur in Illinois 
nahm im Jahre 1887 ein Geſetz an, 
nach welchem kein Ausländer im Staate 
Land erwerben durfte und es ſolchen 
und deren Erben unmöglich gemacht 
wurde, Land noch länger als drei Jahre 
zu beſitzen. 
Das war, wenn es auch viele Andere 
beruhrte, hauptſächlich quf Scully ge— 
münzt. Indeſſen erklärte das Ober— 
bundesgericht das Geſetz für verfaf- 
ſungswidrig und hinfällig. Darauf 
aber wurde im Jahre 1897 ein anderes, 
gemäßigteres Gefeg angenommen, in 
welchem der Befibtermin für Auslän- 
der auf noch ſechs Jahre fefl- 
geſeizt wurde. Dieſe Maßregel 
wurde als verfaſſungsgemäß an— 
erfannt, und Scully ſah ſich 
iR Yelge: derfelden aenöthiat, feinen 
Wohnſth Haldigft nach den Ver. Stan- 
ten zu verlegen, ba er biß zum Jahre 
1903 im Befite des Bürgerrechtes fein 
muß, wern er Befiter feiner Jllinois’er 
Yarmen bleiben will. 
Auch in anderen Staaten Juchte man 
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hieß, fie müßten übertrieben hohe Pacht 
bezahlen, ohne daß irgendwelche Ver⸗ 
befferungen auf den Laͤndereien vorge⸗ 
nommen hürben, jo daß fie felbft Häu- 
fer, Scheunen u. f. m. erbauen und in 
Stand halten müßten. Länger als vier: 
zig Kahre lang bat Scully zu allen die⸗ 
fen Befchuldigungen geſchwiegen; weder 
mündlich noch fchriftlich trat er denjel- 
ben entgegen. Aftjährlich einmal pflegte 
er nach Amerifa zu fommen und feine 
Befitungen zu befuchen, ohne fich indel= 
fen um Anderes ala Gefchäftliches zu 
fümmern. Er verfolgte feine Pläne 
mit ruhiger Beharrlichkeit. 

Seit mehreren Yahren hörte man we⸗ 
nig don ihm. Einmal hieß e3, er jei in 
feinem Heim zu London geftorben, aber 
bald wurde dies dahin berichtigt, daß 
nicht Scuftn feldft, fondern einer feiner 
Sähne geftorben fei. Dann fam die 
Meldung, die Familie fei nad) den Ber. 
Staaten übergefiedelt und mohne ab— 
rechfelnd in New York und Wafhing- 
ton. Die lebte Nachricht berog fich auf 
die Ermerbung und Neueintichtung des 
Logan’ichen Haufes. Die Zeitungen 
meldeten, daß die Familie Scully in 
pernehmer und glänzender Weife in ber 
Bundesyauptftabt auftrete. 

* * * 


Jetzt nun hat der alte Herr, der 
türzlich ſein 78. Lebensjahr vollen⸗ 
dete, den Mund geöffnet und ſich über 
ſeine Landerwerbungen in den Ver. 
Staaten und deren Betrieb ausführlich 
ausgeſprochen. Er ſchilderte die Art 
und Weiſe, wie er das ihm geeignet er— 


ſcheinende Land geſucht habe. Er ſelbſt 


ſei ein Farmer von Geburt und eine 
bortreffliche Schulbildung habe ihn in 
den Stand geſetzt, mit kluger Berech⸗ 
nung vorzugehen, um ſein ererbtes 
Geld zu mehren. Die Regierung der 
Ver. Staaten ſelbſt habe damals das 
auswärtige Kapital aufgefordert zu 
kommen, und er ſei dieſer Einladung 
gefolgt. Ueber die ihm gewordenen An⸗ 


ſeindungen ſagte Scully wörtlich: 
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Das Alles iſt heute überwunden. Ich 
bin ein Bürger der Ver. Staaten ge— 
worden und habe hier ein Heim. Die 
Annahme des fremdenẽfeindlichen Ge⸗ 
ſetzes in Illinois beruhte meiſt auf Neid. 
Die Angriffe waren ungerecht, und die 
Beſtimmung, daß ich ſelbſt die Steuern 
bon meinen Ländereien zahlen muß, 
hädigt mich nicht, denn ich erhöhte 
dementfprechend den Pachtzins. Früher 
bezahlten die Pächter die Steuer und 
zahlten weniger Ubgaben an mid). Nie⸗ 
mand wird jagen fünnen, daß ich Je⸗ 
manden ausbeute. Von den Pächtern 
ſind viele im Laufe der Jahre ver— 
mögend geworden und haben für ſich 
ſelbſt Farmen gekauft, ohne indeſſen bie 
meinigen zu verlaſſen. Sie würden 
das nicht thun, wenn dieſe ihnen nicht 
ſicheren Gewinn brächten. Ich berechne 
für das beſte Land 34 pro Acker, gewiß 
feine zu hohe Rate. Uber mas ic) haben 
till, find gute fyarmer; fleißige, tüchtige 
Leute, die e3 berjtehen, die ihnen ge— 
botenen Vortheile auszunugen. Dann 
haben beide Theile Nuten. Und bie 
Landmwirthichaft ift Hierzulande immer 
nußbringend, wenn fie in richtiger 
MWeife betrieben wird. Auf den Scully: 
armen wird mit Verfland gearbeitet 
und nichts gefchieht halb, —daher der 
reihe Ertrag. Die Mehrheit meiner 
Pächter ſind Deutfche, welche ald Klaſſe 
ertfchieden die beiten armer find. 
Dutende von meinen deutfchen Pädh- 
tern find reiche Leute, und die Meilten 
bon ihnen begannen mit nichts als 
ihrer Musteltraft und ihrem guien 
Willen. Meine Methoden famen ihnen 
zu Gute. ch made allerdings feine 
Verbeflerungen auf meinen Ländereien. 
Das wäre Thorheit, denn ich müßte eine 
Armee von Bauhandimwerfern unterhal- 
ten. ch verpachte das Land zu Be- 
dingungen, melde e3 dem. inhaber 
ermöglichen, jelbit alle gemünjchten Ber- 
befferungen nach und nach ausführen 
zu laffen. ch gebe ihnen nur die un 
damente für die Gebäude, Seller, Bruns 
nen und Ziflernen. Wenn dad Haus 
dem Pächter felbft gehört, wird er auf 
beffen Inftandhaltung fiet3 bedacht 
fein, und menn er die yarın verläßt, 
fann er die Gebäude feinem Nachfolger 
zu gutem Breife verlaufen. Mein Vor- 
gehen beruht auf lebenslangen Erfah: 
rungen, die durch bie beflen Erfolge be- 
ftätigt werden. Won meinen Pächtern 
ift jeder feines eigenen Glüdes Schmied; 
wer borwärt3 will, fann vorwärts 
fommen, und fein Erfolg ift der mei- 
nige. Pellimiflen verfünden, daß das 
Land in den Ver. Staaten mehr und 
mehr in die Hände einiger Weniger ges 
lange, die bier das „Landlord”- Syflem 
nad; altenalifhem Mufter einführen 
möchten. Aus den felbftändigen Far— 
mern mürben mehr und mehr abhän- 
gige Pächter. Das ift nicht richtig. 
Nad) dem legten Zenfus wuchs die Zahl 
der fyarmen in den Jahren 1890 bis 
1900 bon 4,500,000 auf 5,700,000; 
in berfelben Zeit aber vermehrte fich die 
Zahl der verpachteten Farmen um nur 
15 bi3 18 Prozent. Das Aderbauami 
geht von ber Anficht aus, daß die Zu- 
nahme der Pachtungen einen . Xuf- 
Ihmung, nicht einen Niedergang ber 
Landmwirtbfchaft bedeute, da baburd; 
Qunbderttaufende von Familien in ben 
Stand gefeßt werden, durch eigene Ar- 
beit au& bloßen Lohnarbeitern Beſitzer 
bon Land zu werben.“ 


* * * 


Daß Scully von ſeinem Standpunkte 
aus Recht hat, läßt ſich nicht beſtreiten. 
Er Hat fein Gelb zu rechter Zeit in 
amerikanifhem Sarmland angelegt und 
Fe es durch ee und that- 

Ausnugung 
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| 
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— 
der ernſtlich w 
geboten, ſich lediglich er 
wu Arbeit ein lohnendes Stüd von 
ntel Sam3 großer Domäne ala Ei» 
genthum zu erwerben. 


— 


2ofalberidt. 


(Für die Sonntagpoft.) 
Die Wodre im Grundeigenthums: 
Martte. 


Der in die lehte Woche fallende Vier- 
teljabreäabjchluß bemeift die wiederholt 
an diefer Stelle gemachte Behauptung, 
daß jih das Geichäft ftetig, aber jehr 
langjam het. Wenn gerade jegt ein 
mehr gehobener Ton vorherrfcht, fo ift 
dies in erjter Zinie der gerade anbre= 
chenden Miethezeit zuzufchreiben. Wa= 
rum gerade in dem praftifchen Amerita 
an der Gemohheit, oder richtiger gejagt 
Tchledhten Gewohnheit, den 1. Mai als 
„Zreffeltied” zu betrachten, jo zähe 
feftgehalten wird, ift nicht recht erficht- 
lid. Diefe Gepflogenheit bat ihre 
Nachtheile für beide fontrahirenden 
Theile. Hauzbefiger machen alljährlich 
die Erfahrung, daß Xrbeitslöhne für 
Reparaturen in der Miethezeit höher 
find als fonft. und daß auch Arbeiter 
fhmwer zu haben find, meil eben die 
große Mehrzahl diefer Anfprüche in die 
poar Wochen vor dem 1. Mai zufam= 
menſtrömt, und Miether finden, daß fie 
für Mobilarverladung bedeutend mehr 
bezahlen müffen, al3 zu anderen Zeiten. 
Weiſe Miether und Vermiether haben 
fih daher jchon feit Jahren nicht an 
den 1. Mai als „Ziehtag” gekehrt. Die 
große Mehrzahl thut’3 aber doch, und 
mit diefem Faktor muß daher gerechnet 
erden. 

‚Daß Miethen für Gefchäftsrgumlic- 
feiten in der unteren Stabt höher find, 
al3 im vorigen Jahre, ift bereits er: 
wähnt worden. Hausbefiker in den 
Mohnungsvierteln find nun auch mit 
erhöhten Anfprüchen im Marfte, na- 
mentlich in Stabttheilen, in denen die 
Hochbahnen bequeme und fehnelle Fahr: 
gelegenheiten bieten. &3 ift aber jehr 
fraglich, ob diefe Anfprüche bewilligt 
werben. Für durchaus moderne Woh- 
nungen jteht ein fleiner Zuſchlag in 
Ausfiht, Wohnungen älteren Siyles 
find aber im Ueberfluffe vorhanden. 

Auf alle Fälle giebt die Miethszeit 
dem Markte eine beſſere Stimmung, 
und in dieſer iſt denn auch das erfle 
Quartal des Jahres zum Abfchluß ge= 
fommen. Die auf da3 Quartal Eezüg- 
lichen vergleichenden Zahlen find: 
RNegiftrirte Verkäufe. 

— geht eng Zahl Betrag 
ee Si Kae. nal 
RB..07 RL mais Br 
37.5 BC IR 38 
Gerichthiche Verkäufe. 
Geiemmtzahl Bauvereine 
Zahl Zahl Betrag 
$ 55,815 
125,530 
121,221 
28115 


Regiftrirte BPfandbriefe 
Zahl Betrag Zahl Betrag 
2 u 1898. .3,148 $122,020.907 
MI. „3,08 6,681,77 1897..3, 2,008, 
1899. .3,102 23,048,350 — 
Neue Gebäude. 
Stadttheil: 
Südſeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Nordweitjeite 
9.%2,85 
Roten 
5.. 1643 $ 6,359,399 
94. .2807 8,0609,445 
893..2226 


Zujammen 


Zahl Koften 
100.. 440  $1,641,630 
1899.. 779 4,409,455 
1898..1689  6,217,515 
1897..1160  6,235,420 92. 2789 
1896.. 1748 5, 800, 888 91..2789 

Die Zunahme im Baugefchäft mäh- 
rend des erjtien Quartalg, im Vergleiche 
zu der entfprechenden Beriode des Vor- 
jahres ijt befonders bemertenämerth. 
Die Zunahme in der Gefammtfumme 
der gerichtlichen Verkäufe ift auf den 
Umftand zurüdzuführen, daß mehrere 
Regulitungen bon bedeutenden Nadh= 
läffen mährend des Quartales ihre Er- 
ledigung fanden. 


* * * 


Der Wochenausweis der regiſtrirten 
Verkäufe iſt wie folgt: 
BR: BE essen 366 


Vorhergehende Woche P......... 492 
A 493 
386 


1,723,478 


Das PVincennes Apartmenthaus, 
welches innerhalb eines Jahres nicht 
weniger als fünf Mal den Befiter 
mechjelte, ift nunmehr in die Hände der 
Vincennes Hotel Co. für $200,000 
übergegangen. Das Grundftüd ift 99 
bei 180 Fuß an der Südoft-Ede von 
QVincennes Ave. und 36. Str., und das 
Gebäude enthält 230 Zimmer. 

Von dem Robbins'ſchen Nachlaſſe iſt 
ein Zandfompler von 343 Acres an der 
39. Str., öftlich von Afhland Ape., an 
Wells M. Eoot für $99,236 verfauft 
worden. Derjelbe Käufer erwarb von 
Yrances M. Adams von New Norf die 
angrenzenden 13 Xcres für $10,704. 

Das von der Nem England Lebens 
verficherungd = Gefelihaft im Wege 
tes Bmangd = Verfahrens. erworbene 
Grundftüd an der: NRorbmeit-Ede von 
Michigan Ape. und 32. Str., 72 bei 
192 Fuß mit dreiftödigem Wohnhaus, 
ift an Simon Strauß für $45,000 ver 
fauft worden. 

Arthur Ryerſon, als Nachlaßver⸗ 
walter, überſchrieb an Joſeph T. Ryer⸗ 
fon die Fabrikliegenfhaft an N. Clin— 
ton Str., nahe Lafe Str., 79 bei 
150 Fuß mit fünfflödigem Gebäude, 
für 000 


Der befannte „Glaubenäheiler“ Dr. 
Domwie ift nun, nad Regiftrirun 
betreffenden Urkunden, im feften 
des Norwood lan der Südoft-Ede 

gan - und a 


J —49 


2% te noc h pr, 
Hi Gelegenheit | ham 
dur eigen 


für $75,000 verfauft. 
bem ‚Raufgelbe- blieben $25,000 für 

drei Jahre zu 4 Prozent als Hnpothel 
in dem -Örunbftüde ftehen. 

Ein Bauplak von 36 bei 150 Fuß 
an der Canal, nahe Wafhington Str., 
ift von Lucilla X. Tascott an die Ma= 
comber-Whnfe Co. auf 99 Jahre zu 
$2000 per Jahr in Grundpacdht gege- 
ben. Die Pächter find verpflichtet, bis 
zum 1. April 1908 ein $40,000 toiten= 
des yabrifgebäude aufzuführen. 

Fred H. Marr nahm da3 Grund 
ftüd 3851 Cottage Grove Une., 35 bei 
135 Fuß, auf:99 Jahre-zu $900 per 
Yahr in Grundpadt. Der Pächter ift 
gehalten, innerhalb jeh3 Monaten ein 
wenigſtens $12,000 fojtendes Gebäude 
zu errichten. 

Charles Chapman verkaufte an Do- 
nald %. Cameron da3 Wohnhaus an 
ber Südoft-Ede von Afhland Ave. und 
Volt Str., mit 41 bei 159 Fuß Land, 
für $50,000. 

Der Chicago & Pacific = Getreibe- 
fpeiher an der North Brandy Str., 
nordieftlich von Haine3 Str., mit 200 
bei 202 Fuß Land, ift von Abner Tay- 
lor an as. R. Chapman für $30,000 
terfauft morben. 

Die Verwalter des Naclaffes von 
Francis T. MWheeler verfauften an 
Clara Bartholmay 50 bei 175 Fuß an 
Michigan Aoe., nahe 34. Str., mit 

(Hortfegung guf der 5. Geite,) 


Todes: Anzeige. 


Bervandten und Freunden die traurige Nachricht, 
daß unjer geliebter Vater, Großvater und Urgrokbas 


ter 
Zohann Bophal 

am 5. April im Alter von M6Nahren, 6 Monaten und 
4 Tagen janft im Herrn entichlafen ift. Die Beerbi- 
gung findet ftatt am Montag, um 10} Uhr, vom 
Trauerbauje, 88 S. Ajhland Upe., nad) der ebang. 
luth. St. Martinisftirhe, 51. Str. und Marfhfleld 
Ane., und von dort zum Bathania-ftirhhrf. im 
ftile Theilmahme bitten die trauernden Sinterblies 
benen : 


Anton und Minnie Bophal, geb. Sanılod, o 
nebſt Verwandten. 


POWERS. 


Diretktion Leon Wachner. 
Geihältsführer Siegmund Selig. 


Sonutag, den 7. April 1901. 
28. Abonnements: Borftellung. 


EintolerEinfal 


in 4 Alten von 
Carl Lauf. 


Deutſches 
Theater in 


Der 
ur · 
Romifcde 
Schwank 


ESige jekt zu haben. 


Grojes Stiftungs: Felt 


des — 


Vereins der Brandenhurget 


verbunden mit 


Berliner Bockbier⸗Feſt, 
anderweitigen Unterhaltungen und darauffolgendem 
Ball —S am ſtag Abend, den 13. Ähril, in 
Millers Dale, Ede North Ave und Eedamwid 
Str. —Eintritt 25C für Herr und Dame. miſondo 


Hroßes Vokal: und Inlirumental- Konzert, 
Sonntag, Den 14. April, 3 Uhr Rahım. 
inder Nordseite Turnhalle, Noxd Elart Str., 

nahe Ehicago Ave., veranitaltet von 


„Wadiſche 


iedertafel‘‘ Avondale, er Sänger- _ 
und‘ und. „Schönhofens” } A 


“s . 
—— Borsehust Soc un ame 30x. 
r Tr 
Großes Brühlahrä:gtongert 
“ — des — 
Schwabiſchen 
.Säüngerbundes.. 


d verbunden mit komiſchen Vor⸗ 

trägen und Ball, Sonntag, 

5 ii den 14. Upril in Yondorf 
SHal:, Ede North Ave. und 
ges Str. Anfang 4 lihr Nahm. Tidert? 25c im 
orvertauf für Herr und Dame. Un der ne 
ondo 


dofale 


pro Berjon. 


Concordia Männerdor 


Ofter-Konzert und Ball. 
Sonutag, den 7. April 1901, 


— in der — 
Arbeiter-Halle, &d: 12. Straße und Waller Ave, 
Anfang Abends 8 Uhr. 30mz,Tap 


Drittes Stiftungsfel nnd Ball, 


arrangirt dom 


® 
Gambrinus Frauen-Verein, 
am Samftag, Den 13. Upeil, 1901, in 
Aldine Halle, 75 Dit Randolph Str. 
zwiih:n Dearborn und State Str. fon, fe 


x 
2 


Ateliers 
Kunft:Photograph, 


1167 MILWAUKEE AVENUE, 
Zel. 1055 Welt. 
553 S. HALSTED STR,,- 


nahe 14, Str. 
zei. 633 Ganal. 


Spezielle 


ww Stihjahrs:NNerte! 
12 Kabinets und ein größeres Bild, 
gemalt und eingeratmt für ? S200. | 
EI Mur für diefen Monat! 

Diefe Anzeige ift $1.00 wertb, wenn fie von einem 


Kunden in das Wtelier gebradht wird, und bereihtigt 
zu einem fanch Bild und Rahmen. WBmz,lafon,sm 


MEYER & WEBER 


Werlie Agenten für die Derüßusten 
Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 
Meyer & Weber Pianos, 
Davies & Sons Pianos. 


Wir verkaufen au gebrauchte Pianos und Orgeln 
zu fehr billigen Preifen gegen Baar oder, wenn ge⸗ 
twünjcht, auf leichte Abzahlung. l0mz,ionmi, 


169 Wabash Ave,. nahe Monroe Str.“ 


Joseph Schmitt, 


Wein: und Bier:Saloon, 
98 E. Randolph Str., Chicago. 
Lemp’# St. Lonid Bier au 

und falter Lund ze jeder eszeit. 
Heiner Bufineh- Sund fernirt von 11 Afe 


— — J— 





Am Montag Morgen 


den 8. April, offeriren wir 


Ginige ſpezielle Bargaius 


— in — 


Pianos „ Orgeln. 


Diefe Anftrumente waren Ffurze Zeit vermiethet 


oder im Kirchen, 


Konzerten und Unterhaliungen gebraudt. 


Ste find alle in gutem Zuftande, und wenn fie audy nur einen Abend 
gebraucht waren, io werden fie in unferm Bargain = Lager einverleibi 
und zu einem wiedrigen Preife markirt. 


Leſet die Liſte: 


"yon & Healy .....8 80 
Fiſcher .... 140 
Steinwah........ 165 
Chidering . 2.20 00... 8210 
Snabe . © sa 0 0 0. . 240 
8. Hale .. 288 
Bauer, Baby Grand . . . 200 


sooo. 


‚8110 
. 150 
„140 


SERR: 2.5 0 

2 ER ——— 
BEE 3:5 06% 
Be 
Mathufhel „. . . . . „130 
Hallet & Davis . 160 
Hallet KDavis . 250 


Eauare Pianos, verjhiedene Fabrifate, $15 bis $50. 
Einige wenige neue Hallet & Dabis Pianos, um dad Lager zu räu— 
nıen, zu bedeutend herabgefetten Breifen. 


AO neue Kimball-Srgeln, 


Muſter von Reifenden, wollen wir zur Hälftederregulären 


Breife verkaufen. 


Gebraudte Reed Orgeln: Beatty, $15; Moorifh & Eo,, 


$25; Burdette, 815; Mafon & Hamlin, 


$30; Lyon & Healy, 


830; Lyon & Healy, 835; Mafon & Hamlin, 2 Manual, $75. 


— 


2 Self-⸗Playing Pfeifen-Orgeln, etwas gebraucht, 5500 und 8700 


Pianos, welche jetzt gekauft werden, werden koſtenfrei aufbewahrt bis 
nach dem Mai-Umzug, falls es gewünſcht wird. 


Beſtellungen auf Reparaturen, Stimmen, Aufbewahrung und Trans- 
portiren finden prompte und ſorgfältige Beachtung. 


V.V.BALLCb. 


Btablirt 1857. 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarih, beuticher Verkäufer. 


Yeuefie AMuſter 
in Pianos. 
Zehn tonangebende Fabritate von Bianos 
einfchließlih Steinways und Kuabes 
nebeneinander ausgeitellt. 


Unsahl Leicht gebrauhter und Second Hand 
Pianos zu NäumungsPreiien. 


* neueiten Muſter in Pianos — bei un 
ealy gezeigt. a ente von zehn tonangebens 
den Fabritanten, un a beinabe 100 ‚verjhicdenen 
Druftern ſind nebenttnander aubgehellt. Neue Ent: 
mürfe iperden bei alfen Sorten Pianos gezeigt, von 
folhen Die ju 8150, $165, $175, #200 und aufiärts 
verlauften und bis zu_ben hodfeinen Muftern der 
Steinway und Knabe, Rein Käufer folte verjäunen, 
diefe Wusftelung von PBianos ji auzujehen, deun 
es find thatfählich zehn Pianoläden in einem ders 
einigt, und A®r feid ficher, viel werthboffe Aus: 
tunft zu erhalten. j . 

Außer dem unihägbaren Vortheil, auß dem feins 
ften Lager bei Lyon & Hcealy zu wählen, jeid Ihr ſi— 
her, ein Piano zu dem möglichft niedrigen Preiſe zu 
erhalten, und das Richtige. Yyon & Healy jagen Gud 
nicht, dab ein $250 Piano jo gut Wie ein „Steins 
way” ift, aber fie werden auh nicht 50 für 
ein Piano verlangen, das genau nur die Hälfte 
werth if. E — 

Ein Ipenieler Bargain ift die Partie von neuen 
$165 Mutter Pianos, die old nicht ganz zu biefer 
Riafie gehörig befunden wurden und jest zu $115 per 
Stüd geräumt werben. e 

Neue Pianos don eirigelnen Macons, Mufter: Pier 
no und Piands, die nicht mehr im Katalog geführt 
werden, werden zu einer großen Herabſetzung offe: 
tirt um jie zu räumen, Prüft diecje: Baus, $175; 
Jewett, #215; Keller, $190; Davenport u. Treach, 
8225; Kohler & Caınpbell, 820; Kurkmann, 8275, 


und andere. L 

Mehrere ſpezielle künſtleriſche Pianos, etwas 
Neues und fehr Gefälliges, von 9250 aufwärts. 

Eine Partie Pianos, pom —— zurüd, Ines 
gen des Umziehens im Mai. Einige Steinwaus in 
der Partie. Alle jehr niedrig offerirt. 

An Taufch genommene Vianos nehmen fol werths 
vollen Pak in unjeren Vertaufsräumen ein, Daß 
wir jrob find fie zu Räumungspreifen Ioszuiverden, 
Beachtet dies: : 2 

Drei spezielle Mahagoni eg 8150 
ver Stüd, um zu räumen; Boje Uprigbt, $150; Hal⸗ 
let & Devis Ilprigbt, $175; Weiler Upriabt, $135; 
Kuckman Uprigbt, neneiter Gehäufe:Entwurf, $225; 


LEokalbericht. 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martt. 

(Fortfegung von der 4. Seite.) 
breiltödigem Wohnhaus, für $63,750, 
einjchließlich einer Belaftung von $30,- 
000, melde am 7. Dftober fällig ift, 
und 6 Prozent Zinfen trägt. 

Zür den Berfauf der Liegenfchaft 
184—186 Monroe Str., 45 bei 190 
Fuß mit fünfftödigem Gebäude, für 
$175,000, find vorläufige Kontraft: 
abgeichloffen worden. Die amtlichen 
Einfhäßungen des Grundftüdd waren 
$244,110, bezw. $168,265, die letter: 
durch die Steuerbehörde. 

* * * 


Der Wochenausweis für regiſtrirte 
Pfandbriefe iſt wie folgt: 
Lekte Woche 


Zorhergehende Woche ......... 20 
1900 24 


$2,36,115 
1,100,411 
TA, 680 
1.002,276 
1,218,159 
1,212,649 


Die bebeutendfte Transaktion auf 
diefem Felde war die Regiftrirung der 
Refundirungsbonds der North Chi- 


cago Street Railroad Eo., welche von ! 


ber Northern Iruft Eo. übernommen 
wurde. Dieje Bonds, im Betrage von 
$1,614,000, find in 30 Jahren fällig 
und tragen 43 Prozent Zinfen. Gie 
nehmen die Stelle von 6prozentigen 
Bonds. 

Die Verwalter des Albert A. Mun—⸗ 
ger'ſchen Nachlaſſes haben von der 


Marfſhall 4 Wendell, 8140; Bradbury Upright, —* | Maffahufetts Mutual Lebensver ſiche⸗ 


Swith Upright, $135; Steinwaulipriaht, $S0; Kra 
tauer Upright, feines Malnub, $235; Leland Maha— 
eomi Upright, $150; Aibhlanp Nprigbt, $I235; Chaſe 
Uprieht, $150; yon & Hcaly lpright, $195; großes 
Mahagoni Knabe Alpriaht, 8275; zwei gebrauchte 
Knabe Grande zu einem Schleuderpreis; Deder 
Pros. Upright, $175; Mendeisiopn Upright, $145; 
SHayleton Cabinet®rand, $165; Fiicherlipright, 8165; 
String Walnut Upright, $175; Gropeiten & 
Fuller Upright, 885; Huntington Ost Ilprigbt, 
$175; Aranih & Bah Uprigbt, $135; Fiſcher Ups 
right, #150; Acllar Mahagoni Upright, $190; Steins 
man Upright, 6275; gutes Knabe Sauare, $13; 
Wafhburne Upright, $150, und eine große Penge 


andere. 
Seichte Abzahlungen. gegen eine tie 


ne Mirgahlung getauft werden; der Met 
in Tleinen mouatlihen WUbzahlungen. 
Seine Preiserhöhung, wenn leichte Ab: 
sahlungen verlangt werden, und alle 
Sorten Bianod ind in Diefer Offerte mit 
eingeſchloſſen. 

Aus wartige Kaufer ſollten nach der ſpeziellen Bar⸗ 
gain liſte ſchreiben, eben fals nach unſeren Frachtraten 
für Pianos. . 
ig Ichiden Pionos nah Überall. > 

illigere Bianos, pon uns gelauft, können fpäter 
beim Gintauf don Steiniwang oder Anabes umge: 
tau werden. Steinwahs und Knabes, die beſſten 
der Welt. werden nur don uus verlauft 

Reue Bionos zu vermiethen von #9 aufwärts. Eine 
Sabresmiethe angerechnet, wenn gelauft. 


Wabash Ave. und Adams Sir. 


Gegründet 1867. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE, 
Dr. F. Ziegteld, Präfident. 
Anerlannt ald bie Schule der Muſik⸗ 


Ellege Building, 202 Michigan Bin 


| 


rungs = Gejellihaft eine Anleihe von 
$550,000 für fünf Jahre zu 4 Prozent 
fontrabirt. ALS Sicherheit dienen drei 
Grundftüde in der unteren Stabi, 
sämlich dad Continental Hotel, Süd: 
oft = Ede Mabifon Str. und Wabafh 
Aoe.; der Metropolitan Blod, Nord: 
mweit-Ede Randolph und LaSalle Str., 
und die Liegenfchaft No. 144-146 
Wabafh Ane. Der Gefammtmwerth ber 
Sicherheit, wie von der Steuerbehörbe 
eingejchäßt, ift $1,054,140. 

Die Northweitern Mutual Lebens: 
berficherungs = Gejellihaft Hat zmei 
Anleihen zu niedrigem Zinsfuß re— 
fundirt. Eine berfelben, $40,000 für 
fünf Jahre zu 43 Prozent, ift auf bie 
arg an der Sübmelt:Ede von 

ehanicd und W. 16. Str., 147 bei 
113 Fuß mit fiebenftödigem Gebäude, 
und die andere, $35,000 für fünf Jah- 
re zu 43 Prozent, ift auf ein fiebenftö- 
diges Lagerhaus mit 82 bei 100 Fuß 
Land an R. Bader Str., nahe State. 


beiden Fällen betrug die frühere | 


n 
— 5 Prozent. 

Eine neue Anleihe von derſelben Ge⸗ 
ſellſchaft iſt 880,000 für fünf Jahre zu 
44 Prozent, auf 40 bei 198 Fuß an N. 
Union Str., nahe W. Erie Str., mit 
fünfftödigem Yabritgebäube. 

Die Berkfhire machte eine Anleihe 
von $25,000 für fünf Jahre zu 5 Pro» 
zent, auf die Liegenfchaft an der Süb- 
meit:Ede von Cottage Grove Abe. und 
89. Sir., 623 bei 70 Fuß, mit jehafte- 


digem Store und ebäube. Der |; 
erh der Cicherhen if auf 880,000 | Kerz'c 


bemefien, denn ein WBiertel Antheil 


} 


} 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


‚ töBtet, ebenfo wie eine. ber 
Lungen, Geber 


ı geweidesLeiden. Viele waren der 


= Rei bebeutenbere Bauanleif 
Woche find: $50,000 für fünf Jahre zu 


43. Broz., auf 91 bei 125 Fuß an ber 
Norbiveft = Ede von Bincenned Abe. 
und 42. Str., mit $125,000 koſtendem 
Apartmenthaus, und $40,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 125 bei 161: 
Fuß an Indiana Upe., nahe 55. Str. 

Eine Kollettiv-Hypothel von $175,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz. auf 
bier Apartment-Grundftüde am Nord: 
ende von Hhde Park ift regiftrirt wor: 
ben. Das Land umfaßt 50 bei 125 
Fuß an Lafe Ape., nahe 42. Place; 60 
Fuß Front an Late oe, nahe Dat: 
mood Boul.; 59 bei 139 Fuß an der 
Nordweit -» Ede von Lake Ape. und 39. 
Str., und 110 Fuß Front an der Sübd- 
oft-Ede von 39. Str. und Ellis Xove,, 
bi3 Dafwood Boul. gehend. 

Sonftige erwähnenswerthe Anleihen 
mährend der Woche waren: $10,000 
für fünf Sahre zu 6 Proz., auf 142 
bei 153 Fuß an der Nordiweit-Ede von 
Palmer Stt. und GSunnpfide Ave.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 43 Proz, 
auf 53 bei 110 Zuß an der Nordmeit- 
Ede von Welld und Erie Str.; $16,- 
000 für jeh3 Monate zu 5 Proz., auf 
50 bei 116 Fuß an Berfley Ane., nahe 
42. Str.; $16,7000 für acht Yahre zu 
6 Proz, auf 29 bei 168 Fuß an State 
Str., nahe 18. Str.; $15,000 für fünf 
Jahre zu 55 Prozent, auf 55 bei 152 
Fuß an der Norbmeit-Ede von Dover 
Str. und Leland Apve.; $20,000 für 
fünf Jahre zu 5 Broz., auf 24 Bauftel- 
len in Met Pullman; $12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 110 
Fuß an Milmaufee Ape., nahe North 
Center Str.; $16,000 für fünf Jahre 
zu 45 Proz, auf 100 bei 100 Fuß an 
Halfted Str., nahe W. 18. Str. 


* * * 


Im Bauweſen laſſen die Verhält— 
niſſe nichts zu wünſchen übrig. Eine 
ungemein rührige Thätigkeit zeigt ſich 
auf allen Gebieten; die Arbeitsverhält— 
niffe find geregelt,und die Preiſe von 
Baumaterialien find annehmbar. In 
legterer Beziehung habenBauunterneb- 
mer e3 für rathfam gehalten, große 
Kontrafte für zufünftige Lieferung ab» 
zufchließen, denn alle Anzeichen deuten 
auf eine Preiserhöhung. Zahl und Ko- 
jten derfieubauten, für welche imLaufe 
der Woche Bauerlaubnißſcheine ausge— 
ftellt wurden, waren nach Stabtthei- 
len: 


Südſeite 

TEE TE PER TIERARTEN 2] 
ODE 2er 21 
Nordweitfeite 


8202,20 
22,70 
139,00 
03,800 
8587,750 
65,3% 
76,159 
55,850 
529,40 
261,350 
467,00) 


Zmei der bedeutenditen Klubs beab- 
fihtigen eigene Gebäude aufzuführen. 
Die Elf haben da3 Grundftüd No. 
13—15 Plymouth Place, 40 bei 93 
Fuß, auf 99 Jahre in Grundpacht ge- 
nommen, und beabfichtigen, ein Klub— 
haus aufführen zu laſſen, melches 
$50,000 £often fol. Der „amilton 
Club Steht wegen der Grundpacht der 
Liegenichaft an der Nordmweit-Ede von 
Clark und Monroe Str, 45 bei 91 
Fuß, in Unterhandlung. Das gegen- 
märtige Gebäude ift vier Stodimerfe 
hoch, fol aber um vier Stocdwerfe ver- 
größert werden. Bon dem auf $50,000 
bemejjenen Baufond find $30,000 be: 
reitö gezeichnet. 


Zuſammen 
Vorherogehende Woche 
1909 


Durch Tabak 
vergiftete 
itlagen, 


Biele Männer, die ih auf ein Keblkopf- 
Sseiden, Dyspepfia oder dronifche Ma- 
genfhmerzen behandeln lafen, lei- 
den an Nikotin-Bergiftung. 


Freies Prode-Padket einer wunderbaren 
neuen Entdehung, die im Geheimen 
das Verlangen nad Tabak und 
Bigaretten Rurirt. 


Das Bild, welches unten abgeprudt ift, ift dem 
Leber entnommen. 3 ift der Magen eines Mannes, 
der viele Aahre lang dem Gebrauh des Tabats 
fröhnte. Falls Ihr Tabak in irgend welcher Form ges 
braudt, fo terbit Ihr finden, dak Euer Magen 
ſehr schnell in denfelben Zuftand geräth. Tabak er: 
zeugt Gejchtwüre, welche die Magenwände durdhlös 
Kern. Tabal-Gift ift trügerifh, und Ahr mögt dens 


AHealthy Stomach and a Stomach Ulcerated 
and Shrunken from Tobacco Poison. 


Ten,’ Ihr Habk_ein organifches Leiden, unthätige Les 
ber, che Nieren echten Mügen oder ein Ein: 
einung, jie häts 

a oder  fogar Shmwindiudt es 
ft des Tabats welches ſie zolweiſe 
gefürchtetiten Krankheiten 
Kieren. Biele jegt gejunde 
T als 

urft, Gehemustg, ein 
Eiien leidet, welchen 
dem Giien befeitigt, 


ten atutes A 
wer nur daB Gi 


oder 


—— dieſer Tage für 820,000 ver⸗ mi 
Die Provident machte eine Anleihe = 


Sumber Ga, mit 436 But 


FE 


. Chriftiania, 


u 
‚kannt 


bäube mwirb vierftödig, 100 bei 
Yuß, und foll $100,000 toften. 

Für Charles W. Gindele fol an Nr. 
3743 Prairie Ave. ein breiftödiges 
Wohnhaus, 20 bei 70 Fuß, erbaut 
werden, melches $15,000 foften joll. 

Abgeſchloſſene Baukontrakte für 
Flats und Apartments ſchließen ein: 
Vierſtöckiger Bau, 116 bei 44 Fuß, 
No. 44554459 Woodlawn Avenue, 
8360,000; dreiſtöckiger Bau, 28 bei Sa 
Fuß, No, 1716—1718 Grace Straf, 


$18,000; vierftödiger Bau, 60 bei 65 ji 


Fuß, No. 8510855 49. Str., $30,000; 
dreiftödiger Bau, 48 bei 103 Fuß, Ede 
bon North Robeyg und Cortez Gtr., 
$30,000; dreijtödiger Bau, 47 bei 71 
Fuß, No. 5741—5743 Prairie Ube., 
$18,000; dreiftöcdiger Bau, 50 bei 54 
Fuß, No. 1010—1012 Park Xoe., 
$15,000. 
— — — — 

Aus dem Chicagoer Muſikleben. 


Die bevorftehende Opernwoche.—Der Spiel: 
plan und die Rollenbejegung. —Das vor: 
letste Programm derSymphonie: Konzerte. 
Ein würdiger Abflug diefer Satfon fei- 
tens des „Apollo Mufical Club“. —Allers 
lei Notizen. 


Die Mittheilung, daß_ Jean de 
Reszfe in Bofton, mo die Dperngeiell- 
haft des Jmprefario Grau in verganz- 
gener Woche Vorftellungen gab, ab⸗ 
agen mußte, weil ihm die Stimme 
verſagte, hat die Hoffnung der hieſigen 
Opernfreunde, den berühmten, lang 
entbehrten Tenor bewundern zu kön— 
nen, bedeutend herabgemindert, doch iſt 
ihnen dieſe Hoffnung noch nicht voll— 
ſtändig geraubt worden. Behauptet 
Herr Grau doch, Jean de Reszte werde 
Diejeö zweite Verjagen feiner Stimm= 
mittel eben jo jcehnel und ebenjo glüd- 
lich überwinden, wie er fich von feinem 
erjten, vor wenigen Wochen eingetretes. 
nen „Sndisponirtfein“ erholt Habe, 
Über auch ohne den unvergleichlichen 
Heldentenor werden bier von dem 
„Spern=General“ Maurice Grau 0 
viele erfie Kräfte ins Treffen geführt 
werden, daß das Chicagoer Publitum 
dem Anjturin, den Herr Grau auf dei= 
fen Sunjt unternimmt, faum mird 
Stand halten fünnen. Bis auf Frl. 
Frigi Scheff, Ful. Louife Homer und 
Frl. Margarethe Meintgre find bie 
Sänger und Sängerinnen den hiefigen 
Bubliftum liebe Belannte. Dasjelbe 
wird borausfichtlih die Belegenpeit 
wahrnehmen, jeine Lieblinge noch zin= 
mal in ihren Ölanzpartien bewundern 
zu können. Weiß man doc zur Zeit 
jelöft in New York noch nicht, ob in 
der nädhftchen Saifon die nämlichen 
Kräfte wieder auftreten werden. Auf 
jeven Fall ſoll dort die Spiel- 
zeit um fünf bis fieben Wochen 
berfürzt merden, melche Zeit Herr 
Grau mit feiner Gefeljichaft alö- 
dann in ben größeren Stäbten te3 
MWeitens zu verbringen gedenftt, falls 
deren Bewohner fich jebn„opernfreunds 
lich“ erweifen.; Diejes Gajtfpiel, mel- 
des Herr Grau: troß der großen Ent- 
taufgungen veranftaltet, die er wäh: 
tend der lebten gahre hier hat erleiden 
müffen, jol gleihjam ein Verſöh— 
nungsperjuch fein, der zu einem innis 
geren, freundſchaftlicheren Verhältniß 
zwiſchen dem Chicagoer Publikum und 
dem Opern-Impreſario Maurice Grau 
führen ſoll, als es je zuvor beſtanden 
hai. Der Spielplan und die Beſetz— 
ung der einzelnen Opern desſelben 
werden wie nachſtehend bekannt ge— 
geben: 

Am Montag, den 2, April: Gounods „an ft”, 
mit Frau Melba als „Margarethe“, Frl. Yaucrmeis 
ter „Dertha“, Frl. Homer „Sicbel“, Jean de Reszke 
„Haut“, Campanari „Valentin“ u. Eduard de Resjte 
„Mephiſto“. 

Dienſtag, den 28. April: Mozarts „Don Juaa“ 
mit Frau Nordica als „Donna Anna“, Frl. MacJu— 
tyre „Donna Elvbira“, Frl. Scheff „Zerlina“, Eduard 
de Reszke „Leporello“, Scotti „Don Juan“ und Cre—⸗ 
monini als „Oktavio“. 

Mittwoch Nachmittag: Donizettis LKucia di 
Lammermodor“ mit Frau Melba in der Titel— 
rolle, Campanati als „Aſhton“ und Cremonini als 
„Edgard“; gefolat von Mascagnis „Gavallerio 
Nufticana, mit Frl. Moeintyre als „Zantujja“, 
Gempanari „Alfio* und Salignac „Zuriddu“. 

Dittwoh Abend: „Tannbäufer“, mit Frl. 
Milta Terning als „Elifadeth“, Frl. Sıjan Strong 
„Venus“, Dippel „Zanubäujer“, Plancon „Yandgraf* 
und Bertram als „Wolfram“. 

Donnerftag Abend: Meperbeerd „Hugenots 
ten“ mit Nordica als „Valentine“, Melba als Köki- 
oin, Frl.Homer aid Vage Urban, Ycan de NResıle als 
„Raoul“, Plancon „San Bris“, Scotti „Revers“ und 
Eduard de Neszte als „Marcel“, 

Um Freitag: Puccinis „La Tosca“ mit Milka 
Ternina in der Titelrolle, Cremomini ald „Mario? 
und Scotti als „Scarpia“, 

Samitag Nahmitteg: „Zohbengrim“ mit Nor- 
dica als „Elia, ShumannsHeint „Ortrud“, Jean de 
Reszte „Yohengrin“, Bertram „Zelramund“, Mühls 
ze als der Herold und Eduard de Reste als 

engen Abend: Berdis „Troubadour“ mit 
—— als „Leonora“, Frl.Homer „Wgücena®, 

ampanari al3 „Di Luna” und Tippel al5 „Mans 
rico*; gefolgt von Leoncavallos „Ragliacei”, 
mit Frl. Scheff als „Nedda*, Salignac „Canio“, 
Majiero „Beppo* und Ecotti als „Tonio*. 


Als Dirigenten werden Walther 
Damrojh und Philipp Flon fungiren. 
„Zzannhäufer“ und „Lohengrin“ mer: 
den deutſch, „Fauſt“ mit Benutzung bes 
franzöſiſchen Originaltextes und die 
anderen Opern mit ifalienifchem Text 
gefungen werben. 

x * * 


Das 21. und vorletzte Programm 
der dieswinterlichen Symphonie-Kon⸗ 
zertſaiſon gelangt am nächſten Freitag 
Nachmittag und Samſtag Abend im 
Auditorium zur Durchführung; Theo⸗ 
dor Thomas hat es wie nachſtehend zu⸗ 
ſammengeſtellt: 


Eomphonie Nr. 1, D-Dur Spendien 
Molto Allegro. Andante. —Allegretto Scherzando. 
Finale: Macftojo— Allegro Ajjai Com Fuoco. 
Konzert für Violoncello Lindner 
Allegro— Serenade Tarantclie. 

Sotift: Bruno Steindel,. 

DOuperture, „Manfred“ sh 
Symphoniiches Gedicht „Les Eolides“, Ceſat Fraud 
Ball: Szene aus der Eymphonie „Romeo und 

Jul : Berliog 


Die erften beiden Kompofitionen find 


hier noch unbelannt. Johann Severin: | 


Spendfen, geboren im Jahre 1849 zu‘ 
Norwegen, gehört 
modernen ffandinabifchen 
ragendſte Vertreter hier Edvarb Grieg 
“Rad, Ai diefe Beiben, [a ht 
‚find, bieje Beiben, fo. 

aud Spenden ſeine muſilaliſche Vor⸗ 


haben übe ° 
* im Konſervatorium zu Leipzig 


2.3 


"Das Ge: reuth al8 Gaft von 


er ber ng 
Komp Gt 


niftenfhule an, als deren Berbors'| Eine... 


ber ihm jehr hoch jchägte. Mäftenh 
Griegs Kompofitionen — erinnert fei 
nur an feine hier bvielgefpielte Suite 
„Peer Gynt“ — und au Gindings 
Zonmerke, unter diefen vornehmlich die 
Symphonie Opus 21 in D-Moll, bier 
nicht unbefant find, wurde von Spenb- 
jens herborragenben Werten noch nicht 
ein einziges dargeboten. Das hiefige 
Publikum wird e3 Herrn Thomas des- 
Bald nur Dan mwiffen, daß er jeht 
Verfäumtes nahholt. Der Darbietung 
de3 Lindnerfchen Biolincello-Sonzertes 
darf man jchon deshalb mit gejpann- 
iem \intereffe entgegenfehen, weil Herr 
Bruno Steindel die Solopartie ſpie— 
len wird. An einer bis in's kleinſte 
Einzelne ſorgſam ausgearbeiteten Wie— 
dergabe wird es dieſer vortreffliche 
Celliſt vorausſichtlich nicht fehlen laf— 
ſen. Steindel gehört dem Chicagoer 
Symphonie = Orchefter jeit deflen Be- 
‚gründung im Jahre 1892 al3 erfter 


Bioloncellift an und hat fich im jeder 


Saifon auf) als Solift vorzüglich be= 
währt. Seine diesbezüglichen Leiftun- 
gen ftanden an Kraft und Schmelz des 
Zones, an technifcher Sauberkeit und 
an fünftlerifcher Feinheit nicht Hinter 
denen zurüd, melche_ von reijenden 
'Cello-Virtuofen hier dargeboten wur— 
den. Defhalb jhägt Theodor Thomas 
diejen reich begabten, pflichteifrigen Mu- 
fifer auch befonders Hoc. Nicht unbe- 
fannt find hierSchumanns tonprächtige 
Dupertüre aus der, im Jahre 1852 von 
Liszt in Weimar zuerft in Bühnen- 
form berausgebraditen, Mufit zu 
Byron: „Manfred“, Cefar Frants 
ſymphoniſches Gedicht „Die Aeoliden“ 
und die nur für Orcheſter geſchriebene 
Ballſzene aus Berlioz' großer drama— 
tiſcher Symphonie „Romeo und Ju— 
lia“ deren erſter und dritter Satz auch 
Soli und Chornummern aufmeifen. 
Sranks ſymphoniſches Gedicht „Der 
wilde Jäger“ wurde erſt vor Kurzem 
vom Symphonie-Orcheſter geſpielt. 
In der ſymphoniſchen Dichtung „Die 
Aeoliden“ hat dieſer erſt nach ſeinem 
im Jahre 1890 in Paris erfolgtenTode 
berühmt gewordene Komponiſt — er 
war lange Jahre hindurch Organiſt der 
St. Clotilde-Kirche in Paris — durch 
delikate Harmonien und ſanfte Modu— 
lationen das Wehen der Frühlings— 
lüfte in der neuerwachenden Natur mit 
großem Geſchick muſikaliſch zu illuſtri— 
ren verſucht. 


x * 


Der „Apollo Mufical Club” bringt 
am MontagAbend, den 15 April, feine 
diesjährige Gaifon, die 29. jeit” feiner 
Begründung, im „Auditorium“ mit ei- 
ner Darbietung von Berliog’ „Te 
Deum“ und der Nopität „Hiawathag 
Hoczeitöfeft“, von Coleridge-Taylor, 
zum Ubfhluß. Wie fein „Requiem“, 
jo erfordert auch Berliog’ „Ze Deum“ 
einen aroßen Aufwand an . Stimmen 
und ein berftärftes Drchefter. Außer 
den 420 Sängern und Sängerinnen 
des gemiſchten Chores vom Apollo— 
Klub wird ein aus 300 aus— 
erleſenen Stimmen beſtehenderKnaben— 
chor, zuſammengeſtellt aus Choriſten 
der hieſigen Episkopal-Kirchen, mit— 
wirken, und das Symphonie-Orcheſter 
wird von 85 auf 100 Muſiker verſtärkt 
werden. Das „Te Deum“ wurde zum 
erſten Male unter des Komponiſten 
perſönlicher Leitung am 30. April 1855 
zur Einweihung des Pariſer „Palais 
d'Induſtrie“ aufgeführt. Das ſchwie— 
rige Tenor-Solo in dem Doppelchor 
„Te ergo quaeſumus“ wird von dem 
ſtimmgewaltigen Herrn Chas. Gau— 
thier, Lehrer am „Chicago Muſical 
College“, geſungen werden. Dieſer 
vorzügliche Sänger hat auch das Solo 
„Onaway, Awake Beloved“ in der 
Kantate „Hiawathas Hochzeitsfeſt“ 
übernommen. Der Verfaſſer derſelben, 
Samuel Coleridge-Tahlor, iſt der erſte 
Neger-Komponiſt, der es zu Weltruhm 
gebracht hat. Der Vater des erſt 27 
Jahre alten Tonſetzers iſt ein pechra— 
benſchwarzer Mohr, die Mutter hinge— 
gen iſt eine Weiße. Das ungleiche Paar 
gehörte zur Dienerſchaft einer in Lon— 
don anſäſſigen reichen Familie. Dort 
erlangte der farbige Sprößling derſel— 
ben ſeine muſikaliſche Erziehung. Im 
Jahre 1890 wurde er als Schüler in 
die Londoner „Königliche Muſik-Aka— 
demie“ aufgenommen, die er bereits 
1894 mit Auszeichnung abſolvirte. 
Seitdem hat er verſchiedene größere 
Werke geſchrieben, in denen er große 
Driginalität in der Erfindung vonMe- 
lodien, Temperament und hervorra- 
gendes technifches Gejchid befundet hat. 
* Zeit iſt er als Violinlehrer an der 

uſikakademie zu Corydon, England, 
thätig. Obwohl er nie unter India— 
nern in Amerika geweilt hat, ſoll er, 
mit Benutzung von Longfellows Dich— 
tung „Hiawatha“, ſeiner Muſik ſtellen— 
weiſe einen hervorſtechenden indiani— 
ſchen Charakter verliehen haben. Das 
ganzeWerk iſt dreitheilig; es beſteht aus 
den Szenen „Hiawathas Hochzeits⸗ 
eit“, „Zod der Minnehaha“ und „Hia⸗ 
wathas Abſchied!. Nur der erſte Theil 
wird vom „Apollo Klub“ zur Darbie- 
tung gebradit. 

* 


Heute Nachmittag, um 4 Uhr begin- 


nend, wird der Klaviervirtuoſe Joſef 
Hofmann in der „Univerſity Hall“ 


* 


* * 


‘des Stubebaler = Gebäudes ein „Reci- 


tal“ nad folgendem volksthümlichen 
Programm geben: 

nata Appaſſisnata............. .·..· Beethoven 
Et 35 


2ccc eg 


“»nn.n.„..... Seriabine 
J ». Bagner-Liszt 


* * 


carolle, Prel 


Tanndauſer⸗ Du 


as 
on, D.|- 


EN 5 08 


Audrew 


Zweiter Floor, GoftumesMbtheilung, Stäte Ste. 


von durdjans fdneider- 


hiefiger Verkauf 


Schneider: 
gemachte 
Suits, HIO 


Sul, | 


gemadjten 


Mir erhielten die zweite Sendung von 
dem großen New Dorfer Einkauf von | 
ueuen fchneidergemachten Srühjahrs- | 
Suits. Diesmal find es 3550 — letzie 

| Woche hatten wir nur 240. 


Wurden fie nicht jAnell verfauft? Habt Ahr je jold 


geichen? Für Jene, die zu jpät 
it hier eine erfrenlihe Nenigfeit. 


kamen, 


Ihr erinnert Euch, daß der Fabrikant ſagte, 
er wollte mit ſeinen Odds und Ends aufräu— 
men — ganz gleich wie viel ſein Verluſt ſei. 
Er zeigte, daß er auch meinte, was er ſagte, 
als er einen Preis für ſein ganzes Ueberſchuß— 
Lager anſetzte, welcher dieſe erſtaunliche Bar— 


gains möglich macht — und gerade 


Beginn der Saiſon. 


beim 


Schneidergemadte EtonSuit3—fieben verfchie- 
dene Faconz zur Auswahl — neue Eton- und 
Bloufe-Effefte—all die neuen Frühjahrs-Far- 
ben. Wir warnen Euch, daß diefe 350 Suit3 
nicht lange vorhalten werden, da bie riefi- 
gen Bargains von legten Montag dem Ber 
fauf einen großartigen Anftoß gegeben ha— 


ben — Montag zu 


16.50, 15.00, 12.75 und 10.00 
Taffeta Eton Yadets in zwanzig verfchiedenen Facona — neuefte Effekte in 
Zuds, Plaids und feinen Spigen MatrofensKragen— 65.00 herunter zu 


Es 30. 


Bafement: Taffeta Röde, $5.... Schneidergemadite Suits, $5.... Pre 


menaden-Röde, $2.45. 


H. Santelmann, follen im Enjemble- 
fpiel Gediegenes leijten. 
RE * * 

Die „Klavier-Löwin“ Tereſa Car— 
reno kündigt ein Abſchieds -Konzert 
an. Daſſelbe ſoll am Donnerſtag Nach— 
mittag, den 25. April, in der Zentral⸗ 
Muſikhalle ſtattfinden. 


Nach dem Oſter⸗Andrang 


| 
werden Hunderte Meiner Partien von | 
Anzügen, Ueberziehern, Hofen, Hüten | 
und Ausftattungswaaren zum Der= | 
faufe offerirt zu & bi3 & der regulären | 
Preife. Der Union = Kleiderladen, 

Nordoft-Ede Clark und Lake Str., it 

gezwungen, am 1. Mai für immer zu | 


ſchließen. 
Der Poſtgehilfen⸗Verein. 


Heute Nachmittag findet unter bem | 
Borlit von Vize-Präfident James 9. 
MeEauley, der an die Stelle des vers 
ftorbenen Vereing-Präfidenten John. %. | 
Montgomery getreten ift, die jährliche 
General-Berfammiung des  Uniers | 
ſtützungs-Vereins der Boftaehilfen flatt, | 
&3 ift in derfelben die Neumahl des 
Borftandes vorzunehmen und üder ber- 
fchiedene Vorfchläge zur Abänderung | 
der Verfoffung abzujtimmen. Der | 
Verein befieht feit fieden "ren und 
bat in diefer Zeit an Hinterbliebene von 


— 


| Siteonenfchalen 


JSBraſiuaniſche Nuſſe 
Erdnüſſe WTenneſſee'er) 


Marrtbericht. 


Chicago. den 6. Upril 1801 
Getreide 


Weizen — April 
Mai 
Yulı 

Meis — Upein. — 6. 
Mai 


Baarprteiie — Weizen 6573}. — Mais die, 
— Hafer 6430. — Gerite FB. — Roggen ; 
— Flahejamen 1.535—1.544.— Timothyeftleefamen 3,70 
—3,% per 10 Pid.—Heu 7.50—13.50 per Tonne, 
Brovifionen, 


Veribiedene Gebraudß » YUrtifel 
Breije, die von den Engross:fjirmen ben 
Kleindändlern berechnet werben. — 
Aepfel. gedörete 30.05 0.08 
Siriıse, aehörzie „nocunoinssernnennmen 0.06 —D,0N 
Apiitofen 0.0840. 5 
Seibelleanen „auceaunneun sehe 0.06 —0.07 -» 
ini" Sur cn sn ar an ee 0.21.—0.23 


; Hoiinen — Mustateller.....uuroncnneee 0.06 —0.08 
x 1 


vondon Qayerz,. per Hifte... 
Zantener Kurranten 
6.14 
0.09 —0.10 
0.5 


Terragona Mandely ypanenssonsnnnunne 


Spezererem 
Zuder.— der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Bfund 
Speijezuder, 100 Bfund..nesuonccoe 
MWürfelzuder, 10 Biund 
Konditors’ U, 10 Pfund 
„O. A.“, 100 Pfund 


J Thee — Voung Hpſon.. 0. 


——AV— 0. 
Gunpowder 
Maut „neicnnnnnn inne ee 0. 

GEBEN sonne ee 0.83 . 
ET EEE — 0.25 —0 


i Rajfee — PBefter Rio 


Geringere Sorten Rio 


Mitgliedern'Sterbegelder im Gefammt= |. 


betrage von annähernd $50,000 ausges 
zahlt, 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiratb3-Lizenien wurden in der Office 
de3 Gounty=Elert3 ausgeftellt: 


Auauft Novotny, Annie Zabransty, 24, 19. 

G:orge 3. Kellogg, Anna €. Snell, 60, 50. 

Aler Hazlett, Clara Gogers, 2, 18. 

Samuel Stridland, Jcan D. Warnod, 30, 30. 

Henry Schaumburg, Nite Hennig, 37, 2%. 

Auguftus Coady, Mae Maber, 25, 23. 

Antheny Cople, Annie Kerns, 8, 2. 

u €. Fleming, Emma Schiffer, 21, 18. 
iederih Yırumund, Mathilde MeCrojien, 21, 18. 

Miliam MeMafter, Tejfie Voit, 50, 40. 

William Thiclenhaus, Annie Molitor, 32, 30. 

Eharies Ladhelo, Annie Gengler, 9, 25. 

Auguft Beterion, Annie Johnion, 30, 26, 

William E. Wilfon, Chriftine Sward, 39, 4. 

GBuftav OD. Schuis, Annie Wok, 8, 18. 

Matthew Linte, Annie Daily, 26, 30. 

Hofeph Pierce, Emilie Arnold, 30, 27. 

Kohn Neary, Nora DO. Grady, 26, 20. 

red Hazelett, Jennie Hufimann, 28, 38. 

Maurice Ahern, Ella Ahern, 27, 26. 

George W. Thomas, Mary Wiljon, 39, 8. 

Auguft Holm, Augufta Straniberg, 29, 9. 

J. Lonis fFeihtmann, Violet ®. Nenwid, 31, %. 

Geo. Dabiih, Lizzie Kiesling, 33, 18. ‚ 

Eugene 2. Cavanna, Annte B. Naugbton, 35, 23. 

Louis U. Abrams, Mary Gallen, 3, 21. 

Charles Nye, Barbara La May, 3, %. 

George N. Ellis, Mary F. Koeiter, 2, 21. 

Robert Walters, Jeanette Love, 3, 3. 

Walter 2. Greenmwall, 9. €. Sille, 38, 8. 

Leo Fint, Anna M. Moran, 31, 22. 

Nel3 B. Smwanfon, Hilma G. Wiewegg, 32, 9. 


Todesfälle. 


Nachitcehendes ift die Lifte Der Deutfhen, fiber deren 
Tod den Gejundheitsanite zwiſchen geſtern und heute 
Rachticht zuging: 

Hartmann, Fred, 57 Y., 363 22. Str. 

Vophal, John, 8 J. WB Aſhland Ave. 

Lewen, George, B 3. 132 Aſhland Ave. 

Lange, Frances, 59 J. 904 32. Str. . 

Seonard, Yarbara, 58 Y., 431 W. Taylor Str. 

BWilof, Augufta, 37_%., 1009 N. 42. Une, 

Jedo, Albertina, 57 )., 677 Sedgwid Str. 

Deikler, Jacob, 55 3., 4427 Grand Boulevard. 

Fri, Annie, 40 S., 324 W. 19. Str. 

2. Francis, D. E., W ., 8 Genter Abe, 

Submann, Mar, 39 3., 1088 M. North Une. 

Shhroeder, Emil, 8 3., 393 W. North Une. 

Ludwich, Yofef, 15 I., 430 Morgan Str. 

Graenvahl, Annie, 7 I., 37 Sangamon Str, 


 — > _——— 
Bau⸗Erlaubnuißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
Shade and Cloth Company, 4“⸗ſtöck. Brid 
ee Boiler Room, 793 und 765 ©. Acfs 
* Str. 84000. 
F. Gocbel, 2:ftöd. Brid Flats, 803 Millard Ave., 


5 Reppenbagen, ditöd. Bric Flats, 1086 Datiey 


— are. Brid lets, 1097 Sacramenta 

Shas Witte, ItöE. Prit Anden, 8 ©. 52. vr, 

8. edi, 2:Htöd. Prid Unbau hinten 48 R, 
Se Er., 51500. 

Robert am, I-föd. Frame Gottage, 1850 R. Troy 

&. S. Baumann, 2:töd. Brit Hinter-Unbau, 309 


* 
—* . Brid Gottage, 675 N. Midges 
wan An. 


RU Rolnd, -Pöd. Frame Reiben, 2390 Linceia 


Walmenil, ABB. Brame Eotinge, 47 Patı 


Reis — Louifiane 
Carolina 


MWeißfiiche, 100 Biund 
Galttornia Lach, per Faß 
Nr. 1 Forellen, 4 Fa Em nn 
Holländiiche Häringe, frifche, Fähchen.. 0.7000 
Norwaf A RK Häringe, per Fabe.ıı. 10 00 
Viebmarkt. 
Bee Etieze $. 
Stiere ron 30 bis 1050 Pfund 3. 
Stiere mittlerer Größe „.uesoncncnenen 
Stiere bon 1200-1500 Pfund 


5 


EeAHAhhLLEL übste Di 


———— 


Lämmer 
Es wurden während der lehten Woche nad Chi 
gebracht: 56,01 Rinder, 3,448 Kälber, 119, ö 
Schweine, 75,445 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 
ee Rinder, 158 Kälber, 25,594 Scheine, 21,896 
air. —— 
Martipreifean S Water Etrahe 
Meierei:Brodufte: 2) 


Butter ⸗ 
Creameries — Erttas 4 
Ehe Duni 200 nn en 0. 
yorite - Quclitüt uuaansscdnaudemene 0. 
airieg — EgtraS „.urnccenorunens 01 
ePhetireeexe 0 


KRäle— 
Teint gg een 11 0 
oung Umericand zusosossseseunse 1 
Chebdarß „<crssacdar neuere 9.11.—UE 
Bri. 00. 20000 00m een ee 
AinfburgeE -onususcrnn een — 
— 0.12; 
Ger— 
Ver Dutzend - 
Bobnen — 
Ver Sad 
Geflügel, für die Küche hergerichtet — * 
Truthühner, per Pfund 08 DE 
übner. per Pfund 0.0 05 
nten, per :BfuUnb sononnsoesnasun 0: 
Gänse, per Piund zuruonene —— 


Ledendes Geflügel — 


Enten, per Pfund ...... u + 
Günje, per Dugend , 


Ralbfleiih— 
Ber Bfund 
Friſche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Barſch, ber Bfund .... 
Zuge per Pfund. ....... ⸗ 
echte. der Vfund 
Grifhe Brühte— 
Upfeliinen, per KRiſte 
Heideibeeren, per Fah ....... — 
(erdbeeren, per Quart ... 
Viirfihr. der Rorh 
Ucpfel, friihe **242*44 — 
Birnen, per Kite 
itronen, per Kiſte 
nanen, per Bündel 
Ananas, per 
Gemüic-— ar 
Artiſchoken, per Duzend 
— je ——— 0.5 — 
artofjcht, inoijer, 
je63 "Börde * 


Tomaten, 3 22424 


.............. 


.....nm........ 


‚per Buidel un nnnnenne 
penifde Zwiebeln, Kifte ä 
Garten, per * 

Kohl, friſcher, Rifte 
Ropilalat, per .urrenenennnen 
.urnssssndeeee 


ver Gab. onranse 


Blattialat, der 
Bund u... sstmmensee) 
ifarnie ke, 3 IBE nuonn Du 
: DR OU nur ennunnn Di 
—— Mi 
ndivien:Safa: 


’ mu. ‚ 
— ** 





—— — 
Wire". ** 
er n ⸗Secret Service“. 
n.— Greater Than King”. 
Tr A Wifes veril⸗. 
mbra— The Flaming Arromw*. 
v. ⸗Eaſt Lynner. 
iKonzerte heute Abend und Sonntag 
olumbioan Mufeunm—Samftags 
Sonntags ift der Eintritt Loftenfrei. 
02. U Inſtitute.—Freie Beſuchs⸗ 
: Mittwoch, Samftag und Sonntag. 


Aür müßige Stunden. 
Br Preisaufgaben.: 


— Scherzräthſel 607). 
Eingeſchickt von H. Langfeldt, Tippe⸗ 
— canpe City, O. 
Van läßt es häugen, legt ſich d'rauf, 
Und hinter ihm da ſchreibt man auch; 
Gehauen wird recht viel darüber, 
Auch zieht man gern die Haut ihm über. 
Oft ſetzt man ein Inſekt hinein, 
Nun rath' einmal, was kann das ſein? 


Buchſtabenräthſel (608). 
Bon G. Mivbchael, Hammond, Ind. 
In Wonne findeſt Du den erſten, 


icht aber in der Seligkeit; 


Zum: Himmel ja’, Dort in den Sternen, 
Da findeft Du gewii; den zweit. 


An Deinen zarten Herzenstrieben, 
Da Hegt der dritte tief berftedt. 
An Kiebesluft und Liebesiwerben, 
Haft Dun den vierten wohl entpedt. 


Den fünften, foiwie auch den fechiten 

Mirft in den Träumen Du gewahrt. 

Ein frohes Herze in den Ganzen 

Sei unſ'rer Räthſellöſerſchaar. 
MWorträthfel (609). 

Von Hugo Peterjen, Chicago. 

Rah Menfchenmwillen jeden Tag 

Auspurem Maffer das Grite entjtehet. 

Nun:fage mir! — iwas bleibt wohl nad, 

Wenn 03 — erfaltend — mieder vergehet? 


Auf dem Wafier das Zweite beftchet, 
Doch iſt es Fein Fiich mid fein Schwan; 
Hierin Chicago Ihr oft es jehet, 

Ju New York fehlt'3 auch nicht daran, 


SHat'nun das Grite das Ziveite, 
Dazu sich den Segen des Herrn, 
Dank zieht’s hinaus in die Weite, 
Trägt Vieles in die Fern’! 
Worttette (610). 

Bon Berthold Ahrde, Chicago. 

Blatt — Bruch — Gold — Haus—Klee — 
Korn — Rath — Salz — Schlag — Stein — 
Stich — Stück — Werk — Wort— Wurm— 
Zeug. 

Aus diefen 16 Wörtern jollen durch Ber: 
bindung je zweier der Wörter 16 zweifilbige 
Wörter gebildet werden (wobei natürlich je: 
Des Wort zweimal benußt werden muß), 
umd die neuen Wörter find dann fo zu ord= 
nen, daß die lekte Silbe des erften gleich ift 
mit der erften Silbe des nädjften, Die leßte 


| 
| 


Silbe des legten Wortes der eriten Silbe des 


erften Wortes entipridt. 


Nöjfeliprung (ll). 
Eingefh. von Frau F. L., Davdenport, Ja. 


da | der | wir | mar 
| 
| 


| 
Groß 


da 


ter |Bräu- 


| 
Als nahm | eine 


Groß | beide | 
| | 


| va | ein 
| | 
; und | gam 


Stoß] Groß! traut und | ter | ter 
| | | 
ED 2.22 


Bilderräthpfel (612. 
Don George Rüdiger, Chicago. 


et 


G& werden. wieder wmindeftens ſechs 
Düher als Prämien für die Preisaufga- 
‚ben — je ein Bud, für jede Aufgabe, wobei 
Das Loos entfheidet —zur Vertheilung om: 
men — mehr, wenn befonderz viele Lö— 
jungen einlanfen.: Die Zahl der Prämien 
richtet fih mar) der Anzahl der Löfurigen. 
Tie Verloofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poftlarten genügen, werden die Löfungen 
‚aber in Briefen gefhidt, dann müflen folche 
eine 2:Cents:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geihloffen find. 

ie Prämien jind in der „Office der 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie Durch Die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigenpe 
ftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Üebenräthfel. 


* (1) Charade 
Eingeid. von Frau &. Bonanomi, Chie. 
ı Das Ziveite zieht das Erfte; 
Das Ganze zieht das Erfte, 
. Mütb das Erite bleibt ungezogen, 
Bis das Ganze, twas zieht, wird gezogen. 


r 


se) 2) Räthſel. 
reingeihidt von Win. G. Barth, South 
Er Bend, And. 
Hui: E findeft mich beim. Schinten, 
Doc niemals in der Murft: 
"Du haft mich ftet3 beim Trinken, 
Boch nimmermehr beim Dutft. 
+ Du grüßeft mich im Schimmer 
Der Blümchen auf der Au; 
Dein Lieben jhurüd’ ich immer, 
7 Doc nientals Deine — Frau! 


8) Suhfabenräthie. 

Bon 8 ans Yauft, Chicago. 
d — Panther — Iltis—Nashorn— 
jeisenbaer — Tiger—Ochse— Elephant. 


18, den Anfangsbuchftaben diefer Thiere 
Name eines anderen PVierfüßlers zu 


OD: 


— (5.) Worträthfel. 

el > Ehicago. 
— Zeblien gelungen, . 
Ban, Be a6 ging —— 
— 7 


"Beil, NRaeine, Wis. (6-6); 


Sangfeldt, Tippecanne 
M Chicago yeigh: 2 


Die Buchftaben im Ouadrat find fo zu 
ordnen, daß: die iwagerechten Reihen. von 
lint3 nad) rechts und die jentrechten von oben 
nah unten gelejen, dafjelbe ergeben und nen= 
nen: 

1. Eine deutjche Standesbezeichnung. 

2, Eine Art Ged in den Ver. Staaten, 

3. Einen Garten aus dem Alterthum, 

. Einen Fluß in Sibirien. 


(6.) Zahlenräthiel. 
Von Frau E&. Scheffler, Chicago. 
Verwwandelt man folgende Zahlen in Bud= 
ftaben, jo ergeben dieAnfangs-: und Endbud)- 
ftaben, von oben nad) unten gelejen, die Na- 
men ziveier Erjten einer großen Nation. 
12345678 ein Pierfüßler. 
9821101112 ein weiblider Vorname. 
12 13:10 13 10 ein befannter Ausdrud in 
der Nedhtsiprache. 
14 13215216 12 17 4 ein Vogel. 
1829112 ein franz. Schriftfteller. 
1529 ein Fluß. 
11 10 86.13 6 19 2 20 eine Stadt in Süds 
tußland. 
59247.10 ein KönigSmörder. 
17 9 12.13 ein Gebirge. 
2910721 ein männlider Vorname, 
13 12 117 11 2 ein kleiner Zandjee. 
€9 1213 ein Inftrument. 
20 1013 21213 3 ein männlicher Name. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthfel (601). 
Shmus, Put. 
Richtig gelöft von 131 Einjendern. 
ZweiPreiſe. 


Worträthiel (602). 
Banfnote 
Nicdhtig gelöft von 92 Kinjendern. 


Wehfelräthjel (603). 
Horn, Hohn. 
Richtig gelöft von 99 Einjendern. 


Kreuzräthijel (604). 
Ile; 2.1; 3a; 4er. 
Richtig gelöft von 131 Einjendern. 

ZweiPreiſe. 


Lyra-Räthſel 605). 

Sofia, Mercy, Flöte, Fahum, Ulm, Rio, 
Eck, Ohm, Field, Sioux, Ass, t, Lee, 
Huron, Kranich. 

Fröhliche Oſtern. 

Richtig gelöſt von 95 Einſendern. 


Bilderräthiel (606). 
Droben ftehet Die Kapelle, 
Schauet ftill in's Thal hinab... .. 
Rihiig gelöft von 89 Einfendern. 


Eöfungen zuden „Hebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 


(1) Räthfel. — Regent, Regen. 

(2) Räthfel. —- Hirngejpinft. 

3.) Buchſtabenräthſel. — Baſe, 
Haſe, Naſe, Vaſe. 

(4) Verſteckräthſe 
ner Arbeit iſt gut ruh'n. 

(5) Zufammenjegtufgabe — 
Beiten Dank für das jhöne Bud. 

(6.) Zahlenräthjel—Hater, Knei- 
pen, Gnde, Abend, Kneipe, -Baje, Kanıre. — 
Katie: Andreien. 


{. — Nach getha⸗ 


u 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

„Hummel“, Oak Park, Ill. (6 Preisaufga—⸗ 
ben — 6 Nebenräthſel); Fred. W. Stamm 
(6-0): £. Eichader, Homeftead, Ja. (5—0); 
Frau U. Bering d—H): Frau Augufte Ja- 
cob (1-1); Frau Xouife Schnigler (6—6); 
Sohn- Heinel -2—2); 9. %. Krueger (6-8); 
Frau F. Heegn (5—6); War. Beder (5-4); 
Frau B. 5. Fridom (6-6); A, Triphahn (6 
—5); Frau 9. Schweinbold, Peoria, SU. (1 
--3); Frau Dora Bodenthal, Pullman (5— 
5); Kohn Endrek (5-3); Paul Reuter, Bla: 
no, AU. N; D. Weiher (5-6); Frau 
Minnie E. Paufje (5-3); Frau Neu, Hanız 
mond, And. (6-5); Frau Bertha Storm, 
Chicago Heights (4-3); Frau Anna Pin: 
now, Mapivood, IL. (6—5); EC. E. Windler 
(6-6); Frau Schmidt (5-5); Frau Bertha 
Sanz (6---4). 

9. Timm (5—H); Carl Sch (1—2); Frau 
Bertha Knuepfer (6-5); Theo. E&. Goebel 
(4-6); Midacl Schmitt (4—6); Hermann 
Moews (Ü—2); Frau Minnie Torge (6—P): 
Ferdinand Joggerft (5—5); 3. E. Weigand 
(6-5); Frig Kirchherr (6—6); Berthold 
Shrde (65); Chad. Baumann (6—4); Frau 
Sina Bötiher, Fort Wayne, Ind. (0—2); 
Frau Anna Puls, Davenport, Ja. (24); 
gran Unna Huber (6—6); Wr. Hinrichs, 
Arlington Heights, IU (I—5): Frau Rein: 
bold Zülte, Sovedale, AU. (1—0):; &. Gnep: 
per (60); NRud. 9. Schoeppe (6—0); ©. 
Bielet (6-5); Frl. Elfrievda Heeje (3-3): 
Frau Martha Jahn (53); U. 9. Buege (6 
—-0); Johannes Teubner, Springfield, AU. 
(5-5); Chas. Keefer (LM. 

Käthe Gruebel (5—2); Frik Ullner (6—6); 
Ghas. Biewald (6-2); Frau Emma Fred: 
fer (N; Hans Fauft (6-9); Frau €. 
Echeffler (65); Peter Arold (6-6); A. 
Bittler 56): Katie Nelhart (1-0): D. 
Kühn (2-4); Julius Grueger, South Bend, 
And. (1-1); Geo. Wilsnad, Kenfington (2— 
4); Michael Deder (3—4); rau Aug. Hoeft, 
Arlington Heights, IL. 5); Frau E. 
2onanomi (1—1); Frau Elfe Haman (6— 
6); Frau-Wm. Günther, Arlington Heights, 
x. (5-5): Frl. Almine Weinrid, Arlington 
Heights, Ju. (45); Frau Yofie Roob (3—- 
3; Nudplf Schweiger (6-5); Frl. Anna 
Eonfser (5—4); Frau Lina Eplen (5—0); 3. 
Theo. Steh, 
South Bend, And. (6-6); Alma Bochme 
(66). 

Ernft Schlegel, South Bend, Ind. (6— 
6); Frau Virginia Kemmet (30); Ernit 
Theodor 5—0); €. Dejebrod, Milwautee, 
Wis (5—0); Marie Veher (3-3); Elie Ks: 
telfen, Davenport,.- Ya. (d—5); Frau F- R., 
Davenport, Za. (d—4); Frieda Woerner (5 
—3); Wbert Mündh (6—5): €. Erz (2—4); 
Frau €. Lomberg (64H); Chas. Diezel (5— 
5); Frig Lehmann (6—6); John. Spund (3 
—0); Henry Peters (6—4); „D. 3.” (60); 
9. Kornrumpf (63); Frl. Marie Raecde (4 
—2); Frau %. Zieffe (5); Adolph Huber 
(6-1); Frau Martha Roge (FH: ©. 2. 
Scharien (46); „Hedwig”, South Bend, 
And. (66); U. F. Hinke (56). . 

Frau Rösheim (66); Frau Rai (34); 

Hermann .Behnte, Davenport, Ya. (5—3); 
Frau H. Ofer, Erown Point, Ind. (0-4); 
Beter - Wiltin. (44); G.. Draeger, Daven- 
port, Ya. -(5—5): U. Wbendrotd: (43); %. 
€. Obie 53); Frau P. 5. Peterjen, Das 
venpott, Ya. — — Stephan (23); 
Frau ®. Leu (24); Frau Annie Kurfel (5 
5); M: Steiner (45); ‚Minnie Gaje- 
vie (5—N; Franz U. Müller (45); Wm. 
©. Barth, South Bend, Ind. (65); Henry 

City,’ DO. (44); Rp. 
= 


a) ade. do); Fr 
jen &-); Wilhelm Peube 


mer (56); I Komen (dB); Fr. Lonife 
Jaernede (5—5); A. Merl, jen, (44); John 
KRaftrier (3—2); 9. Ieflen, e, Wis. (4 
4); Ch. 5. Reichelt (1—0); Frau H. Wahl, 
Morrifonville, IL. (33); Arthur Weber (5. 
—4); . Chas. Warnitedt (55); Fr. Rofie 
Stute (6—0); Frau Pauline Schoepfer d— 
5); 9. Rannenberg, Hinsdale, SU. (6—4). 


Näthfel (KON). — Lonje 1—131. — 
Zwei PBreije. 5 

Frau Rafch, 1898 Albany Ape., Chicago; 
2008 No. 89. ers 

6. Gnepper, 135 Cortland Str., Chicago; 
2003 Ro. 37. 

WorträthHfel (602). — Loofe 1—R. 
— Frl. Katie Andrejen, 1363 N. Weftern 
Ave., Chicago; Loos No. 85. } 

Wehjelräthfel (603). — Looje 1-—- 
99, — . Elfe Keteljen, 1435 Marjhall Str., 
Davenport, Ya.; Xoos No. 63. 

Kreuzyräthijel (604. — Lorje 1-— 
131. — Zwei Breije 

Bernhard Willmann, 157 Sheffield Ape., 
Ghicagy; Yoos No. 111. ; 


Yrämien gewannen: 


Frau W. Bering, 43 Eugenie Str., Chi | 
—1101 


cago; Loos No. 4. 
Lyra 


Ave., Chicago; Loos No. 76. 

Bilderräthfel (606). — Loofe 1-- 
89. — Frau Anna Huber, 188 Elybourn 
Ape., Chicago; Loos No. 24. 


Bäthfel-Briefkaften. 


G6.2.Sharien; Frl. Ch. Druchl; Fri. 
Katie Andrejen; 3. 3. Ruzida; Franz U. 
Miller; Frig Leihmann; U. Bittler; Peter 
Arold; Fr. U. Puls, Tavenport, Ja.; Frau 
Keu, Hammond, And.; Frau Louife Schniz- 
' fer. — Neue Aufgaben dantend erhalten — 
follen nach Möglichkeit (und Rerdienft) be= 
nußt werden. 

PB. Reuter Blano — 63 ift nod) 
nicht aller Tage Abend, ıınd was noch nicht 
ift, mag noc) werden. 

Fr. €. 2. — Na, na, wo wollen Sie denn 
das „jaftige grüne Gras“ und die „Schlüf- 
jelblumen, Vergißmeinnicht, Maßliebchen 
und Löwenzahn“ herkriegen, in die hinein 
der Oſterhaſe die ſchönen Eier legen ſoll? 


| 
| 
| 


Lokalbericht. 


Guadengeſuch eingereicht. 


Eine Anzahl Freunde des in der 
Bundes-Irrenanſtalt in Waſhington 
inhaftirten Benjamin J. Hamm haben 
| für denjelden ein von Bunbes-Diltriki3- 

Anwalt Bethea befürwortetes Gnaden— 
geſuch bei den zuſtändigen Behörden 
eingereicht. Hamm, der vor drei Jah— 
ren als „Turkey King“ bekannt war, 
machte den Verſuch, einen „Corner“ im 
Putermarkt an South Waier Str. zu 
bilden. Er ſoll bei dieſer Gelegenheit 
eine Anzahl Lieferanten unter falſchen 
Vorſpiegelungen um gelieferte Waaren 
begaunert haben und wurde deshalb zu 
Zuchthausſtrafe berurtheilt, die er am 
15. Juni verbüßt haben wird. Näch— 
dem er einen Theil der Strafe in 
Wbheaton abgeſeſſen hatte, wurde er, im 
Novbember vorigen Jahres, als irrſin— 
nig nach der Bundes-Irrenanſtalt ge— 
ſchafft. Das Gnadengeſuch hat in er— 
ſter Linie den Zweck, ihm ſeine bürger— 
lichen Rechte nach ſeiner Freilaſſung zu 
ſichern. Der Kongreßabgeordnete Mann 
will ſich füt den Sträfling beim Juſtiz— 
miniſterium verwenden. 


Zum Beſten der ey. Johannes⸗ 
Gemeinde. 


| en 
| Wie aljährlid, veranftaltet der 
| Pianiſt W. C. E. Seeboed aud) in die- 
| jem Frühjahr in der ev. Sohannes- 
ı Kirche zum Bejten der Gemeinde ein 
großes Konzert. Dafjelbe wird am 
Montag Abend, den 15. April, von 8 
Uhr, an, nach folgendem Programm 
ftattfinden: 
| 1. Orgel:Präludium— 
Merih und Chor aus „Iannhäufer*.... Wagner 
Herr Theo. Sceerer, 
2. Piano-Solo— 
a) Improptu 
b) Ungariſche Rhapſodie 
Herr W. C. E. 
Sopran-Solo— 
„Fair Titania* Volonaife aus der Oper 
Thomas 


Rahmaninoff 


Seebocd. 


Frl. Clara Bunte. 
. Violin:Solo— 

a) „Adoration“ Boromsti 
b) „Obertaß” . Wieniewsti 
Herr Mar Fiichel; Klavierbegleitung 
von Hrn. Stanley 2. Eole. 

Me330:Sopran:Solo— 
a) „Wie berührt mih wunderfam“..... Bendel 
b) „Stil wie die Nacht“ .ccoacnnroncc en C. Bohm 
co) „Winterlied* Henning v. Koß 
Frau Minna Brentano. 
Baß⸗Solo — 
Angantinos-Lied 
Herr Guſtaf Holmquiſt. 
Viano-Solo — 
a) Ampromptu in H:Mol 
b)-„Regenbogen* 
c) „Märzwinde“ 
Herr W. C. E. Seeboechk. 
Auftreten des Knaben ⸗Soprans Louis Klein. 
(Poſitiv letztes öffentliches Auftreten.) 
Viblin-Solo — „Legende“ Wieniaw? ki 
Herr Max Fiſchel. 
Sopran-Solo— 
a) „Vergißmeinnicht“ .............. ER Suppe 
b) „Z’Nrdita” Arpiti 
Frl. Clara Bunte, 
Baß⸗Solo — 
Don Inan-Serenade 
b) „Die beiden Grenadierc“ 
€) „Dein geben!’ id, Margaretha, 
Meyer:Helmund 
Herr Guftaf Solmauift. 
Duett für Piano und Violinc— 
Herr 6. E. Scchoed und Kerr 
Max Fiſchel. 


m — — 
Konzert im ‚‚Rienzi‘‘. 


Im Wintergarten des Herrn Gafch, 
Ede Diverfey Boulevard und Evanfton 


Tſchailows ki 


ſter heute Nachmittag wie auch heute 
Abend nach folgendem, abwechſelungs 
reich zuſammengeſtellten Progrämm 
konzertiren: * 


1. Warſch, „The Fortune Teller“ 

2. Walzer, „Hodrodaten? 

3. Ouverture, Leichte Kavallerie⸗ 

4. Heimweh⸗ Jungmann 
d. Eeleltion aus der Oper „Lucrezia Bo:gia®, 

6. 
7. „Zanje det Eultanes“ 

8 Botpourri, „Southern PBlantation“ 
9 Warſch, „Hail the Spirit of Liberty*....E 
10. Walzer, „Die Rofe von Merito“ 8: 
11. Duverturs, „Le Chevalier Breton®.... 

12. „Sailing om the Later 


*Die „Nortd Central Hi 
ZTeachers’ Affociation“ beendete ‚geftern 
ihre fünfte Jahresverfammlung mit ber 
Wohl der nachgenannten neuen Beam> 


ven? Boint R: 


Syn Set 


mal 
A — 


sh caa ); 


.'rie © 


i 

| | 
| = Räthfet (605. — Looje 4 | 
* — Michael Roeſchlein, 450 Southport 


Abend ‚bon. ber. Direktion Schaum- 
‚berg- Schindler in Müller’s Halle 
* Aufführung gebracht werden. Die 
ofle ift fo unendlich. tomifch und dra- 
ftifch, daß e3 fiherlich Niemanden ge= 
reuen wird, die Vorftellung bejucht zu 
* Die vorzügliche Soubrette Frl. 
ohanna Schaumberg iſt vollſtändig 
wieder hergeſtellt und wird das Publi⸗ 
kum durch neue Geſangsnummern er— 
freuen, ebenſo der beliebte Komiker 
Splemm. Die übrigen Hauptrollen 
;fiegen,in den Händen der Damen Ma- 
haumberg, Hermine Albrecht, Kr= 

ma Yörfter, Käthie Werner, fowie ber 
In Sulius und Willie Nathanfon, 
erman Saller, Karl Weber, Dito Lö- 
we, Rud. Schweiber u. A. Hoffentlich 
werben bie Bemühungen der Direktion, 
dem Publitum aute Vorftellungen zu 
liefern, dadurch belohnt, daß fie ein 
ausverfauftes Haus zu verzeichnen hat. 


— 


Agitations⸗Verſammlung. 


Der erſt vor Kurzem gegründete 
Magdeburger Klub hält heute Nach— 
mittag, beginnend um 3 Uhr, in ſeinem 
Vereinslokal, Nr. 58 Clybourn Ave., 
eine weitere, die dritte, Agitationsver— 
ſammlung ab, zu welcher alle Magde— 
burger, fomwie überhaupt alle aus der 
Provinz Sacdfen ftammenden Berfonen 
eingeladen find. Sn der erften Agita- 
tionsperfammlung, die am 17. März 
ftattfand, traten 25 Damen und Her: 


sen dem Magdeburger Klub bei, in 
ber zweiten gewann er 15 neue Mitglie- | 
der. Wahrfcheinlich wird die Mitglie- | 


berzahl des Klubs in der heutigen Ber- 
fammlung ebenfells beträchtlich ver- 
mebrt werben. 


Neue Bortragsferie. 


Herr M. M. Mangafarian wird in 
nächfter Zeit vor der Unabhängigen Re- 
ligiöfen Gefellfchaft eine meitere Serie 


| ige Urbeit. NKeenen Bros. Mfg. Co., 
ı Canal Str. 


! die Woche und Board. 1940 Archer Ave. 


ı Klafie Yeute. 


bon Vorträgen halten, und zwar im | 


Grand Opera Houfe, Sanntag Bor: 
mittags um 11 Uhr. Die Vorträge fin: 


' Str. 


hardiware-Glerf: und 
äufer; —J ors n 

ineers Elektriker, Mafhin ; Hel 
3er, Deler, Porters,. Store-, 
und -Frahthaus:Acheiter, -$105 Drivers, D ' 
—— Be — —— “kr 

e »Branden.—Rational Age 

Waſhington Str., Zimmer 14. Tonnen ktbafe 


Verlangt: Ein unge, das Maihinengeihäft zu 
erlernen, Mub gut engliich Iefen und fh eiben fün: 
— Nahzufragen: 2 Cuftom Houfe Place, Baie: 


Verlangt: Erfahrene Verkäufer, die deutih und 
engliſch ſprechen und im Stande ſind, Kunden zu 
bedienen jür meine neuen ideaien modernen Hauſer, 
nad meinem neuen Plan auf Abzahfung, in Buena 
Darf, nahe der Nortweitern Hohbahn.? ©. ©. 
Groß, 604 Mafonic Temple. ſondido 


Berlangt: Aufgewedter Junge von 14 Jahren. 88 
pro Woche. 750 Lincoln Abe. 


Verlangt: Willige Jungen. um an Leder⸗Arbeit 
zu helfen. Zimmer 616 Central Union Bloch, Ede 
Madiſon und Marfet Str. 


Verlangt: Junge, Handivert zu erlernen und zined 
gute Pafting Hands, Wachzufragen foiort. 228-530 
Miltwaufee ne, 

Verlangt: Ein junger Schneider, welcher gut an 
Handarbeiten und Mafchinen nähen kann, Gute Be— 
zahlung für einen fleikigen Mann. G: 9. Schmipt, 
808-9 Stuart Building, R State Str. 


Verlangt: Ein junger, MWaiter, der gut bedienen 
faın. 147 Madifon Str., Harlem, Dat Bart. — 
Nehint Madijon Str. Cable bis 40. Apr., dann. Die 
Gleetric bis Sarlent. fonnto 


Verlangt: Ein im befieren Kreiien verfehrender 
Mann, um einen gutzabfenden. Artit.f abzufcken. 
Empfehlungen verlangt. Offerten unter M. 219 an 
Die Abendpoft zu richten.. fonmo 

Verlangt: Aunger, Iediger Mann, der etivad. von 
der Gärtnerei verfteht md ein Wferd beforgen kann. 
2% per Monat -und Board. Nachzufragen beit Joi. 
Rlimmer, Desplaines Une. und Hartiion Str., ger 
genüber don Waldhein. Man nehme 12. ‚Straße 
Gar. fafon 


Wir Hohen eine Agentur anzubieten, wobei Geld 
zu machen tft und man jich fchmell aufarbeitin kann, 
für deutſch-amerikaniſche Canvaſſers. Nahyı'raren? 
immer 1441, 79 Dearborn Str. cop,imX 
Guter Karriage Madimitt. 921 W. 


Vorzufprehen am Sonntag. 
faio 


Verlangt: 
Madifon Str., hinten. 


Verlangt: Möbelfchreiner,, 15 gute Männer. Etes 
315-831 ©. 
13ın,*% 
Verlangt: Guter Mann auf Yarın. Die Miller, 
Summit, jafonmo 


Verlangt: Möbel:Schreiner on Kaften:Urbeit. — 
MödelsfFabrif, 12 ©. Eenter Ave, nahe Mapijon 
Str. f ifmo 

Verlangt: Ein junger Päder als dritte Hand; 85 

jimo 

Berlangt: Tiihler. Guter Lohn gezahlt für erfte 
Rahzufragen 25 Wels * 4 

imo 


1358 Diveriey 
ffo 


Ill. 


Floor. 
Verlangt: Guter Junge im Store. 


—— 


VBerlangt: Guter Schneider für alle vorkommenden 


den an folgenden Daten ftatt und mer= | 


den bie beiftehend angegebenen Themata ' 


Board; friſch eingewanderter. 


behandeln: 14. April „Das Problem der 
Seele.“ 21. April, „Hypnotiſche Re— 
ligion oder geiſtige Beeinfluſſung.“ 
28. April, „Der Spiritismus als Re— 
ligion.“ 5. Mai, „Chriſtliche Wiſſen— 
ſchaft als Religion.“ 12. Mai, „Die 
Religion der Theoſophen.“ 


* Der junge „Börſen-Napoleon“ 
Philipps erzwang geſtern ein weiteres 
Steigen der Maispreife und verftand 
e3, den Eindrud herborzurufen, al3 be- 


| 
| 
| 


| 
| 


! 
I 


ı mit Umgebung in Ordnung zu ba'ten. 
| ner Upe., ziwijchen 15. und 16. Str. 


| 


| 
| 


abjichtige er, feine Kampagne bis zum | 


Monat Juli hin auszudehnen. Mais 
für Mailieferung ftieg auf 448, und 
bon den Bullen wurde das Schlagwort 
ausgegeben: „Nicht nachlaflen, bis 
Mais auf 60 fteht!“ 

* In Wheaton, SU., wird ich heute 
nad dem Gottesdienft in der fatholi- 
Ihen St. Michaelsfirche Pfarrer De- 
laporte auf jehs Monate von jeiner 
Gemeinde verabfchieden. Derfelbe tritt 
eine Erholungsreife nach feiner melt: 
phälifchen Heimath an und mwird, ehe 
er zurücdtehrt, auch) Rom befuchen. 


* Vor der Iofalen Sektion des 
„Sounecil of Xemifh Women“ mird 
morgen, Montag, Nachmittag um halb 
drei Uhr, im Sinai-Tempel, an 21. 
Str. und Indiana Ade., Herr Leo U. 
Loeb fprechen über „Werfthätige Men- 
Ichenliebe und deren Yusüdung in ber 
Stadt Thicago.” Frau Henry Salomo 
wird über „Die Einflußfphäre des 
Council“ referiren. 


* Bertha Neste, ihre Mutter, Frau 
Mary Neste und Harry Silderg, die 
bezichtigt werben, Frau %. de Correaur 
alias Frau Carpenter, um Kleider im 
Werthe von $500 befiohlen zu haben, 
wurden gejtern im Desplaines Str.- 
Polizeigericht einem Verhör unterwor- 
fen. Bertha Neste erflärte, nur ihre 
eigenen Saden aus der Wohnung der 
Klägerin fortgefchafft zu haben. Das 
meitere Verhör murde fodann auf 
Mittwoch verfchoben. 


* Der Schankwärter James Con- 
nor, der beihulbigt wird, das Dienft- 
mädchen Agujta Rector von Nr. 4317 
Prairie Ape., vergewaltigt zu haben, 
wurde geftern von Richter Duinn unter 
$2000 Bürgihaft den Großgejchwore: 
nen übermwiefen. Augufta Rector wur: 
be angeblich vor zwei Wochen bon einem 
gewillen Suffield überfallen und um 
ihre ,Börfe beraubt, und als fie dem 
Räuber in eine an 41. Straße undCnt- 
tage Grove Ape. gelegene Wirthichaft 
folgte, von Connor3 und dem Raubge- 
jelen vergewaltigt. Guffield bemert- 
ftelligte feine Flucht. 

* Der 16jährige Auftin Fo befindet 
fi in der Revierwadhe an Desplaines 
Gtraße unter der Anklage in Haft, fich 
an einem Einbruch in das Etabliffement 


Ave., wirb Beier Familien - Drdie- | bes Schneiders A. E. Jordan, Nr. 376 


W. Van Buren Straße, betheiligt zu 
haben. E3 wurden bei diefer Gelegen- 
heit Waaren im Werthe von ungefähr 
8500 geftohlen. Einen Theil der Beute 
betkauften Die Diebe an einen Xtaliener, 
Namens Tom. Diefer Theil des Rau 
beö wurde von ber Polizei zurüder- 
langt, und Auftins Verhaftung war die 
Holge. Der Arreftant behauptet, bie 
fraglichen Waaren von einem Knaben, 


non ı Namens Jerome, der irgendivo in ber 


Nähe von Weftern Ave. und Flournoy 
Straße wohnen fol, erhalten zu haben. 
Die mit der Aufarbeitung des alles 
Betraliten Detektive bemühten fich bis⸗ 


) BEE vergeblich, den „Knaben‘erome“ zu 
finden. 

ten: rg (Ste- | Slleine Anzeigen. 
ardentin Mat —— 


———————————— —— —— — 
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fafon 


Arbeiten. 776 MW. Chicago Abe. 


5 die Woche und 
Gute "Gelegenheit. 
40 S. Center Ave. ſſo 
Verlangt: Badediener, muß Boiler beiorgen. Sa: 
natartum Denfeivalter, Spencer, Ind. dofrjajo 
nen an ren ne nn we en nn en nn 
Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer Kubrif, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Deutjcher Parbier, 





Verlangt: Eine fleine Familie, die mwillens ift, 
für Wohnung und SHreikung ein zmweiftödiges Haus 
7:9 ©. Sa =: 

jonmsdi 


Verlangt: -Preiier - und Maſchinenmadchen an 
Hofen. 717 Holt "Abe. fio 

Berlangt: Erfahrene -Mäphen an GloalS und 
Stirt5, chenfo erfahrener Schneider (Mann). 388 
W. Obio Str. ſa ſo 


Stellungen fuhen: Mäuner. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
GSejuht: Studirender jucht irgendwelche Arbeit-ge: 
aen Board, amı lichften bei Ysraeliten. Adr.: 5. 157 
Abendpoft. jomo 


Gefuht: Tifhler aus Wien, 35 Nabre, juicht irgend 
eine, jedoch reine Arbeit; könnte auch bei Solzbear: 
beitungsmafhine Arbeit nehmen, Wdreife: F. ©. 
45 MW. 18. Str, 2. Stod. fafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent3 das Wort.) 


2äden und Fabriten. 


Wir jichern beitändige Arbeit und bezahlen bejjere 
Breiie als andere jyabrifanten an erfahrene Näherinz 
sen an handgemachten Damenhüten. Arbeit das.gınz 
k Sahr hindurch. Maike Lippert & Go., 262 Wabaſh 
Ave. 


Verlangt: Frauen und Mädchen, um fanch- Arbeit 
für uns zu Hanfe zu tbun, Guter Lohn; ftetige Ar: 
beit. Erfahrung unnöthig. Nahzufragen nah 9 Uber 
Morgen? oder adrejiirt mit Briefmarke: Ideal -Home 
Wort Co., 15 Oft Wajhington Str., Zimmer 47, 

Verlangt: Mädchen oder auch junge Frau, das 
franzöfiihe Kleidermahen, Dufchneiden und Unpaj: 
jen in drei Monaten gründlich zu erlernen. Sehr. au: 
ter Mat. Madame I: Thomas & Go., 197. gi. 
bilion Str. Imz, Int, frfonmi 


BVerlangt: Erfahrene Abänderungs: Arbeiterinnen 
en Suits, Sfirts, Waifts und Mänteln ;guter Lohn, 
Edward 2. Großmann & Co., 172 State Str. 

2 Taprt,iw,X 


Saudarbeit. 

Verlangt: Eine Säugamme. 1570 Milmauf:e-Ave., 
1. Flat. . 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Gnter Lohn. 359 ©. Halten Str. 

Verlangt: Cine ältlihe Haushälterin. 879 Her: 
mitage Ave, 
» Verlangt: Deutiches Mädden für allgemeine Haus: 
arbeit. Vier Grmwahjene, zwei Kinder. Nachzufra— 
gen: 33 ©. Franklin Ave, Auftiı. 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
amrifanifcher Dottorsfamilic von Zmweien, Muß fau: 
ber fein und kochen Zönnen. Wpr. 9. 195 Abendpoft, 

mifrjon 


Berlangt: Deutichzamerifaniiches Mädchen in Hei: 
ner Familie: feine Kinder, Nahzufragen Sonmtass, 
33 NR. Campbell Ape., nahe Yate Str. fafon 


Berlangt: Ein gutes Mädden. 540 Dearbo’n 
Ave. ‘io 


Berlangt: Nettes. freundliches Mädchen. für Al: 
gemeine Hausarbeit. IB N. Clark Sir., Stoͤre. ſſo 
Verlangt; Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
Kindermädchen und eingewanderte Mädchen, bei ho— 
dem Lohn. Miß A. Heims, 215 32. Str. SapimoX 
Vertangt: Köchinnen. Mädchen für Hausarbeit, 
zweite Arbeit, eingewanderte ſofort untergeb acht. 
Mrs. Lewin, Z16 Rbodes Abe. 10mz. m? 


Stellungen ſuchen: Fraͤuen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Witsfran, 32° Jahre alt, wüniht_bei di: 
nem anftändigen’ älteren Seren Haushälterim su fein. 
Habe Möhel genug, um ein gemüthildhes eines 
Heim zu machen. Adre: €. Baum, 1643 N. Glarg 


tSr. 


"Sejuht: Eine Fran empfiehlt fih, Wöhneriunem 
aufzuwar ten 8 Orchard Str, unten. 


Beicht: Tüchtige Echneiderin wüntchs noch eg > 
9 


Privathä uſer. ©. 160) Abendpoft. 
Gefuht: Berichte Haus hälterin 
fuht eine bejiere ftetige Stelle. 

Abendporn. s 


ſallein ſtehend). 
Adreife: R. 43 
dio 


ferde, Wagen, Sunde, Bögel ꝛc. 
— — ——— Geit$ das Wort.) 


Bluce$rontSaleStables, _ 

Zu verfaufen oder zu verfaufhen: 75 bis 100- Pfer: 
te und Mähren, vafiend für fädtiiche -Arhritta, 
arm: oder Zuchtzivede, Preiie rangiren von $25 His 
100. Alle Eorten gebramfter Geihirre, billig: Top: 
pelte Farm:Gsjchirre, $10. Billige Farm: unz Gro⸗ 
cerge Wagen, Finn &.MeRhillins, 4175 Emerald 
Une., cin Biod vom: Stod-PardssGingang. 
LUmgimf 


Zu verkaufen: Sehr’ Billig, 25 gute Bferde für 
Farmer’ und Fırhrieufe, non 1000 bis‘ 160) Pimp, 
müifen verfauft werden für Schuld. Kohlen: mud 
Futter-Store, 461 bi 48 S. Leaditt Str., rother 
Stall; hinten. r io 


ge verfaufen: Gin fweres und ein leichtes Vierd, 
5127 Afbland Une. © 
Zu verlaufen: „Collie Bups. 738 Welt’ Er. 2, 


Zu verlaufen: Bil wegen Umzugs alte Waren 
d Buggies. 2. — ten tägli 
u Ba 0 BE Einem wre 


ven | 
—3 —— 


| liche Dofumente, Probatjahen, Teftamente und aus: 


fändifche Erbichaiten. &3, 163 Raudoiph Str. (.ietro: 
lian,umX 


Zu verlaufen: ®to itungs:Ronte. N Far 
Gen Goantags. St) Bo oken Bir Eier Be 
Fr * uld 


Zu verkaufen: Ein Meiner, gutgebender Grocery: 
und Gandnflore, wegen Krankheit, lie. 32 Mo: 
bawt Str. jajon 

Zu verfaufen: Ein gutgehender Hardware Store, 
billig. Nachzufragen bei Frant X. Be 10 — ». 
Place. Abends oder Eonitags. friafo 


Zu verfaufen: Wegen Todesfall, Bäderei, alter 
Stand, billig, unter guten Bedingungen, 38 Meilen 
bon hier, Nahzufragen bei Bandhol;, R NR. Des: 
plaines Str. frfafonmodi 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, ? Gents das Wort.) 


Verlangt: Gabinetmafer oder Holyarbeiter mit ie: 
nig Geld als Partner in gutzahlenden Gihäft, 
bon ebrenhafter Berion. Gute Gilrgenheit für richtiz 
gen Mann. Adr.: S. 136 Abendpoñ. 


Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter dieier Rubrif. 2 Cents da3 Wort.) 

Zu vermietben: 5 hintere Zimmer, feine Kinder, 
140 NR. Halited Str. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermistben: 


Freundlich möblirte Zimmer. 459 
Oft North Une. —— 


— — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit,.2 Cents da3 Wort.) 


Zu mietben gefuht: Store für Grocery mit Woh: 
nung. Adr.: O. T. 154 Ubenppoft. ifo 


Zu miethen gejuht: Ein anftändiges Zimmer bei 
Wittwe. Adr.: M. 215 Abendpoft. 


Geld auf Mobel. 
ſAnzeigen unter dieſer 2 Gent3 dad Wort.) 


Geld! Geld! Geldl! 
Brauchen Sie weldes? 
Shicago Finance Go, 
& Teorborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


und 
459 W. North Ave., nahe Robey Str., 
Telephon Weſt 611. Zweiter floor. 

Wir machen Darlehen in großen cder fleinen Bes 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Pierde und Wagen, Waaren, Eiurihiung.n, Saläre, 
Venfionen oder irgend weiche andere Eicherheit. Ab: 
jahlungen arrangırt na wuren immusdcn, 10 dab 
Ihr jie ohne Undbequemlichleit oder Aerger einhalten 
tönnt. — Die Sahen bleiden in Eurem unge.örten 
Tejig. Keine Veröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei freunden oder Nachbarn. 

Wena Ihr irgend einer anderen Dariceh.n:Coampary 
ihulder und Euer Kontratt gefält Euch nicht fo br: 
we wir 05 für Euch ab und geben Euy weiteres 

aarg:!d, wenn hr es wünjct. 

Unjsre WoeitjeitesDffice ift offen bis 8 lIhr Abend: 
für Die PBegiemlig;keit für Yeute, die auf der No.t: 
iveftjeite wohnen, jo dab jie nicht nach der Stadt bins 
unter zu fahren brauchen und jo Zeit und Fchrzeld 
fparen. Wenn e3 Euch nicht „paßt, do.zujp.echen, 
ihreibt oder telephonırt Gentrafiluvv, oder weft vll, 
und wir jhiden unferen Vertrauensmann zu Eud. 


Sei uns wird deutich gejprochen, 


Sebt diefe Anzeige und Übdrejien auf, jte fommen 
mandımal jehr zu Hatten. 


Chicago ginance €»., 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel, Gentral 1060, 


und 
459 W. North Ave, nahe Robey Sir., 
Telephon Weſt 611. Zweiter Floot. 
uñz4mã 


A. 8. Frend, 
138 LaSulle Straße, immer 3. 


Geld zu verleiber 
auf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen u. f. m. 


Kleine Anleihen 5 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Eu die Möbel nit weg, wenn ir 
die Anleihe mahen, jondern lajjen Diejeiben 
in Eurem Bejik. 
Mir leihen auch Geld an Solche in ‚gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben-das größte Ddeutfhe Geſchäft 
in der Stadt, 
Alle guten, chrlichen Deutfiben, kommt zu uns 
wenn Jhr Gerd ‚haben: wollt. —— 
Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mit 
vorzuſprechen, ehe Ihr anderwärts hengeht 


Die ſicherſte und zuverläſſigſte Bedienung zugeſichert. 
A. H. French, 
8 100p;14% 


128 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


— Geld zuverleihben — 
auf Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, in Sums 
men von $20 bi3 $2%00, zu den billigiten Raten und 
jeichteften Pedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
von uns borgen, laufen Sie keine Gefahr, dab Sie 
Unſer Geſchäft iſt verants 
wortlich und Aang etablirt. Keine Nachfragen wer— 
den gemacht. Alles privat. Bitte, ſprecht vor, ehe 
Sie anderswo hingehen. Alle Auskunft mit Vergnü—⸗ 

gen ertbeilt. 

Das cinzige.deutfche Gejhäft in Chicago. 
Eagle Loan Eo., 79 LaSalte Sir., 3. 34, Ede Rans 
dolph Str. ©. E. Boelter, Manager. ”x 


— — — — — Ener — — 
Perſönl ſches. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ihre Sachen verlieren. 


California und North Pacific Küſte. 

Judſon Alton Exkurſtonen, mitteiſt Zug mit ſpe⸗ 
zicler Bedienung, durchfahrende Pullwan Touriftens 
Schlafwagen, ermöglicht Vaifagieren nach Galifornia 
und der Pacificfüfte die angenehmfte und b.Higite 
Reife. Bon Ehicago jeden Dienitag, Dounerftag urd 
Samftag dia Chicago & Alton Bahn, Über die 
Scenic Route“ mittelft der Kanjas City und der 
enver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder iprecht 
ver bei der Audfon Alton Ercurjions, 319 Marquette 


Gebäude, Ebicago. 10%6%* 


Robert Klog, Maihinen :» Konftruftcur bon 
Speziai-:Majchinen, Ausarbeitungen von Patenten, 
Verbefierungen, Details etc. Austunft frei. Office: 
MeBider Theater, Madifor Str., Zimmer 66. 
l4m;,im& 

Boland Secret Serpice Agency, 610 Security 
Building, bieten ipre Dienfte an in allen Angelegen: 
heiten. Erfolg garantirt. Kath frei. Sonntags offen 
bi3 Mittag. 17mz,Im& 


Alesanderd Deteitiv- Agentur, 95 Fifth Ave. Yile 
Schwintcleien aufgededt. Wenn im Unglüf oder 
Nerlogsuheit, jpreht vor. Rath frei. Sonntag bis 
Mittag. Y3msimt 


Bäder! Achtung! Bäder! 

Das Bäder-Hauptquartter der Südſeite befindet 

ſich ſejzt 66 Sherman Straße.—Ferd. Brill. SE 
oion 


— — — —— ——— 
Nechtsauw eilte. 
¶Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Adolbph H. Weſemann — MeElchand, Allen & 
Wefemann, deutiher Advofat, allgemeine R.cht3: 
praris; Spezialitär: Grumdeigenthuusf.agen, gericht⸗ 


politan Blod). Brad 


Auguft H Kreiling, Rebtsanwalt.—Ulfe 
KRestsjahen prompt beforgt, Zimmer 710, 120 Ran: 
dolph Etr.: Mehnung 650 Dftn Etr. 30m; Im& 

Henry & Robinijon, deutihe Adbolaten. 
Mbend:Office: 7 bis 9, Sünofi:Ede Norsh Ave, um) 
Larradee Str., Zimmer ._ — Tmimk 

Wi ITia m&Senrd, deutiher. Apvolat. Allge: 
meine Rehtäprarit. Konfultation frei. Zimmer 704, 
134 Monroe Str. Im; Im& 
2.2. Gichenbeimer, deutiher Abvofat,-praftiziet in 
alen Gerichten. Konfultation frei. 59 Deacborn Str. 

: 4ib,X* 
— — — — — — — 
Batentanwäl e. 

(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
WE er nn En ee 


VWm R. Rummler, deutih = amerikaniider 
Patentanwalt. MeRiders:Theatergebäude. 19i1X* 


— — — — — — — 


zierzitiüice. 
(Anzeigen umter- bieier Rud:it, 2 Cents va: Wort.: 
nn een eh 
X:Strablen. 279 .S. EClart Str., furirten 200 
Leute, tarunter 2. Potile, 31 Giark Str.; Earpın: 
ter Hoogiand, 113 Dearborn Str.;- Jacob Singer, 
50 State Str. 15u;, im 


Frau 8. €. Laiwrence, Zahnarzt. 100 State Etr., 
über Garjon, Pirie, Scott & Co. — lap,im& 


Dt. Ehlers, 156 Wels Str., Sprzial-Arzt. — 
Geihlehts:, Hautz, Plut:, Nierens, Yıbırs und Mas 
genkrankheiten jhnel gihe:lt. Konjulta ton u. Uns 
terjuhung frei. Epreditunden 9-9; Sonniags er 
. 7. YAam 
. — — 
SHeirathsgeſuche. 

A unter dieſer Rubril 3 Cents das Wor 

un feine Unzeige unter einem Dollar.) e 
deitaths geſuch Junger Mann,“ 34 Yabır, | t 

N eenereit ins Mandens übe Mlwe va 


vie Belan 
ter von 3 bis 31 firath. Geil 
tem. unter € o0t 


ö verfeufen: ar ee — 
net für * * das: 3 


Be — ws 
oder ale Pilnitplan mise 
a 
Gehäure darazf, dub ein-Ta —— 

mäßigen Preis. Rachzuftagen a Bonl:z 
dard, nahe Halfteh Str. 3m;, fa,fon,mi—Imo 


a verfaufen: Wisconji land 
a Dat Grove Une. 4.67; 


Rordweitieite. 
Zu verlaufen — niahe Metropolitan Hohbapn. 
Scehbtmwiefiegehen! 
Sehtmwiejsiegeden. 
Seht wie fiegeßen, 
26 zweiftödige Häufer gebaut. 


13 verfauft in %& 


Tagen. 
12 bereit3 bewohnt, 
Geht umd fcht jie Euh an. Zählt fie. 


Beft arrangirte Häzjer auf der Weftfeite; entbals 
ten Gmpfangs:Halle, Varlor, Eßzimmer, Küch:, 
Vadezimmer, drei große Schlafzimmer (manche Hänu— 
fer haben 4 Schlafzimmer), Gien-Manteı, Side: 
board, cffene Plumbing, Marmor: Wafchbeden. Bor: 
jellan- Badewanne, Schder, Wafier und Gas, pradi: 
voll ausgeftattet, vorzüglihe Nahbarfhaft, 60 OM: 
Schule zwei Blods entfernt; Preis 500; IHN Ba: 
und 815 per Monat. 

Gelrgen an N. Lawıdale Ave. und Goftello Ane., 
gerade nördlih von Armitage Apr. 


Wieman dahin gelangt. 
„Nehmt Humboldt Park Linit der Metropolitans 
Hochbahn bis N. Yamndale Ape.-Station und gest 
4 Dlods nördlih bis Goftello Ave., gerade nördlich 
von Armitage Ave; oder nchmt Milmaufee Une. 
Gar, transferirt an Armitage Ave. Gar, fteigt ab 
an Lawndale Ave. und geht 2 Bilod3 nördlich. 


Häufer offen jeden Tag. Geht und feht jie an 
oder jpreht vor und wir gehen mit Euch, um die 
Käufer zu zeigen, Toftenfrei. 

S. €. &ro$, jehiter Floor Mafonic Temple, 

.. State und Randolph Et:aße. 
11,98 Hänfer anf monatlie Abzahlungen innerhalb 
2 Nahren verfauft. ſonmift 


32 verfaufen: Un Bernard Ude, nahe Belmont— 
„215 — monatlid — > 
——— Sch! neue zmweiftödige Häufer. 

Käufer enthalten 6 und 7 Zimmer; eihened Manz 
tel, Eidebvard, Marmor: Wafhdaffin; Borzellans 
Badewanne; offene Plumbing, Sewer, Waifer, 
&a3 u. j. m. 

2. Breis. 2350. 
Monatliche Abzahlungen $15; Heine Baaranzahlung. 


Wie man dahin gelangt. 

Nehint Elfton mund Belmont Ave. Cars bis Eberly 
Ave. und gebt einen halben PBlod füdiic. Käufer 
jeden Tag ofien. Gehet hin umd fehet Euch diefe.ben 
an oder jpreht vor und laßt Euch Loftenfrei dahin 
bringen 3: Belihtigung. 

Ri <>, müßt jhnell fommen, wenn Ahr eine: haben 
ollt. 
©. € ®rof, 6. Floor, Majonic Temple, 
Ede State und Ranvdolph Str. 
—— 11,563 Häufer innerhalb 22 Jahren verlauft.-—— 
fonmifte 

Zu verlaufen: 303 Wellington Ape., 24 Blod wer 
fih von California Ave. Ganz neues Haus, 6 Jim: 
mer, VBreis 850; Open Nidel Blumbing, Dat Man: 
tel, Sidewaits, Scwer, Waffer, Gas, Straße. mit 
Brids gepflaftert. Nehme $l5 per Monat und Heine 
Daar:AUnzahlung; nahzufragen beim Eigenthümer 
im Gebäude jelbft jeden Wochentag oder Sonntag. 

fonmifr 


‚gu verlaufen: Wegen Etabtverlajjens, ein gutes 
einträgliches Property, billig, bringt Ilf. Beim 
Gigenthümer, TOR. Windeiter Une. dap,imX 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Underthalbftödige Cottage mit Lot, 
SU Bucher Str., das Haus ift in beftem baulichen 
Zuftande und-mit allen Berbeijerungen verfshen.- 
Nenes Atödiget VBridbaus und Lot, EI Blu.cher Str. 
(befannt unter dem Namen „Ihe R. Morris Schoni 
Store). Dieje Grundftüde find einzeln oder zyu.um: 
nien jehr preismwürdig zu verfaufen, liegen I Alod 
nördlid von der Hohbahnftatton Wellington. Fiottes 
Candy: und Stationery:Gefhäft. Gute Kapita:: An: 
lage. Seltene Gelegenbeit. fefaion 


Hu verfaufen: Billig, 4 Lotten an Leapitt- und 
Melrofe Str., mit Heinem Haufe, Norvoft = Ede; 
ihöne Rabbarjhaft; wäre ein fjchöner Play für eine 
Brivat:Refidenz. Näheres dafelbft. fonti 

Zu verlaufen: Billig, SX135 Fuß an R. Afhland 
Upe., jüdlih von Winnemac, $R00 Baar, Leibe ge: 
nug aus, um 2 oder 3 Flat Gebäude zu bauen. — 
U. PB. Mactinuon & Co, 138 Chamber of Com: 
merce. 


Zu verlaufen: Haus und Lot in der beften Lage 
von Lafe View, nahe Hodhbahn, fofort, billig. — 
Adr.: BP. 489 Abendpoft. doſaſon 


@üpdfeite. 


Zu verfaufen: Haus und Lot. 6439 Vincennes Ave. 
Tap,imX 


Berihiedenes. 


gu verlaufen: 
rei 


Frei 


75 
neue 
* Blän: 
io 
neue 
Pläne. Frei. 
Nah Empfang von Roftlarte fhide ih Euch Frei 
neue Ücchiteften: Pläne von modernen Käufern, ge: 
fegen an der Weit:, Nord: und Süpfeite der Stadt 
und in Vorftädten, und für welche Eurer Miethsgeld 
bezahlt, auf monatliche Abzahlungen von $9 bis 225. 


Monatliche 
Abzahlung 
VB........... 5Zimmer⸗Hãuſer 
438immer-Häuſer 
7:3immer=Häujer 
6:3immershäujer 
ne T:3immer:Qäufer 
i ....... 5Jimmer⸗Hãuſer 
» 7:3immer:Häufer .. 
8:3immer:äufer .. 
5: gimmer:Qäufer . 
8:ZimmersHäufer 
10: 3immers$äujer 


ES chreibt fofort oder fpredht vor. 


S. €. GroB, jehiter Floor Mafonie Temple, 
State und Randolph Str. 
11,963 SHäufer aur Abzablung verfauft innerhal) 
2 Aabren. 


Zu faufen gejuht: Zweiftödiges Haus an Yurling, 
Freemont oder Dayton Str., nördlih bis Fullerton, 
jüdlih bis North Ive., weitlid bis Dsgood, im 
MWerthe von 4000. 

Rihbarvl.Koh& Co, 

Simmer &H, 171 SaSclle Str., Ede Monroe Str. 

Zu taufhen gejuht: 3 Lotten, 3x1, Rordiwei: 
Ede Vılmont Une, und Drafe Une., gegen bebautes 
Srundeigentbum in Yafe View, im Wertbe bis zu 
56000, Differenz in Cajh ausbezahlt. 

Richard A. Koch KCo., 

Zimmer 814, 171 LaSalle Str., Ede Monroe Str. 

Zu tauſchen gefucht: Ein zweiftödiges Bridhans im 
Werthe von K35W, nahe Humboldt Park Kochbahn: 


ftation. 
Riharvil.Roh&Co., 
Zimmer 314, 171 LaSeolle Str., Ede Monroe Etr. 
2apx* 


Zu verfaufen: Weshalb weiter Miethe gablen, 
wenn man ein $eim mit allen modernen Bequemlich: 
feiten zu weniger als Lot und Gebäude koft.n, faufen 
fann. Kleine Anzahlung, Reit in 20 halbjährlihen 
Sablungen. 4 Prozent Zinjen. Wer folhe Gelezen⸗ 
beit jiccht, fprehe vor bei 2.6 Samilton, 
l8mz,ImtX 10 Waibingten Str. 


Habt Ahr Häufer zu verkaufen, zu vertanjchen od.r 

u vermiethen? Kommt für gute Refultate zur. uns, 

Bir haben immer Käufer an Hand, — Sonntags 

offer von 10-12 Uhr Vormittags. — 
Kicharda.Koch &Go. 

New York Life Gebäude, Rordoſt-Ede SaSalle. und 

Monroe Etr., Zimmer 814, Flur & BR 

3, * 


Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rabrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommiijion. — Lomis Freudenberg wir: 
leiht Privat-Kapıtalien von 4 Proz. an oun: Roms 
mijjion. Vormittags: Kefidenz, 377 R. Sopne Une. 
Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Nahmiitıgs: 
Dffice: Zimmer 341 Unity Blde., 79 ——— 

9 


Erfte garantirte Gold-Morigeges, in Beträgen von 
30085000, keine Untoften. 
RichardA.Koch & Co. 
171 LaSalle Straße, Ede Monr Strake, 
Zimmer 814, Flur 8. 19jan® 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigentum, 
in. Summen.bon $2000 u. darüber, zu 5, 5} u. 54 % 
injen, ohne Kommijjion oder lntoften. Brompte 
edienung. Sb bezahle alle Auslagen. 


Henry Ban B:iffingen 
Mein Floor. 8 LaSale Str. Gegenüber City *8* 
Turg, Im 


Wenn Ahr ein Heim bauen wollt, werde ih Euh 
das Geld vorfireden, Pläne liefern mjw.; baue uud 
garantir Fuer Haus vollftändig. Bhil. Sauth, Jr. 
125 SaSalle, 16m 


zu verfaufen: $500 Aftien von Ronzern, bein en 
533* Zinſen. Brauche Geld. Adr.: X, 6 
Abendpoft. E 


Vrivat:Geld auf Grund:Eigentfum zu 4 mund 5 
Brozeni: Abzuklung alle Monate. Streibt und i. 
werde borjprehen. Adr.: &. 155 Ubenppofl. Gupl 

Geld zu verleihen an Tamen oder Kerrem, mit fe⸗ 
ter Anftellung. Brivat. KeincHppotbel. Niedrige Ra: 
fm. Leichte Abzablungen. Zimmer 16= 86 ing: 
ton Str. BSmz,im, X 


Unterricht. \ 
Wuzeigen unter diefer ubrif, 2 Cents das ) 





" Die Entdedungen auf dein Gebiete 
ber geheimnißbollen KHörperftrahlen, die 
bon dem berühmten Funde Becquerels 
im Uranium ausgegangen find, werden 
immer bielfeitiger. und merfmürbiger. 
Auf_die Uranftrahlen folgten Die be& 
Thorium, Radium, Bolonium und 
Uctinium, neulich hörten wir bon einem 
ftrahlendenaußfendenden Blei, und nun 
fommt die Nachricht aus New York, 
daß Profefior Begram von der Colum= 
bia⸗Univerſität noch verſchiedene Kör— 
per mit derſelben Eigenſchaft entdeckt 
habe. Es wurden mit einem neuen 
und ſehr empfindlichen Elektrometer 
Verſuche mit der beſonderen Abſicht 
vorgenommen, noch weitere ſtrahlende 
Mineralien zu finden. Der Forſcher 
nahm zuerft einen Srhftall des jelten, 
wenn auch än vielen Orten in Europa, 
Umerifa und Grönland gefundenen 
Minerals Columbit zur Hand; biejes 
beiteht gemöänlih aus einer Miſchung 
bon zwei Verbindungen, die ein Galz 
bes Eifens mit ben Säuren ber jelte- 
nen Elemente Niob und Zantal dar— 
ftellen. Das Elettrometer zeigte, daß 
fich die Luft in ber Umgebung biefes 
Kryftalla in einem elektrijchen Zuftande 
befand, und die photographifche Prü- 
fung beftätigte, daß der Columbitfry- 
ftal Strahlen ausfandte, die auch) auf 
die photographiiche Platte mirkten. 
Nach den bisherigen Unterfuchungen 
enthält diefes Mineral weder Uranium 
no Ihorium, alfo feines der Ele- 
mente, denen bie&@igenfchaft ber Strah— 
lung befonders eigenthümlich zu jein 
Icheint. Somit bleibt das Vorhanden- 
fein diefer Eigenfjchaft im Columbit 
no völlig räthjelhaft. Ueberhaupt 
aber jeheint die Thatfache immer Klarer 
zu werden, daß jenes „Wunder .der 
Wunder“, wie man e3 genannt bat, 
nämlich die Ausfendung von Strahlen 
eleftriicher und leuchtender Energie in 
ber. fogenannten „unbelebten” Natur 
viel verbreiteter ijt, ala man felbft nach 
den lebten Entdedungen zu vermuthen 
gewagt hat, Pegram hat nämlich noch 
an anderen chemijchen Stoffen, zunächft 
an Proben von Erbium= und Niobium= 
orhd, die im chemiichen Mufeum der 
Univerfität aufbewahrt lagen, ebenfallg 
eine Schwache Wirkung auf das Elel- 
trometer entdedt. Die Phnfik hat fich 
thatfächlich feit langem nicht in einer 
derartigen Spannung befunden mie 
jet, mo die Wißbegierde nach der Lö- 
fung diefes ganz bejonders tiefen Räth- 
die ganze Willenfchaft ergriffen 
hat, 

Der Einfllug der Sonnenflede auf das 

Wetter. 

Der englifhe Aftronom Profeffor 
Lockyer hat die Statiftit über die Grö- 
Be fomwie Dauer 
Verbindung gebradjt mit den Statifti- 
fen iiber meteorologijche Vorgänge auf 


der Erde und ift zu folgenden, hödjit | 


intereffanten Ergebniffen gelommen: 
&3 ergibt fich, 


Sonnenfledenmarimum am nächiten 
liegen, und ein entfprechender Rüdgang 
in ben dem Sonnenfledenminimum 
zunachft. liegenden Jahren. Aus ber 


Beobachtung der im Gebiet des Andis | 


jchen Ozeans gefallenen Regenmenge 
geht ferner hervor, daß jene Schwan: 


tungen der Sonnentemperatur fich im | 


Sndilchen Ozean äußern zur Zeit bes 


Warimums der Sonnenfleden und der | 


Minima durch 
mengen. 
fammenhang zwijchen den Variatio- 
nen der Sonnentemperatur und den 
Schwanfungen der irdifchen QTempera- 
tur. Was die Sonnenfledengebilde 
jelbft anbelangt, ſo beſtätigt Lockyer, 
was man bereits vermuthete, daß ſie 
das Produlkt eines Erhitzungsprozeſſes 
ſind. In ihrem Maximum ſind ſie mit 
Gaſen von ſehr hoher Temperatur er— 
füllt, die aus dem Innern des Sonnen— 
balles an die Oberfläche geſchleudert 
werden. 

Malaria und Moskitos. 

Die Forſchungen von Koch und an— 
deren Gelehrten haben ſchon ſeit eini— 
ger Zeit den Nachweis erbracht, daß 
die Malaria durch Moskitos auf den 
Menjhen übertragen wird. Dieſen 
mifferjchaftlichen Beweis in eine un: 
gemein faßliche, auch die minder iwilfen- 
ihaftlih beanlagte Mehrheit über- 
zeugende Form gekleidet zu haben, ift 
das Verdienft des enalifchen Arztes Dr. 
Manfon in London, der mit dem Blute 
von Maiariafranfen genährte Mo3- 
fitos aus Xtalien nad London kom— 
men ließ. Dort gab fi) ver Sohn des 
Dr... Manfon, ebenfalls ein Arzt, zu 
dem DVerfuche ber und ließ fich von den 
Moskitos ftechen.- Die unmittelbare 
Holge war die Erfranfung an Mala- 
tia, Die Duxch geeignete Mittel rafch ge- 
heilt werben fonnte. Wenn fomit in 
London, two eine andersartige Anfted: 
ung ber Malaria ausgeihlofien war, 
bie Uebertragbarkeit auf diefe Weife 
beiviefen war, jo handelte e& fi num 
um.einen noch weitergehenden Verfuch, 
burch ben dargethan werden ſollte, daß 
die Uebertragung nicht nur lediglich 
und ausſchließlich durch Moskitos er— 
folgt, ſondern daß ſie auch auf keinem 
anderen Wege erfolgen kann. Um die— 
ſen Beweis zu führen, ließen ſich die 
Aerzte Sambon, Law und Ferzt in 
einer Ortſchaft der römiſchen Kam⸗ 
pagna, in dem alle Bewohner an der 
Malaria Titten, ga buchaus gegen 
Mostitos gefchühles Haus erbauen, 
bad fie‘ von Anfang Juli bi Ende 
Dftober zufammen mit zwei italieni- 
fen Dienftboten bewohnten. Am Tage 
ergingen fie fi ohne alle Gicherheitä- 
men Freien, nahmen audı 
fein Chinin, : von Gonnenuniergang 
eit, mo bie Moskitos ſchwärmen — 
fie fi in ihrem mostito 


&: 


ent|prechende Regen 


der Scnnenflede in | 


daß eine beträchtliche | 
Erhöhung der mittleren Sonnentem= | 
peratur eintritt in den Jahren, die dem | 


Des meiteren bejteht ein Zus | 


N ſich ee 
18 kun 
2 P 
J 


Eine Kinematograph für J de — 


Bilder, der fogenannten lebenden Bho= | 


tographien, bie feit etlichen Jahen ein 
eiferner Beftand jo vieler Schaubüh- 
nen geworben find, war biöher mit fo 


vielen Umftänden verfnüpft, daß fie } 


nur mit befonderem Koftenaufwand 
und mit Zuhilfenahme eines großen 
Apparates gefchehen konnte: Im Be: 
fonderen war bie unerläßliche Benu- 
gung einet fehr langen Zrodenplatte 
aus Eelluloid ein Hindernif für fines 
matographifchelufnahmen durch Ama= 
teure. Um nun auch den Liebhabern die 
Anwendung des [chönen Verfahrens zu 
ermöglichen, ift fürzlich eine neue pho= 
tographifche Kammer erfunden mor- 
den, der Kinematograph, in der jener 
lange Celluloidftreifen durch eine licht- 
empfindliche freisförmige Glasplatte 
erfeht wird. Diefe Platte kann in eine 
beliebig fehnelle Drehung verjegt mer- 
ben, während fie gleichzeitig eine feitlis 
che Verfchiebung erfährt. Eine Lleine 
Linfe wirft dag Bild auf die Platte, 
und wenn diefe fich in Bewegung be- 
findet, reiht fich auf ihr ein®ild an das 
andere in Anorbnung _ einer. Spirale. 
Die Platte wird dann wie ein gemöhn- 
liches Negativ entwidelt und ein Pofi- 
tip babon genommen. Um bie finemato>. 
graphifche Aufnahme zur Wirkung zu 
bringen, ift es nur nöthig, das pojitibe 
Bild wieder in die Kammer einzufegen 
| und in die gleiche Bewegung zu brin- 
|gen, iwie fie bei der Aufnahme ftatt- 
| fand, während fie von dem Licht einer 
| Lampe erleuchtet wird. Alabdann ers 
ſcheint das lebende Bild auf einem 
| Schirm mie dei den befannten mit mweit 
| größererUimftändlichkeit erzeugten Auf» 
Inahmen, die.man auf dem Theater zu 
fehen befommt. Während der Beme- 
gung einer einzelnen Platte fünnen et= 
ma 600 Bilder hintereinander aufge- 
nommen erden, und zwar etwa 12— 
14 in jeder Sekunde. Der ganze Appa= 
tat überfchreitet weder im Preife noch 
in der Handlichkeit die Grenzen deffen, 
mas ein Amateur für feine Liebhaberei 
aufzunehmen vermag. Freilih fallen 
bie Bilder jo flein aus, daß fie nicht 
auf einem großen Schirm einer zahlrei- 
ſchen Berfammlung - fihtbar gemacht 
werben fünnen, jedoch dürften jie für 
| die Unterhaltung einer fleinen Gefell- 
| fchaft im eigenen Haufe viel Vergnügen 
barbieten. 
— — — 
Baumwollyroduktion. 


Im Laufe dieſes Monats ſollen 
überall im Süden Farmerverſamm— 
lungen ſtattfinden, um ein gemein— 
ſames Vorgehen in Bezug auf eine 
Einſchtänkung der Baumwollbeſtellung 
zu erzielen. Die Aufforderung hierzu 
geht von Herrn Harrie Jordan, dem 
Präſidenten der „Southern Cotton 
Growers' Protective Aſſociation,“ aus. 
Herr Jordan hält ein derartiges ge— 
meinſames Vorgehen für äußerſt noth— 
wendig. Er befürchtet, daß die hohen 
Preiſe des letzten Jahres viele Farmer 
veranlaſſen werden, mehr Baumwolle 
zu beſtellen, als früher, und er prophe— 
zeit aus einer ſolchen Vermehrung der 
Baumwollproduktion großes Unheil. 
Deshalb ſollen die Farmer allgemein 
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht 
werden. 
Präſident Jordan hat Recht, meint 
| dazu die „New Orleans Deutſche 
Zeitung,“ nur hätte er etwas zeitiger 
kommen ſollen, im März hätten jene 
Verſammlungen bereits abgehalten 
werden müſſen. Im Uebrigen ſtimmen 
| wir mit Allem überein, was er jagt. 
| Die Möglichkeit einer übergroßen 
| Baummollproduftion iſt vorhanden, 
| wie immer, mwenn ein Probuft hebe 
| Preife erzielt Hat, dieje Möglichtelt 
| Birgt eine große Gefahr in fi; denn 
| produziren wir diejes Jahr eine über: 
| reihe Baummollernte, jo geht ber 
| Preis maßlos herunter. Ya, wir brau: 
| hen gar feine große Ernte zu produ-= 
| ziren, zeigt e& fich zu Beginn der Sai- 
fon, daß viel mehr Kotton gepflanzt ift, 
als früher, fo werden die Spekulanten 
Ihon dafür forgen, daß der Preis her- 
untergedrüdt wird. . 
| &8 ift alfo dringend nothmwendig, 
daß die Baummollbeitellung beſchränkt 





bleibt, die Frage ift nur, mie dies zu 
bewerkſtelligen iſt. Es iſt ganz fchön, 
wenn man in Verſammlungen zuſam⸗ 
menkommt und Beſchlüſſe faßt; aber 
mit ſolchen Beſchlüſſen iſt nöch nichts 
gethan, man muß auch dafür ſorgen, 
daß ſie ausgeführt werden. Und dieſe 
Ausführung ſichert man am Beſten, 
wenn man ein Mittel findet, durch wel⸗ 
ches man die Ueberproduktion einfach 
unmöglich macht. Wir haben ſchon vor 
Jahren auf ein ſolches Mittel hingewie⸗ 
ſen, es heißt: Vielfeitigleit im Betriebe 
der Landwirthſchaft. In der neueren 
Zeit hat man auch in anderen Kreiſen 
dieſes Mittel entdeckt, man nennt es 
auf englifh: diversification, und die 
diversification ift «8 denn aud, 
melche Herr Yordan ald bie einzige 
Remedur gegen die Ueberproduktion 
von Baunmvolle anpreift. 


Da wird nun mander armer 
fagen: „sa, mie foll ich vielfeitiger 
wirtbichaften, wenn ich nur für Baum- 
molle Geld belomme. Gebt mir erft 
neue Gtapelprobufte.“ Das klingt aud 
ganz richtig, ift ed aber nicht, wenig- 
ftend nicht jo jehr, wie ber betreffende 
Harmer und manch’ Anderer glauben. 
Um bie Landiwirihfchaft wielfeitiger zu 
betreiben und badurdh dic kermäßige 
Eottonproduttion einzufchränten, brau= 
&en. wir gar keine neuen & ro⸗ 
dukte, wir brauchen nur ſyſtematifcher 
zu arbeiten. Wenn ein jeder Farmer 
außer ſeinem Cottonfeld ein auies 


Kornfeld beſtellt, Hafer zum Pferde⸗ 
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meiſten deutſchen Farmer arbeiten. jepi 
ſchon nach dieſer Melhode, und ſie 
ſtehen ſich feht gut dabei. Wenn unſere 
anglo⸗amerikaniſchen Mitbürger fich 
ein Beiſpiel an ihnen nehmen wollten, 
würde man nicht jedes Jahr dieſe 
Angft vor einer allzu großen Baum- 
molproduftion haben müſſen. 


Fürftlihe Briefbogen.. 


Snfolge feiner Familientrauer be- 
nußt der deutjche Kaifer jet Trauer: 
briefpapier. Sonft ichreibt der Mo- 
nach auf großen nur einmal zu fal- 
tenden weißen, waſſerblauen aber 
neuerdings dunkelgrauen Bogen. In 
der linlen Ecke iſt in prächtigen Farben 
das Wappen angebracht: Um das 
weiße Malteſerkreuz liegt der Hoſen— 
bandorden mit der berühmten In— 
fehrift: Honny soit qui mal y 
pense. Darin ifl der Schwarze Abler- 
orden erfennbar und darüber prangt in 
buntfarbigfter zarter Emaille die Kai— 
ferftone.. Das Format des Brief- 
papieres bleibt Jahre und Jahre Hin- 
durch dasjelbe. ES merben ziemlich 
große, meift Quart-Bogen, gemählt, 
und dazu quabratförmige Hüllen, die 
fpig fchließen. Sehr groß find aud) die 
Viſitenkarten des Kaiſers. Sie tragen 
den Namen „Wilhelm“ und darunter 
iſt zu leſen: „Deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen.“ „Wilhelm“ find 
die Karten des jungen Kronprinzen ge= 
zeichnet. Sie gleichen genau benen bes 
Kaifers, mit der Ausnahme, daß unter 
dem Namen die Würbe: „Kronprinz 
deö Deutjchen Reiches und Kronprinz 
bon Preußen“ angegeben ift. 

Kaiferin Friedrih hat nad dem 
Tode ihres hohen Gemahls fofort ihr 
Briefpapier ein- für allemal firirt. 
Sie fchreibt ftets auf weißen oder blaß- 
lila getönten Bogen mit Tehwarzem 
Rande. Das fleine Monogramm V. 
F. it in Schwarz oder Silber unter 
der gleichfarbigen KRaiferkrone gehalten. 
Auf einem Fleineren Format ift das 
Wappen an der Seite angebradt. Dar: 
unter fteht die Adreffe: Schloß Fried- 
tihshof, Darunter Sronberg und dar- 
unter Taunus. 

Die Schweiter der Kaiferin Fried- 
rich, die vermittmwete Prinzek Beatrice, 
Ichreibt feit dem Tode ihres Gemahls, 
des Prinzen Heinrich, ftetS auf Trauer- 
bogen. Einem englifchen, ſehr hübſchen 
Vorbild gemäß, welches die jegige Kö- 
nigin Wlerandra eingeführt und durch 
ihr Beifpiel in englifchen Hofkreiſen 
eingebürgert bat, wird ba der An 
fangsbuchſtabe kreuzweiſe übereinan— 
der, B von einem zweiten B gefreugt, 
und dedt fo den Vornamen Beatrice 
beinahe vollftändigi Trotz der Feinheit 
der ſteilen Buchſtaben kann man ihn 
aber doch deutlich leſen. Er ift in Sil- 
ber auf ſchwarzem Felde geſchrieben. 
Darüber ſchwebt die Krone in Schwarz. 

Prinz Heinrichs von Preußen neueſte 
Briefbogen-Muſter zeigen ein römiſches 
H und des Prinzen Krone. Seine 
Schweſter, die Kronprinzeſſin von 
Griechenland, hat eine Zeichnung für 
ihr Schreibpapier gefunden, an dem ſie 
feſthält. Der Vorname Sophie iſt in 
Gold in ſteilen, flotten Zügen geſchrie— 
ben und von einer KRönigsfrone in paf- 
fenden Farben überragt. Daneben be- 
fit die Kronprinzeffin Bogen, die mit 
dem Namen Sophia in griechifchen 
Buchſtaben verſehen ſind und eine klei— 
nere Krone tragen. 

Tonangebend in der Mode des vor⸗ 
nehmen Briefpapiers iſt die jetzige Kö— 
nigin von England geworden. Letzte 
Weihnachten ſchenkte ſie ihrem Bruder, 
dem Prinzen Harold von Dänemark, 
Briefpapier, zu dem ſie die Zeichnung 
ſelbſt entworfen hatte. Unter der 
Königskrone erhebt ſich ein römiſches 
H., bon einem breiten Ring mit 
Schleife umgogen. Als Prinzeh von 
Wales liebte es Alerandra, auf Klei- 
nem ?yelde den Namen Alerandra in 
ganz feinen fteilen, hohen Buchftaben 
einzuzeichnen. 
ift verhältnigmäßig flein, jeder nächlte 
wächſt über den vorhergehenden um ein 
Geringes binaud. Der mitteljte ift am 
längften, und die Reihe wird bann toie= 
ber niebriger, bis dad A am Ende mit 
bem am Anfang in ber Höhe überein- 
jtimmt. Ueber den ganzen Namen lie- 
gen jchräg zwei ich freugende A. Die 
legte ‘dee ift wohl darauf zurüdzufüh- 
ten, daß bie Königin Alerandra auch 
Alice genannt wird. Das ift ihr Kofe: 
name. Briefe, bie an intime Freunde 
gerichtet find, tragen denn auch diefen 
Namen. Gleichzeitig find in ihrer 
Hanbjchrift bie Tage ber Woche, für 
den Mittwoch ein Wednesday, bem 
Papier aufgeprägt. War die Prin- 
zeiftn von Wales bei ihren Föniglichen 
Eltern zu Befuc, jo waren ihre Bogen 
noch genau wie bie ihrer Mäbdchenzeit 
mit Alte und dem Wohnort Bernftorff 
SIot, darunter Gjentofte, marlirt. 

‚König Ebmarbs Briefpapier ift bis 
jegt feit Zangen unverändert basjelbe 
geblieben. Er fhrieb_ald Prinz von 
Wales ftet3 auf Eleinen, duntelblauen 
Bogen, die in ber Iinfen Ede ein 
Ihwarzea Monogramm tragen. Seit 
20 Yahren waren bei allen feftlichen 
Gelegenheiten die Speifefarten mit 
dem Monogramm und Wappen bes 
Dringen von Wales gefhmüdt, vem be- 
fannten Stirnreif mit Strauffebern 
und ber beutfchen Devife: „ch dien’.“ 
Seht wird der König auch von biefer 
lieben Gewohnheit laflen müffen, 
Auch in der deutſchen Hochariſtokra⸗ 
tie ſind höchſt mackvolle B 

ſehen. t reizvoll iſt das Wap⸗ 
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arbe Fönnte ein berhälinigmäßig 
bunfles Grau, wie e8 der Kaife he 
gelten. “Die fehreienden Farben find 
verpönt. Weiß wird ſehr ‚gern ge⸗ 
wählt. Man ſchmückt es mit einem 
langen ſchmalen ſezeſſioniſtiſchen Mo— 
nogramm. Dieſes wird einem läng— 
lichen, blauen oder grünen Felde in 
Gold aufgeprägt. ee 


Reichthümer, die unertauut 


Numpeltammern liegen mögen. | 


Sind Sie der Befiger einer alten 
| Geige, dann fchauen Sie fi) deren Rü- 
den einmel genau an. Weijt berjelbe 
| einige Zoll unterhalb der fogenannten 
| Nuß ein Eleines, rundes und fo forgfäl- 
ı tig ausgefülltes Loch auf, daß e3 mit 

dem nadten Nuge überhaupt faum nod) 
zu erfennen ift, dann haben Sie einen 
| Schat im Haufe, der mehr ala fein Ge- 
| wicht in Gold mwerth ift. Die fo mar- 
| Tirte Violine ift nämlich die, welche vor 
; einigen Jahrhunderten bon dem Mit- 
gliede eines Kirchenorcheſters benutzt 
wurde und das kleine Loch wurde von 
dieſem guten Manne gemacht, um eine 
Schraube aufzunehmen, welcher eine 
Traglette attachitt war, ſo daß bei der 
Wandlung der Muſiker, gleich allen an⸗ 
deren Hörern der Meſſe, in die Knie 
fallen konnte, ohne riskiren zu müſſen, 
daß ſeine Geige auf dem Boden anfchla= 
gen und dadurch etwa beſchädigt 
werde. 

Alte Geigen berühmter Meiſter ſind 
von großem und fortſchreitend ſich noch 
ſteigerndem Werthe. Cremona in Ita⸗ 
lien war bekantlich vor Jahrhunderten 

der Sitze der Geigenbauerfunft und ir- 
gend eine Cremoneſer im Alter von hun⸗ 
dert und mehr Jahren ift unter Brü- 
| dern ihre $300 werih. Beſonders gute 
| Stüde der Gremonefer Meifter Amati, 
Guarnerius und GStradivarius ftehen 
natürlich noch bedeutend höher im MWer- 
the. Eine Umoti wird heute mit von 
$500 bis $2500 bezahlt; eine Yofeph 
Öuarnerius nie mit weniger ald $500 
und manchmal mit $5000. Eine echte 

Stradivarius ift ein Vermögen in fi 
jelöft und für eine guterhaltene Geige 
diefeg Meifters find $10,000 leicht zu 
baben. 

Die Farbe des aufgetragenen Firniß 
wird Sie befähigen, den Werth irgend 
einer jehr alten Violine zu bemeifen. 
Der Firniß, welcher von den Eremone- 
fer Geisendauern zu Anfang des 18. 
Sahrhundert3 gebraucht mwurbe, mar 
bernfteinfarbig. Später, etwa um das 
Sabr 1760 herum, wurde ein hellröth- 
licher, orangefarbiger und feltener ein 
brauner Firniß bon fatinenem Glanz 
angewendet. Der Firnik der Brescia- 
ner Geigen, von welchen eine quterhal- 
tene des Meifterd Magini auch nicht für 
weniger al3 $2500 gefauft merben 
fann, ift bon einem weichen Braun, 
aber ohne die durchfchneidende Klarheit, 
melche den Gremonefer Artikel Tenn=- 
zeichnet. 

Sind Sie beim Aufräumen der 
Rumpelfammer ober von Schränten, in 
welchen alte Borzellanftüce aufgehoben 
werden, dann ift e8 gut, daran zu den= 
ten, daß altmodifche Salzgefäße heute 
bon bedeutend höherem Werthe find, ala 
deren Yabrifanten fich jemals träumen 
ließen. Ein ordinär ausfehendes Hlei- 
nes Salzgefäß, aus vergoldetem Silber 
angefertigt, wurde vor einigen Mona 
ten in der Rumpelfammer eine3 engli- 
Shen Arbeiterheim3 gefunden und ber 
Finder mar überglüdlich, ala ihm von 
einem Sammler ein Dollar für feinen 
Fund geboten wurde. Der Mann aber 
würde mit dem Handel weniger zufries 
den gemwejen fein, hätte er die Anmeis 
fung eines Londoner Antiquitätenhänds 
ler3 in der Höhe von ungefähr $160 ge- 
fehen, bie feinem Abnehmer einige Wo- 
hen fpäter al3 Zahlung für die Kurios» 
fität zuging. 

Bor breis oder vierhundert Jahren 
roch fonnten die Arbeiter des alten 
Europa fi nicht geftatten, felbft nur 
die allerordinärften Töpferwaaren für 
ihren Eptifeh zu erfiehen. Die Leute 
aßen damals ihre Suppe aus einer 
Holzichüflel, die gewöhnlich aus einem 
Klod der Buche herausgefchnigt wurbe; 
manchmal murbe auch das härtere Holz 
des Ahorn dazu benußt und die Ahorn» 
Thüffeln waren bon größerer Dauer: 
baftigteit, al die orbinären Schüffeln 
aus Bucenholz. In Europa und uns 
zmeifelhaft auch bier in Amerika, find 
biele der Ahornfchüffeln no) vorhanden 
und biefelben find heute, namentlich 
wenn fie fchön gefchnikt find und no 
einigermaßen gut erhalten, von hohem 
Werth. Meilen jolde Schüffeln dann 
auch in altenglifchen Lettern am Boden 
die Worte auf: „Fill the Cup,“ dann 
zahlt der Sammler gerne bis zu $150 
das Gtüd. 

- Die.erfte Theetanne, welche in Eng» 
Iand hergeftellt wurde, trägt die Lon- 
bon=Hall-Marfe von 1697.. Diefelbe ift 
bon der Form einer-auf drei oder vier 
Füßen ruhenden Melone und in biefer 
Form imurben Jahre lang die meiften 
der englifchen Iheefannen. ——— 
Stücke dieſer Art ſtehen heute im Wer⸗ 
the von $100 bis $125. er 

Alte Schnupftabatstofen find eben- 
falls fehr gefucht und bejonbers fchöne 
Stüde werden gerne mit biß zu $600 
bezadlt. Die großen flachen Sanupf 
tabatöbofen mit bemalten Dedeln find 
"heute im Martte faft ebenfo viel werth, 
wie goldene und mit Edelfteinen bejeßte, 

te Bücher follten —— 


Bücher aus der Druc wei b 

bus find an dem um einen Unter fi) 
Ichlängelnden Delphin, der Geſchäfts⸗ 
marfe des Berlegers, zu eriennen. 
Kaum minder werthoolf find Eremplare 
aus dem Verlag des Abraham Elzepir, 
moelche ebenfallä unter Umftänden Tau⸗ 
fende werth find. : 
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Die engliſche Flotte. 


europäiſchen 
Preſſe werden die ſehr abfälligen Aeu— 
ßerungen des Befehlshaber des briti⸗ 
ſchen Mittelmeergeſchwaders, Lord Be— 
resford, über die engliſche Flotte erör⸗ 
tert. Von militäriſcher Seite wird da— 
rüber geſchrieben: 

„Thatſache iſt ja, daß England zur 
Zeit etwa 500 Kriegsſchiffe theils im 
Bau, theils vollendet hat, und daß es 
ferner innerhalb der letzten 18 Jahre 
vier Milliarden Mark für ſeine Kriegs⸗ 
ſchiffe und die Inſtandhaltung der 
Flotte imAllgemeinen aufgewendet hat. 
Fragt man aber, für welche Schiffe 
diefe ungeheuren Summen verausgabt 


On der geſammten 


wurden, was u. A. aus den ſeit Jahren 


bewilligten und in Bau gegebenen Li: 
nienfhiffen und Panzerfreuzern ge- 


worden fei, dann erhält man ausmei- 
chende Antworten. Der mahre Sad)- 
| verhalt wird gefliffentlich verjchmiegen 
und fo lange geheim aehalten, mie fid) 
t 


das große Publikum beſchwichtigen 
läßt, wenn nicht unvorhergejehene Er- 
eigniffe den Schleier des Geheimniffes 
von felbft Lüften. Ein folcher Fall trat 
aber zuerit ein, ala der deutjche Kaifer 
zur Zeit der Erkrankung der verjtorbe- 
nen Königin Viktoria nah England 
reifte und fich thatfächlich Fein einziges 
englifches Kriegsjchiff bereit oder zur 
Stelle fand den Enfel der englifdgen 
Herrfcherin von der holländischen Küfte 
zur Fahrt über’s Meer abzuholen. An- 
fangs verfuchte die Preffe in England 
die Sache fo darzuftellen, als ob vie 
Dispofitionen des Kaifers unbeſtimmt 
gemwefen und daß erft im Iegten Augen- 
blidt die Ueberfahrt von Vliffingen aus 
befchloffen worden wäre; aber Ichließ- 
lich Tieß fich doch die Ihatfache nicht 
leuanen, daß ber einzige zur Zeit be— 
reiigelegene Kreuzer zweiter Klaſſe 
„Minerva“ die Ausreiſe des im Kanal 
herrſchenden Sturmes wegen hatte un⸗ 
terlaffen müffen. Damit war aber ber 
Stein desNnftoßes gegeben, und allent- 
halben regten fich bejorgte und wars 
nende Stimmen mit der Behauptung, 
daß die Kriegsbereitichaft der engli- 
ichen Flotte viel zu wünfchen ‚übrig 
Yafje und unhaltbare Zuftände vielfach 
eingeriffen feien. In ber That ftellte 
e3 fich denn au) alsbald heraus, daß 
der vom Marineminifierium gegebene 
Befehl, die beiden zum Mittelmeerges 
Ichwaber gehörigen rejp. dafür im 
Ausfiht genommenen Schlahtichiffe 
„Dzean“ und „Canopus“ follten zur 
Verftärfung nad} Dftafien abgehen und 
durch gleichtlaffige Schiffe aus einem 
der Refervegefchtwader erjeht werben, 
nicht ausgeführt werben fonnte, meil 
fi in den legtgenannten Flotten nicht 
ein einziges modernes Linienjchiff vor= 
fand, das man ald Erfaß nad dem 
Mittelmeer hätte fenden fünnen. Und 
mas die Sache jebt noch verichlimmert 
bet, ift der Ihatbeftand, daß das neue 
Schlachtſchiff „Implacable“, auf deſ— 
ſen Fertigſtellung und demnächſtige 


Entſendung nach Gibraltar man mit 
ziemlicher Beſtimmtheit gerechnet hatte, 


nachdem das Schiff bereits im Früh— 
jahr 1897 bewilligt worden, noch nicht 
im Juni d. J. in Dienſt geſtellt werden 
wird, da ſeine Beſtückung bis zu die— 
ſem Zeitpunkt nicht abgeliefert werden 
kann. Die „Implacable“ iſt aber nicht 
das einzige Schiff, von dem ſo außer⸗ 
gewöhnliche Verzögerungen in der Ab— 
lieferung gemeldet werden, vielmehr 
theilt ſie das Loos u. A. auch mit den 
Linienſchiffen „London“, „Bulwark“, 
Venerable“, „Albion“, „Irreſiſtible“ 
und „Formidable“, die von ihrer Kiel⸗ 
legung bis zum Stapellauf weniger als 
10 Monate brauchten — was engliſche 
Blätter ſeiner Zeit als eine außerge— 
wöhnliche Leiſtung hinzuſtellen ſuchten 
— während ſie jetzt wegen Mangel an 
Panzerplatten und anderen Materia- 
Yien ihre Vollendung auf unbeftimmte 
Zeit hinausgefcheben fehen. Nach die- 
fen Ihatfachen wird man überfchiveng- 
liche Worte, mit denen in England ber 
gleichzeitig erfolgte Stapellauf der bei» 
den Linienfchiffe „Albemarble” und 
„Montagu” und bes Banzerfreuzers 
„Drate“ gefeiert wurbe, auf ein befchei- 
denes Maß zurüdführen mülfen. 
„Gebt man nun all’ ben vorermähn= 
ten Bauverzöaerungen, Durch welche die 
Krieaöbereitfchaft ber enalilchen Flotte 
ernfthaft in Frage geitelli wird, auf 
den Grumd und fucht nach Erklärungen 
für biefelbe, dann fiößt man auf Zu- 
ftände und Verhältniffe, die in fo ern- 
ften Dingen nicht leicht ihres. Gleichen 
finden bürften. Obenan fteht hierbei 
die Iare Anwendung deö Poenal⸗Para⸗ 
graphen feitens ber britifchen Abmira- 
Ittät bei Nichtinnehaltung der Liefe- 
rımigsfriften durch die Bauunterneh- 
iher. E38 ift dahin gefommen, daß bie 
Unternehmer bie ganze Beilimmung 
jenes Paragraphen ald eine werthloſe 
Yorm anlaben; ald vor gar nicht langer 
Reit Stimmen der Entrüftung im Bus 
biitum und in der Preffe über diefe 
Vorgänge laut wurden, :ba griff bie 
Abmiralität ‚nicht eima energifd ein, 
fonbern Half fi daburd, daß fie aus 
den mit ben Bauunternehmern gefehlof- 
ſenen Kontrakten die Poenal⸗Klauſel 


fortließ. Natürlich ſind dem 

at dadurch nicht nur große finan⸗ 

gi e DVerlufte erwachfen, fondern auch 

Sertigftellung ber m wurde 
faſt ganz der Wiſſkür ber 

nen überlaſſen. Der lehzie Be⸗ 


ich. ho= | richt des oberften | 
‚oft. Hürglihh | hierüber einige fehe nieffenie Hat 
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Di tilſſe fr tagen & i mur h 
Kai Angaben enthält der borer- 
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mähnte Beriht über Gefhühlieferun- 
gen für Kriegafchiffe, indem er nad 
weift, daß 24 Stüd 24 Em.-Gefchübe 
mit einer Verfpätung von 1 bis zu 10 
Monaten abgeliefert wurden, und daß 
die Abmiralität trogdem den für Diefe 
Gefchüge vereinbarten Preis voll aus⸗ 
bezahlte und nur bei einer einzigen Ka= 
none 53 Pfd. in Abzug brachte, aber 
nicht eitva wegen nicht innegehaltener 
Lieferungsfrift, fondern meil fich bei 
ber Abnahme Fehler am Geelentohre 
fanden. 

„Dieje kurze Darftellung von that- 
ſächlichen Zuſtänden in der englifchen 
Marine und im Kriegsſchiffbau dürf— 
te ausreichend für den Nachweis ſein, 

daß Lord Beresford jedenfalls guten 
Grund zu ſeinen Warnrufen hatte.“ 


Krofodilfuppe und Köwenteule. 


Das originellfie Menu, von dem man 
bisher gehört hat, gab es wohl, wie eine 
ausländifche Zeitjchrift erzählt, bei ei- 
nem bor einigen Wochen in der Rue 
Richelieu in Paris veranftalteten Diner. 
Das Mahl, an dem ein Dutzend be— 
rühmte Gelehrte und Schrififteller 
theilnahmen, wurde mit einer Alligator- 
fuppe eröffnet, die für „mohlfchmedend” 
erklärt murbe. ’ Diefem appetitlichen 
Gang folgten Haififchfloffen in Sauce 
und Seewalzen von den Loochoo-|n- 
feln, gebratene Lömenteule und Elefan- 
tenfuß und viele füße Speifen, darunter 
Affennüffe in. heikem Syrüp und ein 
indifches Gebräu aus gefochtem Reis, 
Sultaninen, Mandeln und Biftazien- 
nüffen. Einer der Gäfte erflärte nadh- 
ber, daß e3 da3 genießbarfte Diner ge- 
mwejen fei, bem er je beigemohnt hätte, 
„Die Alligatorfuppe war fo [hmadhaft 
und verführerifch, wie tortue claire 
und war tbatfähhlih faum davon zu 
unterfcheiden, die Haififchfloffen und 
Seemwalzen waren fchmadhafter ala die 
befle Steinbutte, die Lömwenfeule zivar 
ein wenig zäh, mas mwahrfcheinlich die 
Folge des Alters bes betreffenden Lö- 
wen war, aber befonder8 angenehm im 
Gejhmad, und der Elefantenfuß mar 
ein wahres Lufullusgericht.“ Der ber- 
ftorbene Frant Budland, ber bebeus 
tendfte englifche Gaftronom feiner Zeit, 
verficherte, da3 zartefte Kalb- und faf: 
tigfte Schweinefleifh fünne nicht mit 
Alligatorfleifch verglichen werden, das 
Zartheit und Gefchmad beider im hö- 
beren Maße vereinige, und bie Boa 
Conſtrictor, die ihm einft eine Eräftige 
Mahlzeit geliefert habe, wäre von Kalb- 
fleifch nicht zu unterfcheiden. Lömwen- 
fleifch ift keineswegs ein ganz unge» 
wöhnliches Nahrungsmittel bei franzo- 
fifhen Epifuräern, die immer neue 
gaftronomifche Erfahrungen jammeln. 
Erft por einigen Monaten haben ziman- 
zig ber bebeutendften Parifer Gour- 
mand3 zu einem Diner bas Vorderbier- 
tel eines Löwen berfpeift ‚ba3. ertra aus 
Algerien importirt war. Bon den Af- 
fen fagt der afritanifche Forfcher Claps 
perton: „Sie jehmeden feinesiwegs un: 
angenehm. Thatfählih würden bon 
zehn Perfonen neun fie mit der Ueber» 
zeugung effen, ein Kaninchen vor fich zu 
haben, und zwar fein jchledhtes Kanin- 
chen.“ Nach Kapitän Lyon kann fogar 
die Hnäne unter der Kunft eined ge- 
Ihicten Koch als Hafenpfeffer gelten, 
ohne daß man eine Entdedung zu. bes 
fürditen hat. Känguruhfleifch gilt als 
beſonders ſchmackhaft. Der auftra- 
Lifche Forfcher Dr. Baß, der ald einer 
der erfien das Fänqurub in feinen 
Speifezettel einführte, berichtet: „heile 
des Thieres werben nicht vom beften 
Rindfleifch übertroffen, und feine Sup- 
pe der Welt fann fi) mit Känguruß- 
fuppe meffen.“ 


Wahrheit oder Dihtung. 


Bon der Flucht eines Elfäljerd aus 
ber Feltung Spandau erzählt der Pa⸗ 
tifer „Sigaro“ eine fenfationelle Ge- 
f&hichte, nur fhade, daß fie mehr Did’- 
tung als Wahrheit enthält, da jener 
Flüctling, Auguft Kühn mit Namen, 
tüchtig aufgefehnitten Hat, um fi, mit 
bem gehörigen patriotiichen Glorien- 
fchein zu umgeben. Nad} der Darftel- 
lung be3 „Figaro“ wurde Kühn vor 27 
Jahren in Bijchweiler geboren, aljo zu 
einer Zeit, ba das Elſaß ſchon deutſch 
war. 1890 ging er über bie franzöji- 
fche Grenze, trat 1893 in Belfort in 
die franzöfifche Armee ein, machte den 
Feldzug auf Madagaslar mit, wurde 
1898 entlafjen und Tieß fich in Lune⸗ 
ville nieder. Am 7. September 1899 
erhielt er die Nachricht, daß fein Vater 
in Bifchweiler im Sterben liege. Er 
wagte fih aus finblicher Pietät in die 
Höhle bes Löwen, ba er hoffte, "bie 
„Bruffiens“ würden ihm unter Berüd- 
fihtigung der Umftänbe ungejchoren 
laffen. am 11. September Bei 
ber Rüdfehr von ber Beerdigung feines 
Vaters ergriffen bie men ihn 
am Kragen; nachdem er in Straßburg 
eine bierzehntägige Haft alß umficherer 
Kanto —* — — ins 
77. Infanterie⸗Regiment in e ge⸗ 
ſteckt Dort weigerte er ſich, den Fah⸗ 
neneid zu leiſten und wurde vom 
Kriegsgericht zu drei Jahren Feſtung 
verurtheilt und zur Verbüßung der 
Strafe nach Spandau gebracht. Drei⸗ 
zehn Monate ſchmachtete er dort, bis 
ihm am 12. ar die Flucht aus der 
Feſtun 


jeden M Hrau fin 
von Kropf furirt, ohne Schmerzen ° 
- oder gefährliche Operation. * 


Schickt heute Euren Namen und Adreſſe 


Ein berühmter Ser in Einchuneti het ein Pro 
tes und wirtjames Mittel für bie Sei von a. 
entbedt, der tüdijchen und bis eitt Er 


ui: En JAN 
Diefer Batient wurde don Diefem fchrediiiien 
Kropf in Drei Wochen geheilt. - 


betrabteten Krankheit, mit Sie fo »iele Leute ges 
plagt find. Ehe diefes ‚Mittel beiannt gemacht wir: 
de, hat diefer Spezialift die ganze Welt nah kom: 
plizirten Fällen von Kropf durchiucht, bamit dr «e& 
terjuchen fönne. Er hat keinen Fall gebabt, iwellber 
feiner wunderbaren Behandlung nicht weichen mellte. 
An Indien wurden- mehr al 60, Ein ene 
dauernd geheilt. Der große Werth für die 
Menfhdeit in diefem wunderbarenMittel it Die Eins 
fahheit der Pehaudlung. E8 tanın ben ir 
mandem zu Hauje obne die geringfte Gefnbe e 
wandt werden. Damit alle an Kropf Leihen e 
fes Mittel ohne Unkoften verjuden Können, e 
Doltor an Alle, die darum erfucdhen, ein freie ara 
be3 ProbesPadet davon. 63 toftet nichts, e# gm ber» 
fuhen, und taujende von Leuten madhen jich Diefe fix 
berale Dfferte zu Nuge. Falls Ahr daran Teidet ud 
Euren Namen und. Adreiie an De. Zohn ®. Si 
1591 Glenn Gebäude, Cincinnati, Obio, 

fo erhaltet hr ein freies Probe-Padet diefes 

gets, mweiched Euch überzeugen twird, dak Shr I 
und fhmerzios kurirt werden könnt. &3 wird : 
frei per Port verfhidt, in gutverichlofienem ei 
Umfhlag. 


—— — — — — — — 
ung Weſel geſandt. Dort, und nicht in 
Spandau verbüßen die Militärgefange- 
nen des X. Armeekorps ihre Strafen 
Wieder in das Regiment eingeftellt, be- 
ſertirte er im Februar mit noch einem 
Kameraden. Während dieſer aber er- 
wiſcht wurde, glückte Kühn die Flucht 
was er ſeinem Korporalſchaftsführer 
aus Luneville in einem Briefe mige 
theilt hat. 1 


Hũbſch erdacht. 


Der Ruhm der Mı3. Nation und 
ihrer Brigade fanatifirter Weiber ift 
au bis nad Deutihland gebrungen 
und bat auf.die Phantafie dortiger 
Zeitungsleute dermaßen anregend ge> 
wirft, daß einer da3 folgende Ku 
turbild aus Kanfas erfonnen und fei- 
nen Lejern zum Beiten gegeben hat: - 
„yahrende Kneipen. Die Kneipwirthe 
in Kanſas müſſen fi) auf das Erfin- 
den legen, um fich gegen bie gefähr- 
fihe Angriffe ber Temperenzbamen 
und ihres männlichen Anhangs zu 
fhügen. Ein Gaftirirth hat jegt gar 
eine fahrende Kneipe bauen laffen, bie 
mit didem Eifenblech gepanzert ift, um 
den Urtichlägen‘der Frau Carrie Ra- 
tion und ihrer „milden Jagd“ Stand 
zu halten. Der Wagen, der vom jechs 
jungen Maulefelinnen gezogen wird, 
zieht von Stabt zu Stadt, von Dorf zur 
Dorf. Born auf: ber Plattform tft 
Pla für mindeftend zehn Runden; 
wenn ein Sturmangtiff der fanatifhen 
„Mutter Carrie“ erfolgt, gibt ber Kut- 
foher den Maulefeln die Deitfehe, und 
borwärtd geht3 mit Schnaps unb 
Trintern über Berg und Thal. „Muts 
ter Carrie” wird fich jchon eine Kanal- 
Ierie zulegen müffen, um ben Kampf 
mit diefen fahrenden Kneipen aufzus 
nehmen, fonft fann fie Dad Temperengs 7 
geihäft ruhig einpaden. Ed batfih = 
überhaupt herausgeftellt, daß Der 7 
Kreuzzug gegen die Trinfer die Zrunl» 
fucht ganz beveutend gefördert Hat... 
fommt der Trinter nicht zur Sineipe, 7 
fo geht die Kneipe eben zum Zrinfer.“ 7° 


Wie Kithener der Gefangennahme 
entging. 
Der Londoner Korrefponbent bes 
„Matin“ theilt mit, man habe ihm einen 


Brief vorgelegt, der pon einem englis 4 


ſchen Offizier in Trangnaal unter dem 
Datum des 31. Januar gefehrieben Hk, 
und ber folgende interefjante — 
lung, wie Lord Kitchener unlängft ben 
Buren beim Bahnhof von Ban en 
enthielt: Der Bahnof von Pan, erzählt 
der Offizier, mar ein bevorzugter Det, 
an dem die Buren fich ber Züge zu Deu 
mächtigen fuchten. Lorb Kitchener begab 
fich nach Midbelburg, um ven General 
Smith-Dorrien wegen ber neien Dpe- 
rationen dufzufuchen, die in bem r 
bon Karolina erfolgten. Als Kite 
an ben berbächtigen Ort fam, ji 
eine — Demi = pi ie 
u infpiziren. Die Lolomoti 1 zu 
die, und der 2ofomotivführer —— 
der kommandirende General lönne 
voller Sicherheit die Strede befahren 
Ein anderer Menſch hätte ſich 
gnügt, aber Kitchener ift bon’ Rai 
mißtrauif. Er ließ feinem Zuge zi 
belabene Güterwagen mit einer 
motive vorauffahren, und er jelbft fo! 
te diefer Batrouille newer Art exit i 
einer gemiffen Entfernung. Ran haktı 
faum 1000 Meter zu ala 
beiden Güterwagen, in taufenb & 
rfprengt, in die Luft flogen. I 
elben Augendlid ſtürzte ſich 
Buren,. 
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l Rorın., 


Schwarzen en 


$ amd farbigen 9 


eines Sabrifanten von 


Sprit Baargeld:Derfauf des ganzen Sagers 


lellen und Kovelly Seidenflofen 


 Beitehend aus 15,000 Yds. von oe Streifen, Blaid3, beprudten Warp$, 


HFoulards, Satin Ducheffe und Taffetas. 


Am Montag fönnt Yhr 


Auswahl unter denjelben treffen zu 35e bis 50c am Dollar. 


Boulard Seidenftoffe — Weitere 1500 Yarb3 bon 

ZUzöfligen bedrudten Twill Foulard Seiden: 
den Montag Berfauf, 
Werth Tic die Yard — nur 15 Barbs 


itoffen ‚für 


für jeden Kunden—ipezicher 


Taffeta Seidenſtoffe — 
fachen und en 
ol breit ISe; 


19: Zoll dre BE 


27 Zoll breit, weiß und 


und Sfirtinas, 27 


A 
farbia 
BI: 


Seidenſtoffe, 
die 


Seide Grenadines 
Seroll E ntwirfen 
Entwürfe, 


Einboſſed Satin 
Walſts und Kleider, 
Yard, zu 


Fatıch geitreifte Tafjetas, 
fancy Diagonal 
fetas, 


Auswahl — Werthe 
die Yard, zu 59e, 


Von beſonderem 
und Fabrifanten 
farbige Taffeta 
Dualität, 
werth 50c bis 


Sochfeine prächtige Noveltv Dr 
bedrudte Wary )E 
hohlgeſäumte 
belle 
ben — alle neue und bochfeine Farben und 


fin Streifen, 
ftidte Fancies 
und Satin Arocades 


Entwürfe iverth bis 
Yard, zu 79e, 


Aleider · Canvas. 


Elaſtie 1! 2C 


Stirt San: 
bas, 9.15 
DD. 


- chivere Qualität — 


Ward verkauft, jpezieller 35c 


24 Zoll breit, in PBerfian und 
belle 
werth &1 die Yard, 


Foulards, 
werth 39c die 


Taffetas, ( 
fanch Brocade Tatfetas —- ein 
Aflortime: ıt bon Farben und Muftern zur 
bis 

486«, 
Intereſſe 
— 18,500 

Seidenſtoffe, 
helle und dunkle Farben, 
&c die Yard, 4Se und 


we ——— 


— Kattun. 


Indigoblaue, 
graue Standard 
Shirting Prints 
Simpſons echt ſchwar— 
ze Kattune, 

um 4.30 

Nachm., 


Onting-Flanell. 


Engl. Outing Flauell, 
in Streifen u. a 


. Werth 6c 


u. 8c Do. 
— ö3e 


Baummwol. Dis | 


Um 8.30 Norm. -—- | 
Reiter von gebleichtem | 


Gotton ni 
werth 


8c 


India · “RR 


Fabritroſter von wei— 
Bm NAndia Leinen u. 
Bictoria Yaton, er 


Bedrukte Ghallies. | 

bedruck— 
ſchöne 
at: 


Baumwollene 
te Challies 
Auswahl von 
ben und 
Duftern, 


— Ginghams 


fer ca u. Yanca 
Schürzen 3* 


— um 


— Futter. 


Zöll. fancy Taffeta 
ne 
* trfea fei: 
ne Onal,, 


Yard 


Waſchſtoffe, 
„Salons, 


i Keen — 


—— Anterzeug. | 


Damen Unterleibchen, 
vweiß, eream, roia u. 
blau, fiefer Hals u 
ärmellos, 

oder Yeib- 

en w. fur 

jen Aermeln. 


White Star 
- ercales. 


und Sea Islaud Per— 
cales, 36 Joll breit, 
— einhundert hübſche 
Frühijahrsmuſter, uni 
davon zu wählen, die 
zu per Vard ver 
dauft —X n ſollten⸗ 


Aic 


Farg-Stüce. 


235 Kiften, Urt 
wie 
Organdics, 
Kalito, Madres _ ctc., 
in Bid. Bündchen 
herpadt, 


aller 


Kleiderftoffe. 


36 = zöllige Shepherd 


Cheds u nd 


Ben Ser: 
‚die Sc und 


Ge 
Gas · Globes. 


ee 8 c 


laids, 


* deine 


be 


fülber=* | 


} 
| 
I 
I 


und | 


Ertra Onalität in ein 





lärer Preis $1.00, 
27301. 
für 


59c — 


wirklicher 
| und J9;5l. 


3” 
Preis.. ot 
— 21 Boll 
für Maifts 


29c 


Stollen fpezieller Preis 


> 
überall für 35cC, und R;öll. 


würden billig jein zu 60c ——- Montag, 


175 Stüde jchiarze ganzjeidene China © 
ftoffe — die 75c und 40c Cualitäten — iu 


349 Stüde ſchwarze ganzjeidene Zaffeta — regu- 
Tac nnd 50 — 
für 39e — 


—J für 


85 Stücke ſchwarze ganzſeidene geblümte Taffeta 
breit — grotze und kleine Entwürfe 


2560 
eiden⸗ 


98 Stücke ſchwarze ganzjei dene Satin Ducheſſe— 


363011. für 55e — Azöll. für 480 — 21hzöll. 


I 423e — und 


und dunkle 19350, für 


we 39 


fehr beliebt für feh: modern — Die 


und AMzöll. für 


Plaid Taffetas, 
Cord Taf⸗ 


fancy 
fancy 


| 

| 

rieſige | 

Montag 

zu $1.50 Die s9e und 
"de 20e 
für Kleidermacher 

3 J 

| 

l 

| 

| 

| 

| 


6 St 
Yard 19;Öllige nismals 
extra ſchwere 


290 


esden und Per— 
Plaids, be—⸗ 
Tail: tu 


Far 


81. 10 und 


Pard bis 


Efferne 
und dunkle Tafieta 
ujm., 
zu &2 die 


59e 


Betttücher und 


Musſins, 33 


424 gebleichtes Fruit of the Loom und —* ⸗ 
dale Mus fins — von 
t bis 5 Ubr Nadın. 

Gebleic hte Pepperell Betttücher, hohlges 
jänmt, 81 bei 20 30U, das Stüd 

3384. engl. Yongcloth, Bolt von 12 
Yards, werth 1.00, per Bolt 

Ge blei chte Kifien:Stlips, 42 bei 36 und 
> bei 36 Zoll, 3 Dep, das Stüd 

ebteichte Atlantic Betttüher, 90 bei 

Zoll, das Stück 


| 9 * gebleichtes Rochdale Betttuchzeng, 


die Yard zu 
Ungebleichtes Drill, etwas beſchmutzt, 
die Yard zu 


Männer⸗Anlerzeug. 


Wilſon Bros.’ ganze Mu— 
ſterpartie von Frühjahrs- 
Unterzeug, beſtehend aus 
feinen importirten und 
einheimiſchen Fabrikaten 
von Balbriggan, Lisle, 
Seide und Visle, feinen 
Merino, leichtem wolle: 
ten, Seide und Wolle. 
und ganzſeidenemUnter— 
zeug zu dieſen erſtaun— 
Jſich niedrigen Vreiſen 
für Montag — 81.89 
herunter zu sBe, 69e, 


45c und 39c 


Taschentücher. 


Wir räumen auf zu einem Drittel des Werthes 
eines Kobbers ganze Mufter-Partie von März 
ner: Tajchentüchern, beitebend aus farbig be 
ränderten und einfach meiken, leinenen, Swik 
und Japanettes — viele davon hobhlaejäumt— 
Die Wertbe tangiren bi zu $1.25 — zu 480, 
ade, 29e, 25e, 15c, 8 
123e, 10e, Se und 

Ga nzleinene bandgeitidte Initial 
für Damen, die andere zu” 25t ders 
u... — Men m 


Zaftptntüßer 





und 
Knaben. 


Frühjahrs Anzüge und, Weberzicher für Männer, 
autqemachte Eovert, Oxford u. (heviot Ueber: 
die Anziige von ganzwoilenen Stoffen, 


die gewöhnlichen 52.89 


Anzüge und 
Ueberzieher für Männer, 
ganziwollene Gajfimere und 
MRorfted Anzüge und Che: 
viot Weberzieber, in den 
neueften Frübichrs-Styles 
—fein geichneidert und. aut 
bafjend- -Die requkire 89.0) 
2 
53.98 
Doppeitnöpfige Sdul: 
Anzüge für Anaben, -in 
ihiwarzen und fanch (Che: 
viots, früher ver q 
fauft zu 22.00. 6 9e 
Veſtee⸗Anzüge für Knaben 
— mit offener Wefte, viele 
der NRöde haben fauch Sa: 
veld, Größen 3 bis 9, an: 
dere verlangen $B dafür 
bier, 
Montag 
2: Piece doppelfnöpfigeAn: 
züge für Knaben, and 
fauch MWorfted und Cheviot 
gemaht—ein Anzug, Dr 


anders äivo im Neiail zu $2.75 ver: 1. 19 


hübſch 
gemacht aus feinen ganzwollenen (heviots, 
Sajjimeres, Serges, Glays und fancy Wor: 
iteds, Sowohl einfach- wie doppelknöpfige We: 
ten, Wertbe rangiren am ee 90 bis 2_ — 
Auswahl —B0 zu 

83. 48, pi 69 md 


groceries. 


H. KE. granulirter Zucker, 
19 Bid. 81.00, Bid 
Pillsburys beſtes XxXxx Patentmehl, 

Brli.Sach, 31.05; 244 Pfd 
Monopole No. 1 Schinten, Pid 
Diathieh Sped, fancy miagere Stüde, 

das Pfund 
Unele Nerrys gerollter Safer, 2 


ie ber, 

Sack-Facon, 
36.00: Werthe 
Frühjahrs— 


iece Kniehoſen— Anzüge für Rnaben, 


Pfd.Pack. 690 


Calumet Corn Stärke, Packet 


Spezichier Navas und Molla-Kaffcee, 44 
Pid. 81.00; Rd 

Aufele ge0e. und Moflasfaffee, 3} ns 
81.00; Bio 

— r Ceylon Thee, Pfd 

Oregon Orchard Cor's ſaney Zwetſchen, 
5 Bid.:Padet, 4Se; 24 Pid.-Bad 

Nofinen, fancn Muscateles, Pd 

Ausgezeichnete gern gejiebte frühe Juni: 
Erbſen, 2 Pfd. Büchſe 

Tomatoes, ſolid verpackte, 3 
Swift's Cream Laundry-Seife, 

Stücke, Kiſte von 60 Stücken 

81.95, 7 Stücke für 

Fity Soda Cracders, Packeet 

Champion Lauge, 8 Prozent rein, 1 Pfd,: 
Büch ſe 

Stärke, Heine Klumpen, 3 Pfund für 

Leto Scheuerfeife, 5 Stüde 

Letto Pulver, der WVüchje 


Eudabpn3 Diamond * Waſhing 
pound, 1 Pfd.:Bad 


a — und er Reiniger, 


giptons 
c 


Pid.-Büdie.... Te 
Pfund: 


Eom: 


— und FERN 


Luon Grasjaamen, befte Mirture, per Pd. Lie 


Blumen: und Gemüfe-Sämereien, das Das. 
Nadete zu 10e 


Rofenfträucher, affortirt, das Stüd zu 
Dahlia Wurzeln, alle Farben, das Stüdf zu 1Be 


Schneeball:, Flieder:, Spirea: und blü, 
beude Jöhannisbeer: Bülde, Stüd 1..20€ 


Weine und Fiköre, 


a und or Bourbon MWpisto, volle 


— 


*1.100 Sorte — 343öll. für 660 — 


1500 Vards Reſter und kurze 

5 Vards von einfachen und fanch 
Seidenſtoffen — Streifen 

Perſiſche Effekte, Satin Ducheſſe, Fonlards und 
vajiend fir Waifts, 

werth 75c bis $1.50 die Yard — Aus: 

wabl von der ganzen Partie um 

5 Uhr Nahm. die Yard zu 


| 


| 


2% 


75 Stüde jhiwarze ganzfeidene Erepe de Chine — 


gewöhnliche 81.25 und 


9e 


90 Stücke der allerbeſten ſchwarzen ölgekochten, 
garantirt reine Farbe, 
State Straße für $1.50 und $1.25 verlauft — 

- spezieller Preis — 


273zöll. Taffeta — an 


% 


üde jchtvarze ganzjeidene importirte Pean 
de Epie — jede Yard ift garantirt haltbar — 
für weniger als 
kauft — Montag, B1.19, 


$1.50 und $2.00 ver⸗ 


dc 
Längen von 1 
Nlaids, 


Cords, 


Beſatz. Futter 


Waſchſtoſſe. 


Refter 


Sabrifanten =» 
Stüde 


und Brobe = 


| aller Sorten Lamns, 


| Organdies, 


Ghevidts, 
Futterftoffe u. jhwar: 


| 3e Satins, werth bis 


zu 12c, 
im Bafe: 
ment, 


Eure ; 


‘ 


UM IUNDTUN VUN NND 


| 


| 
| 
| 


| 


| 
| 


| 
| 


— — — ert 

„Was gibt’ denn“ ?. 

„Sieh mal nah im Rüggenfehrant. — 

Jan, der gerade behutſam ſeineLam⸗ 
pe angezündet hat, um dem Springen 
des ſeit drei Monaten geborſtenen Zy— 
linders vorzubeugen, beeilte ſich gar 
nicht. 

Er wärmt ſich zunächſt die großen, 
—— Hände beim kleinen eiſernen 


Si Du gar nicht neugierig! Sieh’ 
doch mal nach!“ 

„Du fannft mir gerade fo qut jagen, 
mas es tft.“ 

„Nein. E3 ift eine Ueberraſchung.“ 

Zulegt taftet Jan in der Küche her- 
um, findet die Streichhölzer und fucht 
dann im Küchenfchranf. 

„Das ift ja Blödfinn!“ ruft er. 

„Was denn?“ 


„Es ift rein lächerlich! An melchem fe 


Gefäß mwillit Du es denn braten?“ 

„sn der Mildhpfanne.“ 

„Dazu ilt eS viel zu groß.“ 

„Aber ich hab es ja verfucht. 
paßt genau hinein!“ 

„Du mweißt ja auch nicht, mie e3 ge- 
braten werden fol!” 

„Das weiß ich wohl!“ 

„Ra, da bin ich neugierig, das wird 


An diefe Gerinafhähung habe ich 
mich nad) und nad; gewöhnt. Seit je- 
nem Tage, an dem ich Omelette-Ent- 
befungen machen imollte, das heißt, 
eine neue Urt bon Omelette erfinden 
und einen aroßen Löffel mit Bomeran- 
zenbitter durch die Eier gerührt hatte, 
glaubt Yan nicht mehr an meine Koch- 
funft. Dennoch) Jah die Dmelette wun= 
derfchön aus, rothhraun mit ſchwarzen 
| Rändern und unten fo recht gelb wie 
Meifing. Yan behauptete, daß fie nad) 
ZTerpentin jchmedte, mas natürlich 
aus purem Xerger gejagt wurde, meil 
| die originelle dee nicht von ihm her= 
ı rührte. Aber im Allgemeinen möchte ich 
die Bomeranzen-Omelette doch nicht 
empfehlen. Sie * wohl etwas ſchwer 


Es 


eine nette Geſchichte werden!“ 


— im Magen. 


Svory- Heife, 
9 bi3 10 1lhr Borim. 
3 bi3 4 Uhr 
Procter 
& Gamble’ & 
Ivory 
Seife — 


Canton · Zlanell. 


Weißer Domet Fla— 
nell und einfacher far— 
biger Shaker 2 
die 6c 

Quali: 

täten — 

Yard 


— 


Um 4 Uhr Nachm. 
Kleider Calico, Com— 
forter Calico und 
Oil 1 
Red 
Calico, 2 
Vard 


Farbige Dimilies. 


Fabrikreſter von far— 


— 


bigen ge⸗ 


blümten 
Dimities, „Lit 


— 


123öll. Shelf Oeltuch 


250 

Stücke der 
Te Sorte 
— Yard.. 


2:c 


 ir-Hläen Släfer. 


Dünne Flint achlas 
jene, 
Tiſch⸗ 
gläfer — 
6e Wertbe 
— Stüd 


2 
| 
| 


Nainfooks. 


zip: karrirte Nein: 


30 


Flaunelettes. 

und 36zöll. Flan— 
ein ſehr 

Aſſortiment 


Onalität 
— Yard.. 


32 
nelettes 
ichönes 
bon Moden 
und Farben 
— Yard 

6le und 


Sateens. 
32 Zell breite jchlicht 
farbıge Sateens, dom 
Stüd-—-die 
1250 Sorte— 
um 9 
Vorm 


Tiſch · Oeltuch. 
Von 8 bis 9 Vorm. 
—Refter dv. 5-4 E 


Oeltuch, 
ae 6: 
— C 
ver DD..... 2 
Drap de Savoy 
und Fclipfe Flannes 
lette in all den neuen 
Frübjabrämuftern u. 
Farben, einihl. die 


Perfian Mufter, in 
Lar agen— 1 


Ehenifle Ties. 
Dopp. Chenille Ties, 
Spite Enden — über: 
all zu 


250 ber: 


Schwarze Caſhmere. 


38:3Ölliger ſchwarzer 


Shlihte und fancy 
farbige ea * 
—— u. 
ſen für 

ee 


Um 8.15 bl, 8:4 
— F * 
* 

er 

=" 206 


—* inge Zrbed 


hübſch gravirte 


— 


| 


| 
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„Das wird eine nette Beicheerung 
geben!“ 

„Habe nur Geduld.” 

Er braucht nicht zu mwilfen, daß ich 
ben Bauern an der Hausthür inter- 
pierot habe, der einen Gulden und 
fünfundzwanzig Kreuzer verlangte. 

Nah einigen zaghaften Veſuchen, 
| den'Breis herunterzudrüden, erftand ich 
das Hähnchen für nmeunzig Kreuzer. 
Sch Thämte mich, noch länger zu feil- 
fen, da die Nachbarn von gegenüber 
emfig nach mir fpäbhten. 

Als ich bezahlt hatte, interviemwte ich 
den Bauern mie folgt: 

„Sagen Sie mal, fünnen Sie mir 
vielleicht auch jagen, mie ein Hähnchen 


ı gebraten werden fol”? 


Ueber fein jommerfprojjiges Geficht 
hufchte ein arinjendes Lächeln , als 
thäte e3 ihm leid, einem folhen Laien 
auf Kiichengebiet das Hähnchen für 
fünfunddreißig Kreuzer unter dem ver— 
langten Preis verfauft zu haben. 

„Wollen Sie e3 felber braten?“ 

n.„. Meine Wirthin macht HeuteHoch- 
zeit.“ 

„Was Sie jagen! Zunächſt müſſen 
Sie e3 fochen und darnadı eine halbe 
Stunde reihli mit Butter braten 
laſſen.“ 

„Wird es dann weich?“ 

„Und ob! Dann können Sie es ſo 
auseinanderziehen.“ 

„Es iſt doch friſch,“ ſage ich, indem 
ich das Hähnchen an die Naſe bringe. 

„Glauben Sie vielleicht, daß ic) ver⸗ 
dorbene Sachen verkaufe? Sie müſſen 
das Geflügel nicht ſo von innen berie— 


chen.“ 
* 


Jan macht ein ſpöttiſches Geſicht, 
als ich die Pfoten mit einem unſerer 
wunderbaren Meſſer „abſäge“, die 
ſcharf bleiben, obgleich ſie noch niemals 
geſchliffen worden ſind, — ich behaupte 
nämlich, daß es Unſinn iſt, daß 
Meſſer geſchliffen werden ſollen, die 
unſerigen ſpülen wir ſchon ſeit zwei 
Jahren blos in klarem Waſſer. 

Zwar zieht ſich der Streit zwiſchen 
dem Meſſer und den zähen Sehnen et— 
was in die Länge, aber ſchließlich ge— 
ben die Pfoten doch nach. Unſere Katzen 
Pieps und Poel haben auf der Lauer 
geſtanden und ſchleppen die Pfoten in 
ben Garten. 

„&3 aeht nicht in die Milchpfanne.“ 

„Sei doch nicht jo nafemweis. Siehft 
Du, fo paßt es genau.“ 

Yn der engen, niedrigen Pfanne mit 
einem hölzernen Handgriff, melche 
faum zwei Quart Milch faßt, liegt das 
Hähnchen mit den Flügeln aufwärts 
und die Pfoten jeitwärt3 gedrängt. 
Lebt Wafler darüber und etmas Gal;, 
und wir gehen beide wieder an bie 
Arbeit. 

Frauen machen über das Kochen im- 
mer viel Gerede, aber man fann ganz 
gut fochen und nebenbei ftudiren. 

Sch lefe „Weltfrieden“ von Coupe- 
tus, ein herrliche Buch, mobei man 
ein Sähnden braten kann. 

Braucht man fich da zu wundern, 
daß die Frauen große Stüde auf Cou- 
perus halten? 

Sch bin gerade beim „Aufruhr“, 
Yan aus dem andern Zimmer ruft: 
“Du!” 

„sa, was ift 108?“ 

„Sleich giebt e8 Hühnerfuppe!” 

„Sei doch nicht albern! Das fehmu- 
Bige Waffer fann man doch nicht ge 
nießen!“ | 
„Wird Hühnerfuppe zu Haufe nicht! 
gerabe fo gemacht?“ 

„Du haft Recht! Aber die Suppe: 
with gu —* —— la ie 
n mu nur recht lange 3 
laſſen, ‚nachher giebt es eine- träftige 

Brühe.“ 


an weungig Krruger Leine, 5* 
Hähnchen! Das iſt 


* * 


als 


| 


Ä regt — ich (| 


— Quantität Butter in die Pfan- 
ne, lege einen Teller darauf, damit das 
Hähnchen fo recht. „[ehmoren“ fol, und 
fange an, von „unferer“ Suppe zu ef- 
en. 

„Sie ift ausgezeichnet,“ jagt Jan. 

SH fange nun auh an zu effen. 
Einen Löffel, — zwei, — drei. 

„Ein Bishen mehr Salz fönnte 
nicht Schaden,” — meint Jan. 

Gefagt — gethfan. Wir thun von 

euem Salz in die Suppe. 

Aber als ich zufällig aufſehe und 
beobachte, wie Jan ſich mit „unſerer“ 
Suppe redlich quält und eifrig löf— 
felt, —* ich plötzlich laut auf. 

Weshalb lachſt Du ſo gräßlich 
dumm g“ 
Sch lache noch immer; in Folge dei- 
n verfchludt Jan fich, als er dies 
fieht. 
ESo ſtehen wir beide mit dem Gup- 
penteller in der Hand und fünnen una 
faum halten vor Zachen, bi ich zulegt 
„unfere“ Suppe ausgieße. Aber Jan, 
der zuerit gejagt hatte, daß fie ausge- 
zeichnet ei, glaubt es feiner Ehre fchul- 
dig zu fein, muthig weiter zu ejlen, bis 
er nach fünf, Tech Löffeln erklären 
muß, daß er aud) nicht mweiter Tann. 

Mit „Weltfrieven“ auf dem Schoß 
fige ih nun al3 Schildwache bei dem 
bratenden Hähnchen. 

Pieps und Poel, welche ahnen, daß 
ein Ereigniß im Gange ift, machen 
einen hoben Rüden und reiben ein 
fchmeichelnd ihr, weiches Fell an mei- 
nen Beinen. 

„Es riecht wunderbar,” fagt Jan. 

Ein angenehmer Duft von gebrate- 
nen Hähnchen macht fich im Haus be- 
merfbar, ein Duft, der nicht näher zu 
befchreiben ift. Unglaublich, daß ein 
Komponift fich noch nie. durch das Ani- 
ftern und Zifchen eines Hähnchens in 
der Bratpfanne hat infpiriren laffen! 

&3 wird geflingelt. Nico tritt ein. 

„Wie riecht es hier fchön,“ ift fein er=. 
fteg Wort. 

„Hähnchen,“ Tage ich. 

„Hähnchen,“ jagt Jan. 

„Siehe Deinen Paletot aus und iB 
mit uns zu Mittag!” 

„Das wäre — fagt Nico: „mit Ver: 
gnügen.“ 

„Es geht gleich los. Darf ich Dir 
zunächſt einen Teller Bouillon geben?“ 

Jan bemüht ſich krampfhaft, ernſt zu 
bleiben. 

„Bouillon? — Bitte, gern.“ 

„Wir wollten dies gerade für mor— 
gen aufbewahren. Jeder von uns Bei— 
den hat ſchon zwei Teller gegeſſen.“ 

Nico löffelt bedächtig aus demſelben 
Teller, den Jan nicht bewältigen 
konnte. 

Ich ſitze hinter „Weltfrieden“ ver— 
ſchanzt und Jan hat hundert verſchie⸗ 
dene Beſorgungen im Nebenzimmer zu 
machen. 

„Kräftig, nicht wahr?“ 

„Sehr gut,“ ſagt der angehende Apo— 
theker höflich. 

Nach dem fünften oder ſechſten Löf⸗ 
fel fängt er langſam an zu eſſen. 

Ich wage nicht, Jan anzuſehen. 

Nun, ſchmeckt's?“ 

Gewiß ... es fehlt blos ein 
wenig Salz.“ 

Jan, gieb Nico doch mal das Salz.“ 

Jan thut wie ihm geheißen iſt und 
Nid ißt mit Todesverachtung weiter, 
ſchwitzend, auffallend langſam und be: 
hutſam. 

„Es iſt hier koloſſal heiß,“ ſagt er. 

Im Nebenzimmer lacht Jan laut 
auf. 

„Was giebt's?“ 

„Nichts ... ich las hier blos einen 
Witz, der nicht ſchlecht iſt.“ 

Nico iſt endlich fertig geworden mit 
dem Teller. 

„Fürchterlich heiß wird man immer 
nach der Suppe, nicht wahr?“ 

Jetzt wird der Tiſch gedeckt. Das 
Hähnchen wird in eine flache Schale 
„gebettet“. Es hat an der einen Geite 
einen jeher fehwarzen led und die 
Sauce hat eine bedenklich fchmarze 
Tarbe. 

Natürlich muß Jan trandiren. 

„Es ift angebrannt,“ fagt er. 

„Rur feine Randbemerkungen! 
fieht vorzüglich aus!“ 

„Es iſt ja ganz ſchwarz!“ 


Es 


„Die Sauce ſchmeckt etwas bitter“ — 


meint Nico. 

Nein — das war es nicht. Das 
Hähnchen war von uns nicht .... aus— 
genommen worden! 

Nico behauptet, daß er zwei Tage 
krank war nach dem Genuß von unſerer 
Suppe und unſerem Hähnchen! 


Ein rsmiſcherTempel im Hunsrũdt. 


Der neueſte Bericht über die vom 
Provinzialmuſeum in Trier veranſtal⸗ 
teten Ausgrabungen erzählt von einem 
römiſchen Tempel, der im Diſtrikt 
Naundorf bei Dhronecken im Hochwald 
entdeckt wurde: ein rechtediger um- 
mauerter Bezirk von 65 Meler Länge 
und 60 Meter Breite, in deſſen unge— 
fährer Mitte ein Tempel bon 17 zu 
18,50 Meter Größe lag. Er gehörte zu 
einerNiederlaffung, bon der fieben grö- 
Bere, zerjtreut liegende Gebäude nad- 
geiiefen werden fonnten. Eine Menge 
Funde fam an der Sübfeite des Tem- 
pels zum Borjchein, hauptfächlich Ge- 
genftände aus Terrakotta, offenbar 
Votivgaben, die ala verbraucht dorthin 
geworfen waren. Bentnermweije wur 
sden Bruchftüde gefammelt, über 100 
Figuren waren noch bollftandig erhal- 
ten. Die urfprünglich bemalten Zer- 
rafotten jtellen meift weibliche Gott- 
heiten mit Früchten oder einem Hünd- 
chen im Schooß oder einem Kinde an 
ber Re dar, Gottheiten, für die eine 

noch nicht. 


— größte fi eine Befehen.. - Seite jagen, fein Wunder, ee ab der gaben jo kan ang. 
Und wir wifjen, daß wir niemals eine joldhe großartige und vollitändige Auswahl von Waaren gezeigt haben. 
Dies gilt bejonders vom zweiten Floor, den wir vor einem oder zwei Jahren zu einer ausjchließlichen Nieder» 
lage von fertigen Kleidern für Männer, Damen und Kinder herrichteten, und jeit der Zeit haben wir unfer 
Gejhäft auf diefem Floor mehr als verdoppelt. Wir find mehr als ftol; auf die riefigen Fortihritte in deu 
Mäntel: und Suit- uud Puswaaren-Departements diejes Frühjahrs, umd es ift jehr angenehm, wenn wir von 
den Borftehern diejer zwei Departements jolhe Ausdrüde hören: „Die Lente kaufen leicht, es it nicht chwer, 
fie zu befriedigen; jehr jelten geht Jemand weg, ohne zu Taufen, und-die es thun, Fonımen fajt immer zurüd,‘“ 
Dies beweift dreierlei: 1.—die Waaren find korreft; 2.—die Preije find forreft; 3.—die Verkäufer find for: 
tet und bemühen fi zu gefallen. Unjer Seide-Dept. macht aud) ein viel 

größeres Gejchäft als in früheren Jahren. Unter den betreffenden Meber- 

Ihriften in diefer Anzeige findet Ahr die Gründe dafür. 


| Einige erftaunliche Pugwaaren-Bargains. 


Des Großen Ladens Pubmwaaren-Departement ift von dem richtigen Enthufiasmus belebt, der durch die richtigen 
Arten von garnirten Hüte und Alles, mas zum Pugmwaaren-Dept. gehört, angefeuert wird. Wir find befannt da- 
für, daß unfere Preife niedriger find, als die unferer Konkurrenten für diefele Qualität — 

es ijt deshalb kein Wunder, daß der Große Laden immer mehr in der öffentlichen Gunft fteigt. 


ı YAlrtifel in Pugwaaren » Stoffen, die Euch 
interefliren werden. 


Gine meitere Partie Großes_ Affortiment 
prachtvollen far: gute Farben in 
bigen Chiffons, —— Braids, 
die Vard zu 


Eine Neuheit in * und Eure Auswahl aus Draht Hut—⸗ 
Stroh Tuch, für Frames — werth Be 
Hut-Garnituten c und Se — 
7de Qualität.... | für 

Wir waren fo glüdlich, eine weitere Partie jener bei Sand gr: 
nähten Stroh Braid Hüten, anf Facons gemacht, zw’erftehen — 
wir werden diejelben Montag verlaufen, behalten 29 


uns aber das Recht dor, den Verlauf zu begrenzen, 
und zwar nur auf je einen auf jeden Kunden 


Fir Montags: und Dienftags:VBerfauf— Eure Auswahl ans 
irgend cinen: importirten Mufter Hut 525. 
.| 


im Lager, Importkoſten 35.00 und 
TEN cn a — 
Wir haben ald Spezialität eine fo bochfeine Auswahl v. gar- 
nirten Hütten al wie. jie jemals S10. 00 


offerirt wurde, werth bis zu 
85 — Garnirte Sü Hüte — 455 | 


“N, * 


von — alles 


F find die Ginführer des 0. dutes au populären 
Breifen, mit welhenm wır einfach jede Konkurrenz abichla- 
gen. Warum nicht? Wir dirfertigen den Hut ganz und gar 
ſelbſt — Ihr bezahlt nr einen Meinen Profit und zudem 
einen Heinen — die Stples ſind gerade jo 
aut wie bei pielen,- die wir für K10.00 umd 
815.0 verfaufen jahen 


Eine tadellos gefleivete Dame ift eine Augenmeide, und die fertigen Sachen im Großen Laden find fo entworfen, 
um biefen Eindrud herborzurufen. Jede Einzelheit im Schnitt und Mufter unferer Kleidungaftüde wird ſogfäl⸗ 
tig erwogen. Das Paſſen, die Ausſtattung, die Arbeit, die Qualität unſerer Koſtüme iſt unübertrefflich; die Preiſe 
ſind unnachahmlich. 

Silf-Taffeta und Pean de Soie Kleider-Röcke 


| Das beite ausgewähltefte Lager in Chicago. 
| 200 Mujter zur Auswahl. 


3u 54.90 ° 
Zu 59,90 


Erflaunlih niedrige Preife an 
Feinen fancy ſchneider⸗gemachten Suits 


6 90 Fancy Tailor-Made Suits — ſeidengefüt⸗ 
Zu 8 


terte Waiſts — garnirt in reichem Satin 
und mit Braid verziert — ſehr moderner 

Blouſe Zuſchnitt — Werth $12.00 — Montag, 86.90. 
Wir offeriren Montag ein ſchönes 
Zu 810.0 neues Eton Suit, Veſt Front, Verſian 
Stickerei verziert, ſeidentaffeta⸗gefüt⸗ 
terte Waiſt — äußerſt modern — in allen Farben — ganzwoll. 
Benetian — wirklicher Werth 817.50 — Montag, 810.00, 


Aeußerſt moderne und kleidſame Fan— 
Zu 815.0 


ch Tailor Made Suits — die ſchönſte 
Auswahl in der Stadt von nicht 
theuren Suits in Blouſe Eton — fanch garnirt — neue Kragen 
Effelte — ganzwollene Broadeloths — ganzwollene Venetians. 
Durchweg 

gu 520.00 


aa 
tterie 

Fancy Zaildt’ Made ei werth 

bis $42.50 — eine Auswahl von Fa: 

eons mie in 880 Suits — ſolche 

Werthe kommen anderswo nicht vor. 

Durchweg ſeidengefütterte Princeß 
Suits, .Oo. 

Durdiveg feidengefütterte 
Suits, $%.00. 


Durchweg feidengefütterte 
Suits, $20.00. 


Durdiveg feidengeflitterte fancy gar= 
nirte - Suits, 20.00. 


Seiden Taffeta — reicher glänzender Flounce 
4 Reihen Rucing. 


Gin Net Applique reich gänzender Zaffetajeide 
Stleider:Rod, mit Elufter don Tud3 — ohne 
Frage der reichite Effekt, der je zu DiefemPBreis 


gezeigt wurde. 
Sceidentaffeta: und Peau de Soie Kleider: 
NRöde mit abitufenden Nuffles, practvolle 


Zu 8 1 1.30 
Upplique Effekte über Taffeta oder Spiken 


— hohlgejäumt, Elufter$ don Tuds, Knife plaiten Flouncs — 3 
Spezialitäten für Montag, für $38.75, 825.00 und 817.50. 


Die ftärkite Nachfrage in Seiden-Waijts. 


für eine $5.00 feidene Waift. Ungefähr 250 jeidene 
62.9 Waifts für Damen, in all den neuen Farben und 

Schwarz — ganz mit gruppirten Tude, Bifchoff- 
Wermel, fanch Flo fyront, mit feidenen Knöpfen bejegt. 
Spezialität, 82.98. 


Montag 
für eine $8.50 feidene Waift — in diefer Partie fin- 
55.00 det Ihre fehs Facons zur Auswahl — tuded, cordeb, 
boblaejäumt, Wave Cord und fanch Kleider Waifts, 
feine Maift weniger wie 88.50 wertb-—Ptontag, ipeziel 85.00. 
81 Die berühmte Albatroß MWaift — der neue, fo beliebte © 
* 


Stoff — die Farben ſind grau, weiß, Bluette, Old 

Roſe, roſa, Reſeda — tucked — mit kleinen gehälelten 
Knöpfen beſetzt — ſehr hübſch, neue Biſchoff-Stulpen —83.50 werth 
für $1.9. 


&ton 


Blouſe 


Des Großen Ladens Lager von Bettzeug iſt jetzt vollſtändig, vollſtändig in allen Sorten von Blankets, Comforts, 
Bettdecken, Kiſſendecken und Kiſſen-Bezügen, und alle zu Preiſen, die Euch völlig befriedigen werden, denn ſie ſind 
weit unter den herrſchenden Preiſen und die Auswahl iſt groß genug, jedem Bedarf zu genügen. 


Comforters —extra feine Silkoline in Frühjahrsſorten, ſo— 
wie mittleren und hweren Sorten — feiner —* = 
Ueberzug — hübſches 
—billig zu $1.80 

BDlanfets— Ganz reguläre Größe, in feinen ——— ſo⸗ 
wie hochfeinen California, in Weiß, Grau, Scharlach und 
Plaids, einige leicht beſchmutzt — dieſe Blankets ſind ſehr 


billis zu 5.25 — um damit aufzuräumen, gar 
83. 75 


DES san a een ee dee 

Blanfet3—10:4— in weib, arau und Tohfarbig, ertra gute 
- 
59 


Onmalität, weih und jleech, werth 79c das Paar — 
weih und fleech, gerade der Artikel für 


das Paar 
er — 1144, k {ob 
rühjabr und Sommer, in weiß oder lohs 
farbig, wertb $1.50, das Baar ‚1.15 
Bettsfijien — Unier S. 6. & Co. 6-Bid. 
gefüllt mit Dud und grauen Daunen ** 
geruchlos, überzogen mit Gobelin Tick, werth 
22.25, Baar 


Bettdeden — 11:4—fjchmwere gehäfelte Marjeille Mufter — die 
Sorte, welde immer für $1.35 verfauft wird — 98c 
ſchwer befranſt........... 

Bettdeden, Welche leich beſchmutzt ſind von der Auslage in 
den Schaufenſtern — alle Sorten und Cualitäten, die ſehr 
billig verfäuft werden — die Preife find zu vielzählig, um 
anzuführen — befranft und einfaher Saum. 

Kiffen = Bezüge — 42xt5 und 45x36 — pradtboll appre= 
tirtes fchwmeres Mohaiof Nus lin⸗ don regulärem 
Pillow Cafing gewtaht —— 15c werth 

Betttücher — 81x00-21x21Jehr ſchwer, extra gut appretixt⸗ 
gebügelt und torn — ein Betttuch, das gute befrie- 50€ 
digen- wird—65c werth 

Gomforters— Cream Chreic Glotb, Silfolines, leichte Sorten, 

Pas, rn 
Ghing:tleberzug, mit guter, weiker Watte gefüllt— 
reguläre. volle Größe—$l. 25 mwerth 89 —— 
Mufter — mit einer „Yage von ‚proceffed“ 
Watte gefüllt — $1.75 wert 


bei Hand gebunden und fchivere 
Comforters. — feines Silfoline, 72x78 — elegante neue durchaus 
® 


E3 madt nichts aus, wie billig die Groceries, bie Dualität ift immer die befte. 


. y Ht, 

a ae ee NEN Samen, Pflanzen und Knollen. 
Gladiolus Zwiebeln, dad Dusb,. 1Oe; Stüd....1e 
Zuberofen Swiebeln, da3 Dusd. 1Oe; Stüd.. 


a; Schweinefleiſch — ſüß — e 


magere Stüde, ungefähr 5 Pfd. Beony Wurzeln, das Gtüd zu 120 
Wiener Masos, b Gefunde Rofenkräuder, Dusd. 81.65; Stüd..15e 

tritt oebadene Sawn Fertiligers, . 5 Pd. Büchfen 3 

1:-®fd. Radet.. Nafturtium Sämereien, eres oder zwergför⸗ 


— ar ee mig, die Unze zu..... 
—— REN? ION Bleeding Hearts, Stüd * Basis aaa 12e 


Getty's neue Waſchſeife — wäſcht die Wäſche, ohne 28 feinſten — ſühen Erbien, $ Bib. 


ür ; per. Unze 
dak nmtan Icktere reibt, 
5 er — Dlumen- und Gemüfe-Sämereien, 


mot Spargel — zarte Stangen, 


.nnndenuernre nn 


Aflortiment, per Dub 


Zu unmiderftehlich niedrigen Preifen. 
Mehl. 
je i tent: 
\ en ; a PH & 
mM 60.'3 beites XXEX Patent» 
Mehl — 4:Bhrl. 
Sad für 
Rutflate eg! oder Te 
Wheatall, Padet 
Raby fd. '5 fancy hand: 
epflüdte 
fr. f 9 
A —— Bure 
Food Co.'s — eine ftereli= 
irte Präparation für 
Frübftüd, Puddings ufe., 
‚3 Badete 35 c 
Thee — Wir offeriren Eu die Auswahl von unjeren 
bochfeimen Sorten, die gewöhnlich zu 60e das Pfp. 
verlauft werden, 5 Pfd. in Büchfen zw 5 3 c 
32.60; das Pfund * 
a „gi GEeylon Three — die on — 
Blä * 5 Pd. in Büchien zu 81. 
Guter Kaffee. 
Be ar. Gusbarafi Ber El beſſet > be: 
— Ar a ER — eine Srie von — 
—— 4 Piund für 81.00; 
man — ur —— Nöfter, 
be — ir 81. 00; das 
men — Santa — — * — rei 
Frudt, das Pd. zu de; 5 Pb. Me. .40e 
Getrodnete Pirgen tra ar. und fhöne 55 > 
— a, zu EU — — — 


Lekto — reinigt und ſcheuert ſchnell, 
3 Stüd 
re Aowf, mit Spinat, 24 
Bd. durhihnittlih, Pid 
Neuer Spinat, friih und fhön, 
Bed 


Fairbanf’s 
Chicago 
gen 


85* exira 


Be Mn den Kaushalt, 14c 


JJ— 24·2 


Riesling, F feiner 


Geranien, in voller Blüthe, in Töpfen, zu .... 


ae LSatamas, in 5zöll. 


Usensnunnnornnunuunnnner« 


Palmen, große 
Töpfen, N 


Heine und Liföre. 


Gudenheimer Rye, 10 Yabre alt, per Flafde....B3e 
D. 8 €. Wiisten, 8 * alt, in Originals: 


—— ic ee a Icottifcher Whiskey, Die a 


Pe min 3.Stür Arifb-Whisten, per Flafhe....Y2e 
Glen Ya Ol Sie * * in halben vini⸗ 


Guinneß * Sa Eioai, per Dukd.....81.75 


Bort oder Sherrb, 5 I 


Gabinet Glaret, feinfter een, ». 


750 
Baltimor ‚8 Jahre alt, * alone... ae 
Gudenbeimer Rye, 6 Jahre alt, per Sall.i. 
Marfpall Rye oder B’b’n, 4 Jahre alt, Gall. 





(Für: die Sonntagpoft.) 
Barum bin ih Kellner geworden? 


Meine wahre twiewohl amerifanifche Tragödie, 


(Bon S. W.-LTope, Chicago.) 


Man jagt allgemein, daß jeber 
Menich Herr feines Schidjals ifi. Das 
ijt nicht wahr. Der beite Beweis von 
dem. Gegentheil bin ich jeldft. ch Habe 
mein ganzes Leben & a tapferer ge= 
fämpft als Buller in Süd-Afrika, ich 
babe mir nichtS vorzumerfen und Dog) 
bin ich fchließlich nichts mehr ala ein 
Aushilfstellner — a sec ond waiter 
-——- mit einem Gehalt von 5 Dollar die 
Mode. . 

Aber ich bitte um Verzeihung 
ich habe vergeflen, 
Herrichaft vorzufiellen. ch Tage vor— 
fichtshulber: der geehrien Herrichaft | 
und nicht: ben geehrien Lejern, weil 
ich nicht weiß, oh diefer Schmanenge- 
fang meines armen Herzens jemals 
einen Lejer finden mird. 

Mein Name ift: Uliffes Aniderbofer. | mit 
Wohl gemerkt: diefer Name wird bloß | 
mit einem 9 gejchrieben, wahrjcein= | 
Jich, weil er in dem Worte: „Bod“ jei- | 
nen Urfprung hat. Ich bin der letzte | 
Sprößling einer der ältejten und beten | 
ameritanifchen Familien und mir ge: 
hören zweifellos zu ben , ‚Bier Hun: 
dert“, melche in New Hort in „Wal- 
dorf⸗ Aftoria“ ihr Geld durdh’s Teniter | 
hinausfchmeißen. Aber unfere Yamiz | 
Iien-lirfunden find leider berloren ge— | 
gangen und wir find deshalb außer | 
Ctande, ung um Erhebung in den ame— 
rifanifchen Apelaftand zu bewerben. 

Aber eines ift Hiftorifch feitgeitellt 
mworbden: Mein Ahne Achilles Knider: 
hoter ift zufammen mit Ehriftoph Eo- 
Jumbus in Umerita gelandet. Der 
große Entdeder nahm ben Sniderbofer 
mit, damit berfelbe in ber Neuen Welt 
einen Zmeig der höheren Kunft und 
Wiſſenſchaft entwickle, in welchem 
meine Vorfahren fich von jeher unge- 
heuere Verdienfte erworben haben. E3 
muß hervorgehoben werben, daß jeit 

Sabrhunderten alle Kniderbofer ausge: 
zeichnete Kartenfpieler waren und ftarf 
in Karten „arbeiteten“. „jeder echte 
Ameritaner muß doc) in irgend eimas 
„arbeiten“. Verfes arbeitet in Stra- 
Benbahnen, Kipley in Spielmaſchinen, 
Garnegie in Stahl, Croker in Wettren- 
nen, Chamberlain in afrifanifchen Mi- 
nenaftien — die Kniderbofers arbeiten 
in Karten. Wir mollten nicht zu nieb- 
rigen Gemwerbäzmweigen greifen — mir 
baßten Spefulationen oder Gewerbe. 
Dergleichen ift qut für Krämer. Wir 
cıber vergeffen nie, marum Chriftoph 
Golumbus uns hieher gebracht hat, und 
unſere £ultyrelle Million erfüllend, 
koeihten wir fowohl Barbaren, wie An 
fiebler ein in die Geheimniffe des Kar- 
tenfpieleg — diefe3 edelften und glän- 
zenbften Erzeugnifjes der Kultur. 
Uber Shafefpeare hat e3 jchon gejagt, 
baß die Arbeit für die Menfchheit fich 
nie lohnt, und daß die Aufopferung für 
eine bee ftet3 nur Enttäufchungen nach 
fi zieht und Märtyrer erzeugt. Co 
ein Märtyrer bin ich, Uliffes Knider- 
bofer, ber lebte von den Columbifchen 
Siniderbofern. Lefen Sie meine Ge- 
ſchichte und laſſen Sie reichlich Fliegen 
Die Thränen des Mitleide. 

63 find zweiundfünfzig Jahre ber, 
als ich das Licht der Welt erblicdte. Das 
geſchah in Ehicaao, bei der 52, Gtraße, 
in der Nähe des heutigen „Wafhington 
Parks“, alſo da, wo jetzt die „Jockeys“ 
und „Bookmakers“ dem leichtgläubigen 
Publikum die Dollars abnehmen. 

Ich habe die raffinirteſte Erziehung 
genoſſen, da ich, kaum 17 Jahre 
olt, alle möglichen und unmöglichen 
Spiele ausgezeichnet ſpielte. Whiſi 
und Skat, Preferenz und Ecarté, 
„Dardl“ und „Pinokel“, „Poker“ 
und „Cinch“, „Fünfundſechzig“ und 
„Halber Zwölf,“ kurz und gut, 
ih kannte alle Spiele durch und 
durch. Ich konnte unbeſtreitbar 
die Würde des Doktors aller Spiele be— 
anſpruchen, aber in dieſem Lande findet 
die echte Kunſt nie würdige Anerkenn— 
ung. Es war mir auch nichts daran 
gelegen. Ich lebte nur für die Idee 
und die Kunſt, und ich lebte ſorgenfrei, 
als ich Geld genug hatte. Und das hatte 
ich einſt. Mein Halbbruder hatte mir 
ein Vermögen vermacht. Es war eine 
merkwürdige Geſchichte mit dieſem Ver⸗ 
wandten und ſeinem Vermögen. 

Ich habe ihn nie in meinem Leben 
geſehen. Meine Familie hatte mit ihm 
jedwede Beziehungen abgebrochen und 
ihn aus ihrer Gemeinſchaft ausge— 
ſchloſſen. Und recht hatte fie Daran ges 
than, Nicht zu glauben! — aber doch 
mahr. Der Unglüdfelige war unferen 
- Traditionen untreu geivorben und an= 
ftatt fich der von uns entwidtelten MWif- 
fenfhaft des —— zu widmen, 
iwar er nach Kanada durchgebrannt und 
hatte fi) Dort als ein gemeiner Tröb- 
fer und Kaufmann ein grobes Vermö- 
gen erioprben. Aber glüdlid war er 
nicht gemorben...."Die Stimme bes 
Gemiffens Tieß ihm nie ruhig fohlafen... 
man darf nit leichtfertig ben Ttadi- 
tionen ber Yamilie umtreu - werben. 
Und fo bat er mir Leg ‚auf bem 
Sterbebette fein ganzes Bermögen ver- 
mächt und mich auf biefe ern gebeten, 
ihm bie Verzeihung der Yyamilie zu er- 
wirlen. 

Das Vermögen beſtand aus einem 


— = Sur ‚Nummer Gi Fürs, dogs zig 


Pe de ed 
“ werben ah: 
Sag ame 


mich - ber "geehrten | 
| blid.. 


Chicago, Sonntag, den 7. April 1901. 


| 


(daft anzunehmen, in Erwägung deſ⸗ 
ſen, daß ein echter Knickerboker es unter 
ſeiner Würde hält, ein Vermögen zu 
verbrauchen, welches hinter der kauf— 
männiſchen Lade gemacht wurde. Um 
aber ſicher zu gehen, rief ich einen Fa— 
milienrath zuſammen und überließ die— | 
| 


fahren, was 8 iz zu tun hatte, Die ! 
WMWahrfagerin verficherte mich nämlich, 
daß in dem fehönen mweiten Süden eine 
mwunderfchöne, fabelhaft reiche, echt 


marte.. 

„Sebe fofort, Uliffes!” rief ich aus, 
und ohne e3 mir lange zu überlegen, 
traf ich Die nothiwendigen Vorbereitun- 
gen zur Reife. 


fem die Entfcheidung der für mich jehr 
peinlichen Angelegenheit. ch habe da= 
mals biejer Verfammlung meine®rün- 
de gegen die Annahme der Exrbicaft 
borgelegt, wurde aber leider niederge- 
ftimmt und gezwungen, die Erbichaft 
anzunehmen. Man muß halt manch- 
mal auch für biefgamilie fich aufopfern. 

Ich babe banı ſelbſiverſtändlich 
meine Studien abgebrochen und von 
meinen Profeſſoren Abſchied genom— 
men. Das war ein rührender Augen⸗ 
. man fparte nicht mit Anerfen- 
nung für den Schüler, welcher nie mit 
feinen Kollegen metteiferte, ſondern ſich 
ſtets mit dem letzten Grad im Katalog 
Ger ftellte. Der Direktor fagte zu 


Klus! Die „Zmweiundfünfziger“ moll- 
ten mir durchaus feinen Urlaub geben, 


gewinnen, Die dann einberufene außer- 
ordentliche Berfammlung der trauern 
ben Zmeiundfünfziger beichloß aber, 
zum Zeichen der Trauer, die Thüre des 
Klubs fo lange nicht zu öffnen, bis ich | 
zurüdgefehrt jei. Solch’ eine Auszeich- 
nung iſt doch keinem Präſidenten 
irgend eines Klubs je zuvor zu Theil 
geworden. 

Den Tag darauf verlieh ich Chicago, 
und in bvierundzwanzig Stunden er- 
reichte ich die wunderſchöne Seeküſte 
bon Columbia. Ic fand ein hübjches 
Üpartment im Hotel, „Zu ben bier 
Affen“ um den Spottpreis von jiebzig 
Dollars wöchentlich, und erſchien des⸗ 
jelben Abends in funfelnagelneuem 
Anzug an der Table d’bote. ch war 
entzüdt und mie bezaubert. Alles 
Schöne — das Beite, das Feinfte und 
das Theuerfte — mar da. Bor Allem 
mehrere Könige, und zwar: ein ©eifen- 
fönig, zwei Malzfönige, ein Bierfönig 
und ein Pfeffer-Rönig. Der bis dahin 
entbebrte und noch nie dageweſene 
Kartenkönig erſchien in meiner Perſon. 

Weiter bemerkte ich zwei friſch ge— 
backene echt amerikaniſche Helden, 
„Heroes“ genannt, und zwar einen 
„See-Hero“ und einen „Land-Hero.“ 
Außerdem ſah man Mitglieder der be— 
ſten Geſellſchaft — etwa ein paar 
Dutzend von den ‚Vier Hundert.“ Ich 
konnte mich über meine Aufnahme nicht 
beklagen. Ich machte offenbar Auf— 
ſehen und konnte, wie Catilina (der war 
es doch?) ausrufen: “Veni, Vidi, 
Viei!” 

Die Damen waren befonders liebens- 
miürdig mir gegenüber, und mie jchon 
fie waren! ine fchöner als die andere, 
eine jtrahlender als die andere. ber 
die fchönfte faß bei mir — am table 
d’höte — auf dem Gibe Nummer 
zweiundfünfzig! Hoch wie eine Fichte 
und ſchlank wie ein Reh, ſie ſchien bie | 
Herrjcherin zu fein über all’ die Könige 
und Helden, die Vierhundert und bie 
Zmweiundfünfziger. Und wenn fie zu 
fprechen begann, jchien e3 mir, daß ich 
der Schönften Mufif der Welt Taufche, 
daß NRubinftein auf feiner Geige 
fpielte.. . 


„So einen Schiller werden wir nicht 
fo bald haben.” 

Sch war auf’s Tiefite gerührt... jo 
hohe pädagogiſche Anerkennung wird 
ſelten einem Sterblichen zutheil.. 

Ich weiß nicht, ob die geehrten Herr⸗ 
ſchaften bemerkt haben, daß die Zahl 
zweiundfünfzig ſich in meinem Leben 
ſtets wiederholt, — daß alle wichtige— 
ren Momente und Ereigniſſe meines 
Lebens ſtets mit der Zahl zweiund— 
fünfzig verbunden ſind. Als ich zu— 
erſt dieſe merkwürdige Erſcheinung 
wahrnahm, war ich außer Stande, mei— 
ner Rührung Herr zu werden. Das iſt 
leicht erklärlich: ein Whiſtſpiel hat ja 
auch zweiundfünfrig Karten. Mein lie- 
ber Gott! Ich bin offenbar zur Welt 
gekommen, um etwas Großartiges zu 
ſchaffen. Mein Leben iſt mit der Zahl 
der Karten eines Spieles ſo innig ver— 
bunden! Die Entdeckung dieſer kaba— 
liſtiſchen Zahl eiferte mich an, zum 
Schaffen und ſpornte mich an zum 
großen Werk. Ich ſammelte alle meine 
körperlichen und geiſtigen Kräfte, etwas 
zu gründen, mas meiner würdig wäre. 

Nach reifliher Erwägung habe ich 
dann einen Klub gebildet unter dem 
Namen: „Die Zmeiundfünfziger.” 
Nur zmweiundfünfzig Mitglieder fonn- 
ten darin Plaß finden. Unfer Klub: 
fpruh war: „Wie Du jpielft, jo lebit 
Du.” Sn diefem Spruch hat fich der 
wiſſenſchaftliche Zweck unſerer Ver— 
einigung abgeſpiegelt. Die hübſchen 
Räume unſeres Klublokals haben ſich 
bald gefüllt. Zweiundfünfzig junge, 
feſche Leute ſchaarten ſich um mich, da— 
mit ich ſie in die Geheimniſſe der gro— 
hen Wiſſenſchaft, welche Kartenſpiel 
genannt wird, einweihe.. 

Meine Popularität bei den Mitglie= 
bern war grenzenlos. “ch wurde ein= 
ftimmig zum Präfidenten, Kaffirer und 
Verwalter gewählt, und babe ein fo 
grenzenlojes Vertrauen genojjen, daß 
man mir nie die Rechnungsablage ab- 
verlangte und fi) nie nach dem Kafla= 
ftande erfundigte. Wir lebten, wie in 
einer großen, fich liebenden und forgen- 
lofen Familie Wir dachten an nichts 


Shiffers, welcher den Regenbogen er: 
blict, der ihm den Schluß des gewalti— 
gen Sturmes anfündigt. (ch weiß 
wirklich nicht, warum ich fein Literat 
geiworden bin. ich fchreibe doch fo 
Ihön und fo poetifh! Aber nein, ich 
fönnte es nicht tbun. Alle Knidlerboter 
möchten ich in ihren Gräbern umdrehen, 
Anderes, al3 an das Spiel; das Gpiel | wenn ein Kniderbofer die Erzeugniffe 
mar unfer Leben, unjer Zmed, unfere | | feines edlen Geiftes in Dollars vertau- 
einzige Leidenſchaft. Spielen, Eſſen ſchen würde.) 

und Trinken waren unſere einzigen Be— | „Darf ih Sie um ein Stüd Eis bit- 
häftigungen; Fefteflen und Preis= | ten?“ fprach mich meine urfchöne Nach⸗ 
ſpiele waren ſtets auf unſerem Pro- barin an. Ich reichte ihr Eis und wir 
gramm. ſetzten das ſo angeknüpfte Geſpräch 

Selbſtverſtändlich hatte ich ſämmt- fort. Aber eigentlich ſprach ſie und ich 
liche Koſten aller Unterhaltungen allein | hörte ihr zu. Reiner Honig floß aus 
zu beftreiten, ba die General-Berfamm- 
lung einftimmig den Beichluß gefaßt, | wie Senator Hanna, wenn er bie 
daß Niemand das Recht habe, irgend | „Iruft3“ vertheibigt, oder der brabe 
welche Preis-Effereien und Preisfpiele | „ZebdH,“ wenn er feine Wbenteuer auf 
zu veranftalten, al3 nur ih. Den Tag, | der Lömenjagd erzählt. 
an welchem biejer für mich fo ehrende Das Abendefjen war vorüber — wir 
Beihluß gefaßt wurde, werde ich nicht | mußten und trennen. 
jo leicht bergefie en. ſoich große Ehre | „ch bin immer zwiſchen Drei und 
I ift mir fonft nie erwie en worden. Fünf zu Hauſe,“ ſagte meine Nach— 

So lebten wir in Eintracht und Zu- barin. „Ich wohne im zweiten Stod, 
friedenheit in unferem Klub der Ziwei- | Bimmer zweiunbfünfzig.“ 
undfünfziger. Und wenn ich ‚Morgens „Zweiundfünfzig!" rief ih aus, 
in meine Privat-Wohnung im Haufe | ftrahfend vor Freude. „Mein Schab! 
Nr. 52 in ber Schiller Straße zurüd- | Mein Glüd! Uliffes, du haft beine 
fehrte, fühlte ic) mich einfam, und mar | „fchjöne Helene,“ du haft emblich deine 
— —— — ad | Rleopatra gefunden ....” 
ehnte mich nach meinem geliebten Kind, „ s : Uhr 
nach dem Inhalt meines Lebens, mei- Mr —* ——— 7% 
se !heuren Klub ber Zweiundfünf- | nigin, Ach Hopfte an und es wurde mir 

öffnet. Gie war allein... 

Der Klub war in Wirklichkeit theuer geöffne : ; 5 , 
gr, Rab yocähtigen Behane | „081 an) Ce nike Man a 
besfelben war id) geälDungen, mein er- fie Mlsopalra mollie mir Eher geben 
erbte Haus in Dollars zu verwandeln | ihn am Du ah Fear Kae Göhter. 
unb:ben gangen Beizag zut theilweiſen trank, in ihre Augen ſchauend, und aß 
Deckung der Klubdefizite und meiner Ambrofia Ahre Geftalt mit Derliebten 
ſonſtigen Schulden zu verwenden. Augen bewundernd ... 3 begann, 
Aber — hate id — Gelb ift ja nur | „ud allen Regeln der Kunft der Dame 
eine Chimäre. Sch habe do um mid) meines Herzens den Hof zu machen. 
einunbfünfgig junge HoffnungSvolle Shre Geftalt wurde herrlich zurücdge- 
Leute geſchaatt. welche nach harter | yorfen von einer Menge von Spiegeln, 
Arbeit das ‘deal des Kartenfpieles er- melche alle Wände beberften. ‘ch habe 
weiten; ich Habe meinem tbeuren | nie in meinem Leben jo viele Spiegel in 
Baterlande zweiundbfünfzig ausgezeich- einem Zimmer gefehen . . . Auf ein- 
nete Spieler ausgebilbet, ohne Mühe | mal erblickte ih auf Einem Tiſchchen 
= —* a zwei Spiele Karten... Wir fingen an, 

nd bie defte SMuftration biefer | üper das Kartenfpiel zu fpredien und 

mir meine Ban, die „Germania,“ zu- und id) bewunberie fie... 
Ihicdte: Am zweiten Januar bes Jah | Und fie... die Undanfbare ber 
tes 18%* hatte ich alles zufammen nur | pgfucte-mein Geld. Dreizehn Spiele 
—* — zweihundert Dollars | Gati⸗ haben wir gefpielt (jedes Spiel 
ig Dollars) und nicht ein einziges 

—3 viel zum Sterben — zu wenig, a nt * ne 
um Karten jpielen zu fünnen. „Sie werben wahrſcheinlich Glück in 

„Was gebenkft Du jegt borzuneb- | per Liebe haben,“ flü üfterte fie mir zu 
men, Ulifjes?" — Das war bie Frage, und fchaute mich Dabei fo an, baf Feuer 
bie id) mir. nun. ftellte un, ———— nd Fenme wi uräibrangen. — — 
Stande, mit a Hare Antivort -zu | 


Aber dann zeigte fich | 


amerilanifche Millionärin mich er: | fendſechshundert Dollar. 


| 


| 


nob ein großes Hinderniß — mein | 


| 


und erft nach großen Kämpfen gelang | oben hinauf transportirte. 
es mir, bie Medrheit der Mitglieder zu | | —* und ſpielte weiter, als ob chnichs 


| 


| 


ch fehaute fie an mit Bes | 
wunderung unb mit dem Gefühle eines | 


| 


ihrem Mündchen und fie war fo berebt, | 


getvinnen . 
quitte ou double.‘ 

Wir fpielten und ich verloft ditigehn⸗ 
hundert und dann wiederum —2— 


„Fünftauſend zweihundert oder 
nichts wiſperte ſie mir zu und fing an, 
die Karten zu theilen. Aber wer kann 
— Staunen, die Entrüſtung verſtehen, 


| 


bie mich pacdien, als ich plößlich, ſchier | 


zufällig, ab, daß fie beim Iheilen eine | 
ſehr geſchickte Volte ſchlug 
Herzkönig, welcher unten war, nach 
Ich faßte 


bemerkt hätte, aber anſtatt, wie vorher, 

Ihren Schwanenhal⸗ zu bewundern, 
paßte ich gut auf, was ihre weißen 
Händchen thaten. Ich war mit einem 
male wieder der Präſident der Zwei— 
undfünfziger“ geworden. Nach ein paar 
Augenblicken wußte ich Alles .. 

„Wehe mir!“ meinte ich innerlich, mie 
Sulius Cäfer meinte, als er die Pene- 
lope heiratete. „Wehe mir!- Meine 
Königin, mein Engel, mein Schaf ijt 
eine nichtsmürdige Betrügerin. Gie 
ah alle meine Karten im Spiegel hin- 
ter mir. Ich fonnte por Entrüfiung 
kaum fpreen . . . 

„Verzeihen, Gnädige“ ſagte ich 
endlich „und entſchuldigen meine harten 
Worte, aber ich ſehe, daß ich es mit 
einer Diebin zu thun babe . 

„Wie dirfen Sie es wagen, mir ge= 
genüber folhe Worte zu gebrauchen?“ 
tief fie entrüjtet\ und mies mir Die 

Ihüre. 

Sch verließ das Zimmer, aber mein 
Geld hatte mich verlaffen. Als ich eine 
Stunde jpäter mit einem Boliziften zu> 
rücffehrte, mar das Zimmer leer. Meine 
Kleopatra hatte das Hotel und die Stadt 
verlaſſen. . . Ich hade nur ihre zwei 
Koffer gefriegt, bol bon hühjchen Sei- 
denfleidern und ſeidener Unterwäſche. 
Mie hübjeh... wie reizend . . . noch jetzt 
überläuft's mich wonnig, wenn ich es 
mir erinnere. 


Auf diefe Weife war Ulifjes Knider- | 


bofer ruinirt. Ach hatte nicht nur fein 
Geld mehr, mit einem Schlag war aud) 
mein Ruf alö befter Kartenfpieler in 
Amerika in’s Waffer gefallen. Und als 
weſſen Opfer bin ich gefallen? Als 
Opfer eines Meibes, welches doch nur 
ein untergeordnetes Gejchöpft ift. 

„Du bift ein Narr!” fagte ich mir. 
„Du bift ein Dummtopf! Es ift eine 
Schande, daß Du ein Kniderbofer bift 
und fhämen follteft Du Dich, Ihämen 
folift Du Dich zum zmweiten und zum 
dritten Male, daß Dir jold’ ein Narr 
| bif * 

"Al right!” feufzte id. “AN 
right ! aber verzeihe mir, mein großer 
Urgroßvater. . E3 war ein Yehler. Ein 
großer Fehler. Aber Du haft Amerika 
auc erjt nach großen Mühen und Tyeh- 
lern gefunden.” 

Endlich fam ich wieder zu Sinnen. 
Schimpfen Hilft nichts — leben muß 
man und effen muß man auch. Jch war 
gezwungen, mich ım eine Stellung zu 
bewerben. . . Das war der Schluß 
meiner amerifanifchen Tragödie. 

Sch bin ein Aushilfs-Rellner im 
Spieltlub „ER-Roulette. Das ilt 
‘Doch eigentlich eine angenehme Beichäf- 
tigung. Wie göttlich, wie hHimmlifch tft 
es, Tage und Nächte zugufchauen, mie 
Leute jpielen! Die Zeit läuft wie ein 
Iraum.... Geld fließt, wie Waffer... 

Manchmal fpiele ich mit mir felber. 
Was ich gewinne, lege ich ftet3 beiSeite. 
Und wenn ich Geld genug haben werde, 
faufe ich mir ein 2oo3 der Hamburger 
ober der fächlifchen Lotterie. Jch muß 
einen Haupttreffer machen. Und dann 

. dann weiß ich noch nicht, mas ich 
thun werde. 

Aber eins weiß ich ganz genau. Ich 
werde unbedingt aufhören, 
tungsſchreiber zu ſein. ... 

— —— —— ⸗ 


Der Oſterhaſe. 


Eine Oſtergeſchichte von B. Forony. 


Peter Marberger hatte einen Oeko— 
nomiehof von ſeinem Vater geerbt und 
war, das mußte ihm der Neid laſſen, 
ein hübſcher Menſch, hoch gewachſen 
und ſtark, mit freundlichen braunen 
Augen, prächtigen Zähnen und Fäuſten, 
die einen Ochſen niederſchmettern 
konnten. Kein Wunder, daß die Dorf— 
ſchönen auf ihn ſpekulirten und allen 
voraus die ſchöne Wally, des Erlenho— 
fers Tochter. 

In dieſe war Peter ſchon lange ver— 
liebt und ſie wartete, aber es kam im—⸗ 
mer nicht dazu, Marbergers Schüch⸗ 
ternheit wegen. Trotzdem er wie ein 
Herkules ausſah und ſich, wenn's auf 
einen Ringlampf angefommen -.märe, 
jelöft vor dem Teufel nicht aefitzchtet 
hätte, trug er doch jebem meiblichen 
Wefen gegenüber eine auffallende BId- 
digkeit zur Schau. 

Wally ließ es freilich an Ermuthi- 
gungsperfuchen nicht fehlen. Allein, mas 
half das? edesmal, wenn fie dachte: 
Jetzt wird ber Peter mit feiner Wer- 
bung losgeben,“ mutrbe er feuerrotb, 
fing zu ftottern an und brachte, fein 
vernünftiges Wort heraus. 

Schön war die Wally. Man bemertte, 
e& jo recht, wenn fie neben Nanni;ftenb.! 
Diefe, eine arme, berwaifte Verwandte, 
lebte auf dem Erlenhof, wurde jedoch Kopf 
wie eine Magd behandelt. Neben der 
nahm ſich die Tochter des Haüſes mit 


ein Zei⸗ 


und den | 


| haft gar feine 


So ſpielen wir jetzt ſah ſie niemals müßig. Das Mädchen 


arbeitete von früh bis ſpät und ver— 
diente ſich ſein Stückchen Brot ehrlich. 


Der Oheim und die Baſe wußten ihren 


unermüdlichen Fleiß gehörig auszu— 
nühzen. In dem blaſſen, unregelmäßi⸗ 
gen Geſichtchen fiel nur das Augenpaar 
von tiefemKornblumenblau, durch ſeine 
Schönheit auf. Wenn man da hinein 
blidtte, war's gerade als ſchaue man in 
den Himmel. 

Peter und die beiden Mädels hatten 
ſich ſchon als Kinder gekannt und ſag— 
ten deshalb „Du“ zu einander. 

Er konnte die Ranni ſehr gut leiden 
und fing oft freundlich mit ihr zu ſpre— 
chen an, aber dann ſchickte Wally ſie 
immer ſchnell unter irgend einem Vor— 
wand hinaus. 

So rüdte Dftern heran. 

Sm „goldenen Löwen“ jollte Tanz 
fein. Wally freute fih darauf. Hr 
Pub lag fchon zwei Tage früher fertia 
ta, aber Nanni mußte immer nod 
bunte Schleifen aufnähen und allerlei 
Verfchönerungen anbringen. 

Ts Marberger am Vorabend fam, 
drehte jich des Erlenhofers Einzige tm 
neuen Anzug vor dem Spiegel herum 
und fonnte fich jelbft nicht fatt fehen ın 
ihrem eigenen Bilde. Hiöfch genug 
war’3 ja aud). 

„Räum’ die Gejindeftube auf!“ 
berrfchte fie der Bafe zu, die gehorfant 
fortging, wiegte ſich dann mit tanzent- 
den Bewegungen hin und her und rief 
endlich dem ganz verſteinert daſtehenden 
Peter ungeduldig zu: 

„Na, biſt ſtumm geworden, oder ge— 
fall’ ih Dir etwa nicht?" - 

„> ja, gefallen tHuft mir ſchon“, er⸗ 
widerte er ſtotternd, „aber ich hätt' eine 
rechte Bitt' an Dich.“ 

„So? Was denn für eine?“ 

„Bleib’ morgen daheim.“ 

‚Was fährt Dir denn dur Den 
Kopf?” fagte fie und tippte ihm mit 
tem Zeigefinger auf die Stirne. 

„Sch möchte Abends herfommen.“ 

„Komm doch in den „goldenen Xo- 
wen“. 

„Nein, ich mag die Tanzerei nicht 
leiden und will allein mit Dir reden.“ 

„Das kannſt Du zu einer anderen 
Zeit, zum Beifpiel jegt.“ 

„sch hab’ mir’3 aber grad jo fon 
gedacht, den morgigen Abend daheim 
bei Dir zuzubringen, und — und — 

„Na? 


Ja, ſchau — ich will Dir auch was 
ſchenken.“ 
doch 


„So? Dann bring's 
Vormittag.“ 

„Rein. — Geh, Wall, thu' mir den 
Gefallen und bleib daheim.“ 

„Was Dir nur einfäht! Wir tawzen 
miteinander.“ 

„Laß mich au mit dem 
————— Mir machl's 


morgen 


dummen 
teinen 


Spaß.“ 

„Und deshalb willſt mir auch die 
Freude verderben?“ 

„Schau, MWally — aieb nad.” 

„Rein.“ 

„Gut — dann geh — aber int „gol- 
denen Löwen“ jiehft mich nicht.“ 

„Das ift doch der pure Eigenfinn!” 

„Ih bitt’ Dich zum erften Mal um 
was. Kannft Du mir das fleine Opfer 
richt bringen?“ 

„Na, meinetwegen!“ 

Die Zufage Klang jehr verdrießiid). 
Waly ihmollte den ganzen Abend und 
ihr Geficht fah lange nicht jo hübſch 
wie ſonſt aus. Aber Peter bemerkte es 
kaum. Er ſchwamm in einem Meer 
von Seligkeit und war ſtolz darauf, 
ſeinen Willen einmal durchgeſetzt zu 
haben. 

Am Abend des Oſterſonntags kam 
Marberger vergnügt lächelnd, aber ei- 
was ſpäter, wie verabredet geweſen. 
Unvorgeſehene Umſtände hatten ihn 
aufgehalten. Er trug einen kleinen, 
mit roſenrothen Bändern zugebundenen 
Korb. 

Do was war denn das? — Da 
ftand ja dem Erlenhofer fein Wagen 
bor der Thüre und ber jchläfrige Knecht 
ſchnarchie auf dem Kutſchbock. 

„Wen, in aller Welt, ſoll denn der 
fahren?“ dentt Beter, geht in den Hof 
und fpringt fchnell mit feinem Körbchen 
hinter ben Brunnen, als er Leute fom- 
men hört. Die brauchen ihn nicht zu 
fehen. 

Ya, aber — um Goiies willen — 
das find ja der Erlenhofer und bie 
Wally — beide fchön aufgepußt! — — 

„Wenn ber Marberger aber nıtn Doch 
noch lommt?“ ſagte erſterer, etwas zag⸗ 
baft. 

„Ah bab, dann geht et wieder“, 


‚ widerte das Mädchen Teichtfertig. 


Zum Donnermeiter, er hat vielGeld 
und mir fehlt’3 an allen Eden und En- 
ben d’ran. hr müßt boch einmal einig 
miteinander werben.“ 

„Da3 wird morgen atıch noch Zeit 
fein. Was Thon fo lang gedauert hat, 
tarın nod) ein paar Tage länger dau- 
ern.“ 

„Wenn er’3 aber übel nimmt?“ 

„Da, ba, ba, ber und übel nehmen! 
Er ift ja jo dumm, fo dumm — Du 
dee nicht, Vater, mie 


ber ift? Laß mich nur erit auf 


Ha ken Delonomiehof fein, dann 


„| mied alles ae und auf den 


Ye * ge 

— en; n 

—— Er ift ja aud fo a big 
seine bei ange: — Mor: 


—— sel 


! 


| 


Brunnen hervor, um fich unbemerkt zu 
entfernen. 

Doch da kam eben Nanni mit einem 
leeren Eimer au3 dem Haus und rief: 

„Sefus, Du bift’3 Beter — So ſpät? 
— La— die Wally ift num doch fort. 
Und Du haft ihr was mitgebracht? 
Sih’s her! ch Stell’ es ihr in Die Stu- 
be.“ 


e. 

Wie mitleidig-freundlich und feucht⸗ 
glänzend die blauen Augen blickten! 

Da kam was Seltſames über Mar— 
berger. Er fing zu lachen an, drehte 
ſich auf einem Bein herum undrief fort⸗ 
während: 

„Bin ich nur dumm! O Gott, o Gott, 
bin ich nur dumm!“ 

Erſchrocken riß Nanni ihr Hals— 
tüchlein ab, tauchte es in kaltes Waſſer 
und wollte es ihm auf die Stirne legen. 

Aber Peter lachte nur noch lauter, 
faßte ſie um den Leib und tanzte mit 
ihr im Hof herum, bis die Kleine bit— 
terlich zu weinen begann. Sie meinte, 
er ſei vor Aerger verrückt geworden. 

„Laß mich los!“ ſtammelte ſie. „Laß 
mich los und nimm Dir's nicht gar zu 
ſehr zu Herzen.“ 

„Zu Herzen? Was denn? Ich freu' 
mich ja unbändig.“ 

„Worüber denn?“ 

„Daß ſie weg ſind.“ 

„Wer?“ 

„Na, der Erlenhofer und die Wally.“ 

„Geh, hör' auf. Trink 'nen Schluck 
kalten Waſſer.“ 

„Dank ſchön. Bin nicht durſtig. 
Aber wenn'ſt nichts dagegen haſt, daß 
ich mich ein Biſſel zu Dir ſetz' —“ 

„Ich hab' gar nichts dagegen.“ 

„Ra alfo, deſto beſſer, dann komm' 
in die Laube!” 

Sie gingen hinein. 

„Den Korb, den Du mitgebracht haft, 
will ich aber erft der Wally in dieStube 
ſtellen.“ 

„Nein! Was drinn' iſt, g'hört Dir. 
a — menn’3 Dir nicht zu Fchlecht 
i * 

„Mir? — Was Du mir ſchenkſt, zu 
ſchlecht, Peter? — Lieber Himmel, Kei— 
ner hat ja auch nur daran gedacht, mir 
ein buntes Ei zu geben.“ 

„So? Dafür bring' ich Dir einen 
ganzen Oſterhaſen.“ 

„Von Zucker?“ 

„Je nun — wirſt's ja ſehen. Mach' 
einmal auf!“ 

Mit zitternden Händen löſte ſie die 
farbigen Bänder. Da hob ſich der leichte 
Deckel. Etwas Schneeweißes ſprang 
heraus und rannte davon. 

„Shm nah! Khm nach!” jchrie Peter 
und lief hinterher. 

Ohne fo recht zu wilfen, um was e3 
fich eigentlich Kandelte, verfolgte auch 
Nanni den -Flüchtling und rief plößlich 
triumphitend: „ich hab’ ihn! Sch halt’ 
ihn an feinen langen Ohren feft!“ 

„Sind fie eben fo lang, mie bie mei- 
nigen?“ 

„Aber, Peter — was red'ſt denn für 
Unſinn daher? — Iſt das ein liebes, 
herziges Kaninchen, jchlottweiß! Und 
Du jchentft mir’3 wirklich?“ 

„Ja, aber nur, wenn Du das millft, 
mas ihm am Hals hängt.“ 

„Jejus, nein! — Ein goldener Ring. 
— den kann ich Doch nicht nehmen.“ 

„Ka alfo, wenn’ft nicht kannt, dann 
gib den Dfterhaferr auch wieder her.“ 

„peter — das — geh’ mwea, — Du 
macht Dich ja Iuftig über mich.“ 

„Magft ’n DOfterhafen mit feinem 
Ring haben oder nicht?“ 

„Aber, Beier — Ihau — ich bin ja 
fo ’n armes Ding.“ 

ich fo 


„Was jchabt’3? Dafür bin 
reich, wie ich Dumm bin.“ 

„Da müßteft Du alfo ganz arm fein; 
denn für dumm hab’ ich Dich menig- 
ftens noch nie gehalten.“ 

„Was, wirklich nicht? Und dazu hät- 
teft Du doch das allererjte Recht gehabt. 
Aber dumm oder nicht! — Den?’ ein- 
mal, ich bäng’ dem DOfterhafen am 
Hals. Willft uns alle beide nehmen?“ 

„Peter — ja, Beter!" — Wie hätt’ 
ih denn nur glauben können, daß ich's 
bin, wegen der Du fo oft auf den Er- 
lenbof famft? — Hab’ mir eingebildet, 
es gejchäh’ meiner Bafe wegen, die Doch 
biel reicher und fchöner ift.“ 

„Ad was! Muß denn immer ein 
Geldfad den- andern heirathen? Und 
mas bie Schönheit anbelangt, da fann 
fi die Wally gar nicht mit Dir ver- 
gleichen, denn aus Deinen Augen leudj- 
tet das Schönfte, was e8 gibt: ein lie— 
bes, ehrliches, treues Herz. Gute Nacht, 
Ranni! Lab Dir mas träumen vom 
Dfterhafen. Morgen bin ich wieder da 
und reb’ mit Deinem VBormund.” 

Am zweiten Dfterfeiertage läuteten 
bie Gloden eben zur Kirche, ala Mar- 
berger, ein Sträußlein im Anopflodh 
und eins am Hut, den Erlenbofer zu 
ſprechen verlangte. 

Der hatte ihn fchon von Weiten 
fommen jehen, lehnte jet recht proßig 
im Großpaterfiuhl und fragte mit gnä- 
diger Miene: 

„Ra, was. ift denn Io8? Schauſt ja 
ſo ſchon rausgeputzt wie 'n Brautwer⸗ 
ber aus.“ 

'„Und bin auch wirklich einer,“ Lachte 
Beer. — ‚mir das liebe, herzige, 
einzige Mäbel?“ 

Der Alte z0g die bujchigen Augen- 
brauen hoch, zudte bie Achſeln und er⸗ 
widerie: Ja ſo recht paßt mir die Ge⸗ 
ſchichte — — aber wenn Dich die 
Rn vn 


Die Dal? Ad) nein! Für bie wär’ 
hei, Die mut dumm,“ rief Marber- 

B einen mit ar 
Aber fi 


— — 


Was blieb dem Erlenhofer — 2 
übrig als „Ya“ zu fagen, aber eine: 
böje Szene mag’3 do zmwildhen i 
und feiner Tochter gejegt haben. - 

Als Nanny ein halbes Jahr Tpäter 
als junge Frau auf Peters fchönen 
Detonomiehof 309, foll fie eimas Mei: 
Bes, Zappelndes mit rubinrotfen Au 
gen mitgebracht haben: den Ofterhas 
jen, der in-feinem Ställden, mitMohr: 
rüben unb Kohlblättern gefüttert, ein 
Leben führte, al3 fei er geraben DR > 
in’3 Schlaraffenland gelommen. 


Das Modewort. 


Die „Voff. Zig.“ ſchreibt: Es ab 
wohl faum ein Wort, das feit bem biel- 
umitrittenen Anfang diejes zmangigften 
Jahrhunderts fo auf alle Gebiete über⸗ 
gegriffen hätte, wie das kleine Wör 
chen „über.“ Als kleine Präpofition 
wurbe es einft in bie Welt gejegt, in: = 
der e8 — wie ftolz mag e8 fich barob pe 
dünfen! — jebo eine Pofition ein- © 
nimmt, „Ueber“ ift Heutzutage — # 
auf allen Gebieten. Sn ber Bolttil © 
fpielt e& eine große, mitunter —— 
nißvolle Rolle. Der Ueberfall des gFr 7 
ßen England auf die ſüdafrilaniſche 
Republiten erregte überall ben berei- ° 
tigtften Unmillen; in ber Ueberrumpe- 
lung der Republifen durch da8 über- 7 
mächtige England lag eine frafje Ueber: = 
tretung des Völterrechts. Was beiden ° 
Boeren der Muth,. das murbe bei ben 
Engländern zum Uebermuth,. AZ die 
berjtorbene Königin Viktoria noch une 7 
ter den Lebenden weilte, genügte es ihre, 
Königin von England und Kaiferin 
bon Indien zu jein. König Ebimarb 
hat die ‘dee, feine Uebermadt noch 
iveiter auszudehnen, ftolz titulirt ex 
ih: Herr von und über Transpaal. 
Sprah man früher davon, daß bie 
Menjchen arbeiten müffen, um zu 
leben, jo hört man jegt vielfach fagen, — 
daß alle Welt fich überarbeite, und ind 7 
bejondere unfere liebe Jugend hat bas 
Schlagwort von der Weberbürbung 
eifrig aufgenommen. Zhaten früher 
Mann und Weib eine Reife, fo ftellte 
der liebende Gatte vor der Abfahrt das 
Gewicht der befcheibenen Reifetafhe = 
feft. Bei dem Ueberfluß, deren unfere. 
Schönen und Schönften heutzutage an ° 
Zoiletten befigen — es genügt nidt 
mehr das Kleid, fondern erit das 
Ueberfleid vollendet dag Wer! — muß 
der Gatte bei der Abfahrt beirübt ein 
Uebergemwicht feitftellen und für offer 
und Kartons ohne Zahl Ueberfracht 
zahlen. Man Hat fich  befleikiat, 
den Nietzſcheſchen Uebermenſchen zum 
Hausgebrauch fertig einzurichten. Jed— 
weder übergeſchnappte Jüngling und 
jedwedes überreife Backfiſchchen dünken 
ſich Uebermenſchen. Beiden wäre biel- 
leicht mit einiger „Ueberlegung“ bei r 
fommen. — Was einer früher ala fe 5 
Surro=gattin bezeichnete, nennt er jept a 
hochtönend das Uieberweib. Diefr de 
zeichnung liegt wohl der Gebanfe , 
Grunde, daß, menn einer fein Dis 
„über“ bat, er fich verirauenspell an 
das Uebermweib wendet, das allein ihm ” 
verjteht und alle anderen überragt, Ber 
jonder3 in der Kunft nimmt das feine 
MWörtchen einen großen Pla ein. Mit 
bem Ueberbrettl wurbe der nfang ger 
madt. Wenn man dad Wort in einen 
Eiymologifum fuchen würde, mürbe 
man e3 jchwerlich finden. Vermuthlich 
bedeutet e3, daß moderne Dichter und. 
Künftler vielfach bon den mweltbebeuten- 
den Brettern zum Bretil übergehen. 
Eine andere Deutung fünnte au bie 
fein, daß unfere netböfen — 
bon heute einen ganzen langen Wbenb 
über nicht basjelbe hören mollen, und 
bag man deshalb eine Bühne gejche 24 
fen bat, auf der man von Einem zum 
Anderen fehnell überfpringt, — 
innerhalb weniger Minuten ein © 
wobei ınan, flatt wie borbem 
jetzt natürlich Ueberbeine ſchw 
ſieht, aufgeführt und kurz — 
Chanfon gefungen wird, bei dem bie 
Sängerin mit der Stimme zumeilen 
überfchnappt. Das Ueberbreitl fand 
bald Nahahmung. Ein eber, ber bis: 
ber im Sreife —— 
Verwandten, Freunde und Bel 
gemimt, tritt jetzt in einem Ueberb 
als Uebermime auf, und lädt ein der: 
ehrliches Publitum gütigft dazır 
das freilich oft genug erleichtert au 
athmet, wenn e3 den ihm angehen 
Ueberfunftgenuß überftanden * 
werben bereit3 Weberblättl ind 
beren Herausgeber —— " * 
aus gejcheidte Männer jein mi 
Und in unferem Vertehräleben, ı ie um: 
heimlich ift da die Rolle, bie dem’ 
nen Wörtchen allmählig zugefallen 
Wenn man früher vom Lükomm: 
zum Aleranberplag wollte, dann | 
man in aller Harmlofigkeit a \ 
man mit ber. Pferbebahn —— 

Heute iſt das anders. Bei 
trifchen“ ſpricht man nut en 
„überfahren.“ Und jo g I 
mancherlei von ber Ye Not 
dem Mobe-Ueber zu jagen, 
beißt, ich überwinden und a 
machen, jonft wird bie — 

und von der Redaktion tl 
Weisheit in den Ueberfa geft 





Roman von M. Stefl. 
(2. Fortjegung.) 


£ febte ein paar Mal an, lieh fi 


t unterbreihen, rang nad al: 
, ftammelte etwas Halb Berftänd- 
d, trodinete fich den Anaftichmweih 
ber Stirn und brad) endlid, jtöh: 

E men. - 
Gott, was: ift Ihnen? :xhnen 
mol — ja, ja, Die verfluchte 
e — bo3 Wetter, das in der Luft 
et — — haben Sie ECongeftionen 
mad beih Kopf? — — Kann ich Ihnen 

flich ſein? — —“ 
Es war unterdeſſen ſehr dunkel im 
mmer geworden, der Oberſt riß eine 
louſie in die Höhe, und ein fahles 
emwitterlicht drang durch das Linden: 
eült vor dem Tyenfter. In demfelben 
igenblid arollte ein Dumpfer Don- 
mer auf, und ein zifchender Wind fegte 
taubfäulen in der Strafe auf. 

„Dante -— nein — e3 ijt fchon vor- 
über — — mir ift niht3a — — e if 
nur baB, mas ich Ahnen gu jagen habe, 
mas mich fo furditbar angreift — aber 
e8 muß fein — fo wahr Bott mir helfe 
— 68 it nit meine Schuld!“ 

„Was jagen Sie? Wad meinen 
Siel" fragte der Oberft völlig ver- 
ſtändnißlos. 

7.8 Bin ruinirt”, ächzte Normann, 
ber: Fall der NRitterjchaftlichen hat 
auch mich ind Verberben geftürzt.“ 

> Der Blik, der jet vom Himmel 
‚Derunterzudte, zeigte bem Oberiten ein 
jo geifterbleiches, verzerrtes Geficht fich 
gegenüber, daß er den Ernit ber Si- 
. tuation begriff. 

Über bad eigene Unglüd begriff er 
no nicht. Und doch dachte er nur an 
fi im eriten Schred. 

„on bes brei Teufel Namen, da 

“Daben wir ja eine nette Bejcherung! 
Das hat noch gefehlt — das hat ge- 
zabe noch gefehlt!“ jammerte er an da3 
Feniter laufend und in das aufziehen- 


"pe Metier fiarrent. „Und nun foll id 


hnen meine orberung ftunden -- 
ol warten — aber ich kann nicht, bei 


ee  Sott, ih kann night!“ 


- Der Bantier fah faffungglog zu fei- 


nem Gläubiger hinüber. 


EL Sturm. 


3 


Ser ziſchelnde Wind da draußen 
hielt plöglich den Athem an, denn ein 
Märhtigerer fam über ihn, ber 


Mit braufenden Schwingen fuhr er 
Durch die Lindenfronen und dur) den 
ftillen Blumengarten, daß überall We- 

e fplitterten und frachten und zerfebte 
lüthen dur; die Luft mirbelten. 
Blip auf Bli und Schlag auf Schlag 
Kamen aus den berjtenden Wolfen, 
Fehmere Tropfen und große Hageltür: 
er Shlugen Zlirrend- gegen die Fen— 
Sterfcheiben, Und in den Aufruhr der 
Matur hinein fchrie eine greinenbe, 
Meinenbe Stimme langgezogene, üch- 
— fo feril, fo 


m Stärkften Donnerfrach ibertönte. 
E38 mochte die eingeroftete Wetterfahne 
an Giebel fein, die der Sturin brehts, 
ber bie Fahnenftange, an der er rüt- 
elte, e8 mochte irgendwo im Hau? 
eine offene Thür oder ein Bobenfeniter 
sam Dad; fein, die fich in den Angeln 
brebten, aber e3 Hang mie die Stim> 
me eines Lebemejens, Dem unglüd- 
lien Sohn des Haufes, der die Jahı- 
h 


ben geioonnen und jchrie den Sammer 
feines Untergangs in alle Winde Hin- 


8 
Seiliges Donnerwetter, ich glaube, 
bie Welt geht unter! Hiwmelelement, 
dar ba3 ein Bltg!“ fluchte der Oberit, 
geblendet vom Feniter zurüdfahe 
end, „Wenn fie nur zu Haus ben 
gen noch unter Dach Triegen, ehe 
es de losgeht! Dak ich auch gerade 
heut nach der Stadt muß! Und um 
ſolche Bet zu erfahren — daß 
bat wahrhaftig noch gefehlt! Aber e3 
Mird neohl jo fchlimm nicht fein — 


= Sie madıen die Sache jo jhmwarz mie 


mdalieh, um mich mürbe zu kriegen -— 


J 


J— 


3: 
” 


3 fol Rüdfichten nehmen, jell ftun- 
= nen, Toll warten, 


Er 
J 


he? Nein, alter 
Feeund, rund heraus geſagt, das 
— nicht. Ihr Kaufleute ſeid 
ſchlen, ich lenne Eure Tricks, mit Yes 


= men Ihr und an ber Nafe herumführt. 


Denn Ahr nicht zahlen mollt, ba 
‚Mirb fo ein Heiner, harmlofer Bantes 
 zolt in Scene gefegt — nachher ift’3 
aber nicht jo jhlimm. Alſo — ich 


" Yatın nicht warten, ‚fhhaffen müffen 


B 


- Sie mir das Geld — — verftehen 


e Sie, ih muß mein Gelb haben!“ 
Sie können Yhr Geld nicht befom- 
= men, eh ift verloren,“ fagte Normann 


mpf, und mit dem Muth ber Ber- 
lung raffte er fi empor und 
te dem Dberft die Sachlage klar und 
lich auseinander, während bie 
Be durch das verbunfelte Gemad) 


und der Sturm die Scheiben) 


%. Dazmwilchen immer die areinendg, 

mernde Klageftimme, die von dem 
ten Te tam.. 

4 te lange, bi3 der Oberft 

je Tragweite feines Unglüds 


erit murbe er grob und verbat fich 
te Späße, dann zeigte er ein 
re zu betenendes Miktrauen und 

fe bie Mittheilung als ein ges 

Manöver an. Dabei offens 
er einen weitgehenden Mangel 
Renfhentenniniß, indem er feinen 
er, mit dem er bereit8 fo viele 


Dee zu ihum hatte, ungefähr auf 
(u: Stufe mit jedem gewöhnlichen 
acherer ftellte. AIS er endlich nerite- 
mußte, ergriff ihn bie Raferei ber 


dor Wuth, Grimm und 
daß 


Tb * * nte St 
bon Mo nein während 


ber 
Sturm mit müben Schwingen zu Bo⸗ 
den fiel und die Blide nur noch mie 
Thmaches Wetterleuchten am Horizont. 
aufzudten. $ 

„Mein Sohn! mein Sohn!” 
ſchluchzte Dellmenhorſt, „ich ſoll ihm 
ſein mütterliches Vermögen auszahlen 
— es iſt hin, hin — alles hin! Ich bin 
verloren, ruinirt, an den Bettelſtab ge—⸗ 
bracht!“ 

Und zuſammengebrochen vergrub er 
den Kopf in beide Hände, während es 
ſeinen Körper wie im Krampf ſchüt—⸗— 
telte. 

Ein eigenthümlich knackender Laut 
ließ ihn aufſchrecken. 

Da ſtand Normann vor einer offe⸗ 
nen Schublade ſeines Schreibtiſches 
und ſpannte den Hahn eines Revol⸗ 
vers. Langſam hob er die Hand mit 
ber Todeswaffe. 

In demſelben Augenblick fiel ihm 
Dellmenhorſt in den Arm. 

Feigling!“ ſchrie er außer ſich, 
„wollen Sie mich allein im Elend 
ſitzen laſſen?“ 

„Wenn Sie auf meine Vorſchläge 
nicht eingehen, kann ich Ihnen in die⸗ 
ſem Leben nichts mehr nützen,“ erwi⸗ 
derte Normann, an dem jeder Nerv 
bebte. 

„So laſſen Sie uns die Sache noch 
ein Mal überlegen, Ha, ha, den vier⸗ 
ten Theil! mit dem vierten Theil ſoll 
ich mich zufrieden geben? Ha, ha, 
nicht genug zum leben, aber zu viel 
zum ſterben — gerade genug zum hun⸗ 
gern mit Weib und Kindern.“ Und 
nun brach des Oberſten Jammer von 
neuem los. 

„Herr Baron”, ſagte der Bankier 
feierlich, „Sie haben zwar von mei—⸗— 
nem Stande und ſeinen Ehrbegriffen, 
wie es ſcheint, keine ſehr hohe Mei— 
nung, und leider iſt dies nicht die 
Stunde für mich, Ihnen die rechte 
Meinung beizubringen. Aber vielleicht 
glauben Sie mir doch, wenn ich Ihnen 
bei dem Bilde meines rechtſchaffenen 
Vaters dort ſchwöre, daß ich alles da⸗ 
ran ſetzen werde, mich aus dem gegen⸗ 
wärtigen Unglück wieder herauszuar⸗ 
beiten, um in allererſter Linie Ihnen 
den Verluſt nach Kräften zu erſetzen, 
den Sie jetzt durch mich erleiden. 

„Gut, ſchwören Sie“, rief der 
Oberſt, „und wenn Sie Ihr gegebenes 
Wort brechen, ſoll Gott Sie richten! 
In Ihrer Todesſtunde ſollen Sie an 
dieſem Augenblick denken! Und nun 
machen Sie kurzen Prozeß — was 
hilft alles Flennen? Setzen Sie den 
berdammten Contract auf, ben ! 
Kat meinem Serzblut unterzeichnen 
ol!“ 

E3 dauerte lange, bi8 die beiben 
Männer das Gefchäftliche ihres Con— 
tractes erledigt hatten, da Ser Oberft 
immer mieber von neuem ganz unge- 
Thäftlihe Einwände machte unb un 
mögliche Forderungen ftellte. Unb ba 
er weder logiſch ſcharf denken konnte, 
noch genügende geſchäftliche Sachkennt⸗ 
niß beſaß, koſtete es den Bankier un—⸗ 
ſägliche Mühe, ihn von den gegebe— 
nen Nothwendigkeiten zu überzeugen. 
Der mißtrauiſche Charakter des 
Oberſten erſchwerte das Uebereinkom⸗ 
men, das auf Vertrauen beruhte, am 
meiſten. 

Zwiſchendurch brach er in immer 
neue Klagen, verſtärkte Vorwürfe 
und Verwünſchungen gegen das 
Schickſal aus. Er erſparte ſeinem un—⸗ 
glücklichen Schuldner nichts und 
brachte ihn wiederholt an den Rand 
der Verzweiflung. 

Erſt wenn dieſer zum Aeußerſten 
ſchreiten wollte, lenkte er ein und hielt 
ihn alsdann mit brutaler Energie von 
dem letzten, verhängnißvollen Schritt 
zurück. 

Das Gewitter hatte ausgetobt, ehe 
das Geſchäft erledigt war, Sturm und 
Donner ſchwiegen. Ein ſanfter, ein⸗ 
töniger Regen rieſelte ununterbrochen 
bom ſackgrauen Himmel herab, 
Thluchzte und gurgelte in allen Dadh- 
rinnen bes Lindenhaufes und wurde 
bon den Dracdenföpfen der Regentrau- 
fen plätfchernd in aufgeftellte Wafler- 
tonnen -gefpieen. 

Nachdem der Dberft von Dellmen- 
borft fi mit der Miene des gebroche- 
nen, tiefgebeugten Mannes entfernt 
und mit einem halberftidten Fluch auf 
ben Lippen bie jchwere Eichenthür bes 
alten Lindenhaufes hinter fich gefchlof- 
fen hatte, brad Auftus Normann völs 
lig erfchöpft zufammen. 

Das Schiwerfte war überftanben,- 
jeßt galt e8, Mutd zu finden, um bie 
große Aufgabe zu löfen, die er ſich ge⸗ 
jtellt.. Yet mußte er leben und arbei= 
ten bi3 zum legten Athemzuge, um fein 
gegebenes Wort einzuhalten. 

Mit Wort und Handfelag Hatte er 
beim Abfhied noch einmal feinem 
Gläubiger feine Ehre verpfändet, 
Geine Kräfte, feine Perfon gehörten 
nicht mehr ihm, fie ftanden im Dienfte 
jenes Gläubigerd.  Erft wenn et dies 
jem feine Schuld abgetragen, isar er 
mieber ein freier Mann, der;über fid 
und fein Zeben verfügen kann. 

„Alles für die Ehre — ohne Ehre 
fein Leben mehr! —“ Diefer Yami- 
lienſpruch charakteriſirte die Nor⸗ 
manns. In dieſem Sinne war er auf⸗ 
gewachſen, hatte er gelebt. Er mußie 
ſich ſelbſt treu bleiben. 

Mübde faltete er bie Hänbe und legte 
ben gebeugten Kopf barauf. 

„Herr, laß mich nicht zu Schanben 
werben!” betete er frafilos und mies 
berholte immer biefelben Worte, zulegt 
faſt mechaniſch. 


4 Capitel. 


Im Salon des Herrenhauſes von 
Stodhaufen, bem Gute bes Freiheren 
Dberft don Dellmenhorft, mar eine 
junge Dame damit bei voll 
aufgeblüthe, herrliche Roſen 
—— 


Nach der Stadt, Man a 
„War bas fo bringenb? Konnte er 
das Geſchäft nicht aufſchieben und 
— Geburtstag mit und 
iern?“ 

„Aber Muttchen, meißt Du noch 
nicht, daß Papa-nie das ıhut, mager 
fann, fondern bad, was er mill?“ 
lachte Wulfhild. E83 mar ein helles, 
forglofes Laden. 

Die Tochter war ganz der-Gegenfah 
der Mutter. 

: Die Baronin von Dellmenhorft hatte 
eine zierlide, faum mittelgroße Ge— 
ftalt, frühzeitig gemeltt und gealtert. 
Shr fhmales Gefiht, das ein Mal pi- 
fant gemwejen fein mochte, zeigte troß 
ber grauen Haare noch den brünetten 
Tppus, und am beutlichften brückten 
ihre fchlanten, burdjichtigen Hände 
mit dem fcharf marfirten blauen Ge: 
über in ihrer läffigen Haltung bie 
bornehme Hilflofigkeit ihres Wefens 


aus, 

An der Tochter war alles Reben und 
Energie. — 

Das paffine Weib der alten-Genera- 
tion und bas felbftthätig denfende und 
handelnde der neuen .offenbarte jich in 
bieten beiden Frauengeflalten. 

YWulfhild war mit ihren zwanzig 
Jahren eine in erfter Yugendblüthe fte- 
hende Schönheit, Ho und kraftuoll 
gewachſen, zeigte die weiche Rundung 
ihrer Glieder, obgleich jetzt noch mäd— 
chenhaft ſchlank, faſt herb, doch die 
Anlage zu üppiger Frauenentfaltung. 
Feſt und elaſtiſch war der Bau dieſes 
jungen Körpers gefügt, deſſen knos— 
pende Pracht eine herrliche Vollendung 
verhieß. Er hatte die klare, matiweiße 
Färbung der Haut, die eine ſtarkeCon⸗ 
ſtitution verräth, und deren Jugend» 
friſche viel dauerhafter iſt als das ro— 
ſige Incarnat der Blondinen. Der 
Schmelz des weißen Roſenblattes lag 
wie ein ſammetner Flaum auf dieſer 
geſunden Haut. 

Von ſeltſamer, ſtrahlender Leucht— 

kraft waren die großen, dunkelgrauen 
Augen in dieſem echt germaniſchen Ge— 
ſicht von unverfälſchtem Raſſentypus, 
mit der kräftig anſetzenden und weich 
abgerundeten Naſenlinie, den ſchma— 
ſen, ſtarkgeſchwungenen Lippen und 
dem etwas vorſpringenden Kinne. 
Feine, leicht erregbare Senſitivität lag 
um die Naſenflügel, und der Mund 
verrieth die geſunde Sinnlichkeit eines 
vollblütigen Temperaments. Aber die 
ruhige Reinheit der Stirn und der 
klare, faſt noch kindliche Blick zeugten 
von der Unberührtheit einer noch 
ſchlummernden Seele. Das reiche dun— 
kelblonde Haar, das nur an Stirn und 
Schläfen goldig ſchimmernde Lichter 
hatte, war hoch am Hinterkopf zu ei— 
nem Henkelknoten geſchürzt und legte 
ſich in natürlichen Wellen um die 
Stirn. 
Man hätte dieſem Mädchen in dem 
weißen, maleriſch fließenden Kleid 
nur Schild und Speer in die Hand zu 
geben und ihm einen Helm auf das 
Haupt zu ſetzen brauchen, um das Bild 
einer Germania, einer Waltraute oder 
Brünhild vor ſich zu haben, in noch 
unbeſiegter Jungfräulichkeit. 

Frau von Dellmenhorſt Hatte zu der 
Bemerkung ihrer Tochter nur matt ces 
lächelt. Jetzt wurde die Thür mit ju- 
gendlichem Ungeſtüm aufgeriſſen. 

„Wulfhild!“ rief ein junger Mann 
auf der Schwelle, „komm doch mal her, 
wir ſtreiten uns da eben über Dein 
Bild!“ 

„Gleich, gleich! Laß mich nur mei⸗ 
ne Roſen ordnen“, erwiderie die Ge— 
rufene, „unſere Gäſte werden bald 
fommen.“ 

„Ach, laß doch, daR maht Seifert 
ebenjo gut. Du follft una fagen, was 
Du Dir eigentlich unter diefem Bilde 
berfit.. Was für eine Xdee Du bin- 
einlegjt.“ 

„Bitte, Fräulein Wulfhild — ich 
bin ſehr neugierig, Ihre Meinung zu 
hören, Roderich und ich können uns 
nicht einigen“, rief ein zweiter junger 
Mann über des erſten Schulter. 

Wie ſie ſo Kopf an Kopf nebenein⸗ 
ander ſtanden, in⸗gleicher Größe und 
im gleichen Alter, ſahen ſie doch ſehr 
verſchieden aus. 

Roderich von Dellmenhorſt, der er⸗ 
ſte, war vom Scheitel bis zur Zehe 
deutſcher Ariſtokrat, der für einen 
Kennerblid die Vorzüge diefer Men- 
Thenklaffe im hohen Grade befaß, aber 
aud; ihre bebenklichen Schwächen. 

Er bejaß all die Feinheiten und 
Schönheiten, die den Sprößling einer 
Sahrhunderte alten ulturfamilie 
fennzeichnen, und trug ben Stempel 


‚berebelter Eitten und nobler Gefin- 


nung. €3 mar aud eine unverfenn- 
bare Mehnlichkeit zmifchen ihm und 
feiner Schwefter, in Geftalt, Zügen 
und Haarfarbe. Doch jtatt der. tiefen, 


Harleuchtenden Augen der Schweſter 


atte er den hellen, fprühenden Feuer: 
lid einer Leidenſchaftlichkeit, die 
wenn fie einmal bie Herrjchhft über 
fich felbft verliert, verhängnigvoll und 
berberblich wird, E% war ein Lebens 
drang, ein Lebenverlangen in biefem 


noch jugendfrifchen Geficht, in denen ' 
fi bie verfeinerte, raffinirte Genuß: | 


fudt und Genußfähigfeit von Gene: 
rationen bon Vorfahren mieberfpiegel- 
te, eine Lebens» und Lebensgenußleis 


‚benichaft, die einen feiten Charakter 


Er höchften Kraftentfaltung der Per: 


‚fönlichteit treibt, einen ſchwachen aber 


leicht auf Wbmege bringt. Doc mar 
bieß alle noch gemilbert burch bie 
Wärme und Frifhe feiner pierunds 
zwanzig Jahre. id 
Sein  GStubienfreund, Dietrich 
Raufänigt, war der Sohn einer be 
güterten, aber untergeorbneten 
Tie, er hatte bie rodufte Gefund- 
ne 


einer bereitä 
iopanijen Wafe au arrangie | jap aber. Bund 
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den mit dem Beſen ſtatt mit dem ſei 
—— gefegt hatte, war ſein 
Schade nicht, fie hatte ihm bafüir ben 
gefunden Lebenänern vererbt, der noch 
von feinem Eultur » Raffinement an» 
gefräntelt war. . 

Er mar in feiner äußeren Erfchei- 
nung fämmiger tinb berber ald Rodz» 
rich, ma8 aber feinem Charaktertopf 
an gewinnender Schönheit fehlte, wur- 
be ‚durch ausgeprägte Sntelligenz und 
aefunde Männlichkeit erjegt. E3 war 
einer von den ſcharfkantigen, in lüh⸗ 
nen Kiffen grob zugehauenen Köpfen 
mit farken, breiten Nafen und madıt- 
bollen Mugen, wie fie die germanifche 
Naffe den Männern von Genie  ver- 
leiht. 

Ich verſtehe nicht, wie man darüber 
ſtreiten kann,“ erwiderte Wulfhild, in⸗ 
dem fie die Bafe auf ihren Plaß jtellte 
und den Freunden in daß anftoßende 
Zimmer folgte. „Der Gebante 3:3 
Bildes ift-ja ungmeibeutig Klar “ 

Diefes Bimmer, war eine Yıt Gar- 
tengimhier, das mit Veranda und 
Bteitreppe in den Park hinausfünrte, 
E3 war mie der Salon mit vorneh- 
mem, zum Theil altmodifhem Luru3 
audgeftattet, in dem fich die mechfeln- 
den Sitten und Moben verjchiebener 
Jahrhunderte fpiegelten. 

In der Mitte des Zimmers war ein 
Seburtätagstifch für NRoderich aufge- 
baut, mit eleganten und nüßlichen Ge- 
Thenten belegt, unter denen zierliche 
und foftbare Handarbeiten von Mut: 
ter und Schwefter dominirten. Eine 
Fülle der fchönften Blumen fhmüdte 
den Tiih, in deffen Mitte, von Blu= 
men umgeben, das Hauptgeſchenk 
Mulfhildeng, eine Copie deö befann- 
ten Henneberg’schen Bildes „Die YJayd 
nad dem Glüd“, im geihmadpollen 
Rahmen ftand,. 

Die drei jungen Leute ftanden jet 
betrachtend vor dem Bilde. 

„Was ilt da zu jtreiten?” miebers 
holte Wulfhild, „der Glüdsjäger, der 
da auf dem fchwindelnden Pfab über 
ben Abgrund raft, ift eine Parodie auf 
die ganze nach Befig und Genuß in- 
gende Menichheit. Der Künftler zetzt 
uns im Bilde den Wahnfinn und die 
Thorheit des Unterfangens, das trüs 
geriſche Glück auf der rollenden Kugel 
des Schickſals fangen und feſthalten 
zu wollen. Er zeigt uns, wie daß glei» 
Bende Phantom diefes Glüds feinen 
Säger ind Verderben lodt, mie e3 pie 
Gier feiner Leidenfchaft zum Wahn- 
finn entflammt, ihn über dieQeiche fei- 
ner Liebe hinweg auf den fchaurigen 
Steg führt, mo ein Fehltritt in die 
bodenloje Tiefe führt. Und während 
ber Tod ihm fon im Naden ſißt, 
glaubt er noch das ewig vor ihm flie⸗ 
hende Glüd, die Truggeftalt eines il 
Iuforifhen Glüd3 greifen und erjagen 
au fönnen.” 

„Fehlgeſchoſſen!“ rief Roderich leb⸗ 
haft, „da habe ich eine ganz andere 
Auffaſſung wie Du! Dieſer kühne 
Reiter mit der gewaltigen Leiden— 
ſchaft, der Tod und Verderben verach⸗ 
tet, repräſentirt die Mannesſtärke, die 
große Kraft, ohne die kein hohes Ziel 
erreicht wird. Die unter den Hufen 
feines Roſſes zertretene Geſtalt ift die 
überwundene Schwäche. Ohne große 
Opfer wird nichts Großes erreicht!“ 

„Nein,“ rief Rauſchnigk, „das zer— 
tretene Weib da am Boden iſt die zer⸗ 
ſtörte Illuſion! Erſt wenn dieſe über—⸗ 
wunden iſt, kann der Menſch das 
wahre Glück erreichen. Dieſe herrli— 
che, vor dem Reiter ſchwebende Geſtalt 
iſt der Inbegriff alles Erdenglücks, ſie 
iſt Schönheit, Reichthum, Maächt! Der 
ganze Reiz des Lebens liegt für den 
Mann in dieſer tollkühnen, waghalſi⸗ 
gen Jagd nach dem Idealbild des 
Glücks.“ 

„Zu dieſer Anſicht kann ich mich nie 
bekehren,“ erwiderte Wulfhild iopf⸗ 
ſchüttelnd. „Ich Halte das porans 
Ihmebende Phantom für die trügeris 
ſche Illuſion, das Trugbild, das ins 
Verderben lockt. Ich ſehe in der Ge⸗ 
ſtalt dieſes Glücksjägers alle böſen 
Dämonen der Leidenſchaft entfeſſelt 
und in dem rührenden Bilde des zer⸗ 
ſtampften, zertretenen Weibes das 
Opfer der Liebe, des wahren, edlen 
Glücks.“ 

„Das iſt frauenhaft gedacht,“ ſagte 
Roderich. „Die Frau ſchreckt immer 
vor der großen Leidenſchaft zurück, die 
den Mann über die Schranken desHer⸗ 
gebrachten und der perſönlichen Si⸗ 
cherheit hinwegführt.“ 

Ich glaube, jede rechtliche, ehrlich 
denkende Natur, ob Mann oder Frau, 
ſchreckt vor der Zügellofigkeit zurüd, 
die über die Grenzen bes Erlaubten 
hinausführt,“.erwidert Wulfhild, ftolz 
das blonde Haupt erhebend. „Der 
Edelbentende verzichtet auf ein Glüd, 
das über vie Leiden anderer hiniweg- 


hrt. 
N diefem Wort fprichft Du: das 
perftodtefte Philifterium heilig,“ erei« 
ferte fich der Bruder, „das Dir 
fonft fo verhaßt ift. Das,Erlaubte”! 
was verſtehſt Du eigentlich darunter? 
Mo iſt die Grenze des Erlaubten? Du 
wirſt doch zugeben, daß ſie bei Meiſter 
Schneider und Handſchuhmacher wo 
anders iſt wie bei mir und Dirl“ 

Iqh weiß nicht fagie Wulfhild 
finnend, „in allen Grundbebingungen 
bes Seins find doc die Menjchen ein2. 
Wir entjtehen, lieben und fterben alle 
auf bie en Deife. Wenn es für 
Meifter Schneiber Ihmählid ift, an⸗ 
dere mit Füßen zu tr 
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Laſ⸗ 


Nauſchnigk. 

„Das tft ein 
wiflem Ginne gefällt 
re en fein, 
an fich felbft. 

= ift eg, ber Berge verfeßt. 
fen Sie alles ftürzen und manten, fo 
lange diejer Glaube nit wankt, iſt 
man nicht verloren!“ 

ld Ele glauben an das Recht des 
Menfchen auf Glüd um jeden Preis? 

Ich glaube an das Recht feines 
Könnens, darüber hinaus gibt es fein 
Recht und Anrecht.“ — 

„Das Recht des Könnens? wieder⸗ 
holie Wulfhild nachdenklich. Dahin⸗ 
ier liegen für mich noch Probleme.” 

„Hrauen müflen nicht zu biel dens 
ten. Rommen Sie, Fräulein Wulf: 
bild, laufen wir noch ein Mal dur 
ben Garten, ehe die große Geburts⸗ 
iagscour beginnt. Wir wollen noch 
ein paar ſchöne Roſen für Sie pflü— 
den.” 

Die beiden jungen Leute ſprangen 
leichtfüßig die große Freitreppe hinab 
und verloren fi laden und plau⸗ 
dernd in den ſchattigen Laubgängen 
des Parks. 

Seit einigen Tagen, ſeitdem Rode⸗ 
rich mit Rauſchnigk, nad) beftanbenem 
Ingenieur = Eramen, bom Polytechni⸗ 
fum zu einem mohlverdienten Teriens 
genuß nad) Stodhaufen gefommen 
tar, genofien fie in vollen Zügen dad 
Recht ihrer Augend auf Frohſinn, 
ſorgloſen Uebermuth, auf das lachen⸗ 
de, reizvolle Glück, das das Wohlge⸗ 
failen aneinander in der großen Frei⸗ 
heit des Landlebens ihnen gewährte. 

Bon Morgen bis Abend nichts ala 
Zuft, Leben und Heiterkeit, Scherz unb 
Nederei, heimliches, fait unbewußtes 
Entzücken gegenſeitig und Freude an 
der herrlichen Sommerszeit. 

Schöner hatte der Sommer mit fei- 
nen Rofen nie geblüht, jonniger, mon: 
niger hatte dad Leben nie gelacht, und 
man ſchwelgte und ſchwärmte in Freier 
Natur, in thaufrifchen Morgenituns 
ben, in ben langen, hellen Sommertas 
gen und buftfchmülen Monbnädten. 

Der alte, baumbverftedte Garten mit 
feinen bämmergrünen Lauben und 
dunflen Schattenmwegen, mit den ſtil⸗ 
len, kohlſchwarzen Waſſerflächen ſei⸗ 
ner ſchilfumkränzten Teiche, in die ur⸗ 
alte Weiden ihre Hängezweige tauchten 
und in denen mächtige Linden und Ul⸗ 
men bie ftolzen Kronen fpiegelten, mit 
dem Ueberfluß feiner Ihimmernden 
Rofenpracht, war ein geeigneter Zum 
melplat für Jugend und ermadhende 
Liebe. i 

Dietrich Rauſchnigk und Wulfhild 
ftritten jet um die Roſenfarbe, die fie 
heute zu ihrem meißen Sleive tragen 
follte, alö wäre die Sacde von unge- 
heurer Wichtigkeit. . 

Mulfhild pflücte fich fonft die Ro- 
fen felbft, und der ganze Garten ftand 
zu ihrer Verfügung, aber feit einigen 
Tagen Ihmücdte fie ji nur mit ben 
Rofen, die Dietrich für fie mählte und 
ihr brachte. 

Gab e3 eine poefienollere Huldigung 
als diefes Blumenopfer, beffen ganze 
Koftbarkeit in der Sorgfalt der Wahl 
und in der Aufmerffamfeit des Ge— 
dankens lag? 

„Heute muß ich etwas Beſonderes 
für Sie haben,” fagte Dietrich. „Ich 
glaube, ganz weiß mürbe Sie entzü- 
dend Heiden.“ Gr fprad mit der 
Miene eined Manned, der etmas 
Werthvolles verſchenken will. 

„Am ſchönſten ſind die weißen Klet⸗ 
terroſen am Eiskeller. Aber haben 
wir noch Zeit? Es iſt weit dorthin,“ 
ſagte Wulfhild zögernd und auf die 
Uhr blickend. 

„O, wir machen uns Zeit. Vor ei— 
ner halben Stunde kommt wohl Nie— 
mand. Kommen Sie, wir gehen 
ſchnell!“ 

„Wir wollen Wette laufen!“ lachte 
das junge Mädchen, und den großen 
Strohhut im Nacken, flog ſie quer 
über die Raſenfläche leichtfüßig nach 
der Tiefe des Parks. 

Sie fprang wie ein Reh, aber Die- 
trich holte fie bald ein, und im dichten 
Laubholz faßte er bie Falten ihres 
fliegenden meiben Kleibed und hielt fie 


felt. . 

Hochathmend, mit alühenden Wan- 
gen und ladiendem Webermuth ftand 
fie vor ihm und fah ihn an. 

Lebenäglutb und Augenbmuth 
ſprühten —* von ihr, die Friſche 
und die Kraft des fruchtbaren Bodens, 
auf dem ſie aufgewachſen und der rei— 
nen Landluft, die ſie lebenslänglich 
geathmet, waren in ihr und gingen 
wie ein erquickender Strom von ihr 
aus. Aber dieſe Geſundheit des Lei— 
bes und der Seele gaben ihr eine un— 
bewußte jungfräuliche Hoheit, die das 
heißeſte Begehren ihr gegenüber in 
Schranken hielt. 

Dieſes Begehren brannte in dem 
Blick des jungen Mannes, der auf ihr 
mit Entzücken ruhte, dennoch hätie ⸗r 
nicht gewagt, ſie zu berühren. 

Wie ſie ſo vor ihm ſtand, empfand 
er zum erſien Mal in ſeinem Leben 
die ganze Holdſeligkeit des Weibes wie 
eine berauſchende, faſt unfaßbare, 
üße Offenbarung. Eine Ahnung 

mmte duch feine Seele bon ber 
überirbifhen Wonne, die nur Das 
Weib dem Manne zu geben vermag, 
vor dem er niederfnieen fann, um es 
anzubeten. 

3 waren nur menige Sefunben, 
die fie fih Hand in Hand gegenüber- 
fanden, unter dem hochgemölbten Blät- 
terbach alter,. blühenber Linden, in 
daB die Sommerfonne geldgrüne Zun- 


ten freute. 

Aber in biefen Selunben ermachten 
ihre Seelen und in dein bunflen Un- 
terbewußtfein, bad einem unterirbis 
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ite das t hinein, aber ihr 
ganzes Welen ftand in Flammen, wie 
er ihr folgte. P \ 
Die blaue Blume des Glüds mar 
zwifchen ihnen emporgeblüht, jene 
Blume, die nie auf den ſchwindelnden 
»faben zu finden ift, auf denen die 
Leidenſchaft über Abgründe raft, fon- 
bern nur im Schuß Stiller Wälbertie- 
fen, fernab vom Lärm und Staub der 
Melt. und ihres ITreibens, 


5. Capitel. 

Langſam, mit einem Ausdruck ver⸗ 
träumten Glücks in den Augen, kam 
Wulfhild aus dem Park zurück und 
ging auf ihr Zimmer, um ſich mit den 
Roſen zu ſchmücken, die Dietrich ihr 
in herrlichſter Auswahl gepflückt. 

Sie ſtand noch vor dem Spiegel, als 
der erſte Wagen anrollte, der Gäſte 
brachte, und gleich darauf klopfte es 
an ihrer Thür. Ein ganz junges, 
ſiebzehnjähriges Mädchen trat ein und 
flog ihr an den Hals. Es war ihr be— 
vorzugter Liebling, Elfriede Eichler, 
allgemein „Elfe“ genannt und von 
Wulfhild „Waldelfe“, denn ſie war ein 
Kind des Waldes, die Tochter eines 
verſtorbenen Forſtmeiſters aus dem 
Harz, die jetzt mit der Mutter von de— 
ren Wittwenpenſion in B. lebte. Frau 
Forſtmeiſter Eichler, eine geborene von 
Ulmenried, war eine Jugendbekannte 
von Frau von Dellmenhorſt. Die bei⸗ 
den Damen ſtammten aus derſelben 
Stadt und waren ſich als junge Mäd— 
chen in dortigen Geſellſchaftskreiſen be⸗ 
gegnet, wo das ſchöne Fräulein von 
Ulmenried eine bevorzugte Stellung 
eingenommen. 

Die Ehe mit einem unvermögenden 
Oberförſter war nicht zu ihrem Glück 
ausgeſchlagen. Das Vermögen, das 
ſie ſelbſt mit in die Ehe gebracht, 
wurde durch die großen Anſprüche, zu 
denen ſie erzogen war, aufgezehrt, 
ebenſo das Einkommen ihres Gatten. 
Er ſtarb viel zu früh, ſehr bald nach— 
dem er die Stellung eines Forſtmei— 
ſters erhalten, und nach ſeinem Tode 
ſtellte ſich heraus, daß der Wittwe 
nichts blieb als ihre Penſion, die 
kaum zu ihrem Unterhalt und zur Er- 
ziehung ihrer Tochter reichte und nach 
ihrem Tode Elfriede unverſorgt ließ. 

Frau von Dellmenhorſt, die jehr 
gutherzig und großmüthig war, nahm 
ſich der alten — ** ſo 
viel wie möglich an. In Frau Eich— 
lers Küche wanderten faſt täglichSpen⸗ 
ben an Nahrungsmitteln aus der reis 
hen Landbmwirtbihaft von Stodhau= 
fen; der Mildmann, der tägllich bie 
Mil aus dem Stodhaufener Ku- 
ftall nach der Stabt fuhr, lieferte! Mil 
und Butter, Eier, Gemüfe, Obft, ©:: 
flügel, Wild, Wurft und Scinten in 
die Speifelammer der tleinen, bürft!» 
gen Stadtwirthſchaft. Auch waren 
Frau Eichler und ihre Tochter häufig 
Säfte in Stockhauſen und wurden ſtets 
mit der Dellmenhorſtſchen Equipage 
abgeholt und wieder nach Hauſe ge— 
fahren. 

Und all dieſe Wohlthaten wurden in 
wahrhaft nobler Weiſe, wie etwas 
Selbſtverſtändliches, gegeben. Frau 
von Dellmenhorſt war ſo vornehm in 
ihrer Gutherzigkeit, daß ſie die Wittwe 
in ihrer bedrängten Lage nie fühlen 
ließ, wie ſehr ſie ihr zu Dank ver— 
pflichtet ſei. Sie behandelte ſie ſtets wie 
eine Gleichberechtigte. 

Zum Lohn dafür wurde ſie von 
Frau Eichler tyranniſirt. 

Die arme Frau hatte weder Selbſt⸗ 
erlenntniß noch Seelengröße in ihrem 
Unglück. Sie ſagte ſich nicht, daß ſie 
ihre Lage durch früheren Unverſtand 
ſelbſt verſchuldet, ſondern fühlte ſich 
zur größten Bitterkeit gegen das Ge— 
ſchick berechtigt. Und weil ſie Alberta 
von Dellmenhorſt in ihrer bevorzugten 
Stellung beneidete, war ſie ungerecht 
gegen dieſelbe. 

Elfe harmonirte innerlich wenig mit 
dieſer Mutter und litt unter deren 
Verbitterung und Gehäſſigkeit. Sie 
hatte ihren verſtorbenen Vater ſchwär—⸗ 
meriſch geliebt, der mit ſeinem war—⸗ 
men Herzen und einfachen Sinn bei 
der Tochter das gefunden, was er bei 
ſeiner Frau ſchwer entbehrte, nachdem 
die Illuͤſion der Verliebtheit verflogen 
war, die Herzensgüte und die Zärt— 
lichkeit einer fiefen Liebesfähigkeit. 

Der Verluſt dieſes geliebten Vaters 
wurde von Elfe viel ſchwerer empfun⸗ 
den, als der Verluſt ihres früheren be 
haglichen Lebens. Sie trug alle Ent— 
behrungen ohne Klage, litt aber heim⸗ 
lich ſchwer unter dem Heimweh nach 
ihren Wäldern und Bergen, für deren 
Schönheit die Mutter nie das rechte 
Verſtändniß beſeſſen. 

Elfe paßte wenig oder garnicht in 
die Stadr, in der ſie ſich nie heimiſch 
fühlen konnte. Die Sonnenblicke ihres 
jungen Lebens waren die Beſuche in 
Stodhaufen. 

„Ab, meine Walbelfe! Da bit Du 
ja!“ rief Wulfhild, fie marm ans Herz 
brüdend, „tomm, ich theile die Rofen 
mit Dir. Es wird ein rührendes 
Bild geben, wenn wir beide ſo ſchwe⸗ 
ſterlich gleich gekleidet erſcheinen, beide 
ganz weiß!“ 

Ein verrätheriſches Roth färbte El⸗ 
fens Wangen, als Wulfhild noch ein 
Mal neckend fragte: „Willſt Du? willſt 
Du mein Schweſterchen ſein?“ Ihr 

— 
die ſie ſich 


biefer Frag 
Wulfhild biefes Geheimnif ahnte und 
ihre mit liebenoller. Theilnahme entge= 
gentam, entflammte ba3 Herz bed jun 
en, eben :ver Kindheit entwachſenen 
äbchen3 mit leidenfchaftlicher Liebe 
zu ber älteren Yreunbin. 
‚ Elfe verdiente ihren. Namen.. Sie 
war jo zart unb meiß wie Die Walba- 
denen fie aufgemadjen 
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auß ihrem Blumengefichthen 


Wulfbilb ftedte ife einen Biüfchel 
weißer Rojen in das duntelbraune Ge- 


„Sp, mein. Elfchen, fo biff Du un» 
mwiberftehli. Dela von Kramzom und 
GComteß Liane. haben alle Urfahe ei- 
ferfüchtig auf Dich zu fein. Sie pfa- 
ten ja immer bor Neid, wenn fie Die 
fehen. Lab Dich nur nicht von ihnen 
an die Wand brüden, ein Eiächen mehr 
Unverfrorenheit Fönnte Dir nichts 
ſchaden.“ 

„Wie lieb Du bift, Wulfhild“, ſagte 


.BIIE 


I Sife. „Unter Deinem Schub fühle ich 


mich, ficher, fonft. würde ich mich faum 
in Eure Kreife trauen.” 

„it heute kein befferer Schuß für 
Dich da, al3 der meine?” nette Wulf- 
bild. 

„Ich habe etwas auf dem Herzen, 

Mulfbild, mas ich mit Dir befprechen 
möchte, wenn Du mir verfprichft, zu 
feinem Menfchen barüber zu reden — 
zu feinem — verftehft Du?“ fagte fie 
jögernd mit einem fragenden, beſorg⸗ 
ten Blid, 
„Du tannft mir vertrauen, Sleine, 
tomm, faq mir, mas Dich bedrüdt“, er» 
mwiberte Wulfhild jehr herzlich, den 
Arm um Elfe legend und fie mit auf 
einen Ditvan ziehend. 

Das Zimmer, Wulfhilbs Schhlafgr- 
mad, mar das Bild eines Taufcigen, 
behaglichen Mädchenſtübchens, das 
Eleganz und Wohnlichkeit vereinte. 
Das große Himmelbett und andere 
Geräthitüde ftammten von einer Bots 
fahrin aus dem Anfang des Jahrhuns 
bert3, da waren aber aubh Truhen, 
Schränte und Seffel aus früheren 
Zeitperioden, dazmifchen der allermo» 
dernite Somfort der Fleuzeit und alles 
das harmoniſch verſchmolzen durch 
den guten Geſchmack verfeinerter Le— 
bensgewohnheit und förmlich einge⸗ 
ſponnen in weibliches Behagen und echt 
weibliches Empfinden für Häuslich⸗ 


keit, 

Elfe liebte diefe8 Gemad und den 
anftogenden HleinenSalon, der in ben» 
felben Geift und Stil eingerichtet war, 
über alle, E3 waren ihre glüdlichiten 
Stunden, wenn fie hier mit Wulfhild 
allein fein durfte. 

„sch meiß nicht, ob Du mich verfte- 
ben wirft,“ begann fie jeßt beflommen, 
„Du mußt e8 verfuchen, Dich in meine 
Lage hineinzudenten. Du meißt, daß 
Mama fehr unglüdlich ift über unfere 
beihräntten Verhältniffe, die Aermite 
mar ed bocdh von Nugend auf fo ganz 
anders gewöhnt. Ych zerbreche mir Zag 
und Nacht den Kopf, mie ich ihre Lage 
beffern könnte, e8 ift gemih meine 
Pflicht, etwas für fie thun.“ 

„ber, liebes Kind, Du thuft ja, 
was in Deinen Kräften fteht, fo viel 
ich weiß, überarbeiteft Du Dich fall. 
Du kochft und bejorgft den ganzen 
Haudhalt, weil Deine Mutter nicht ar= 
beiten lann und will, außerbem nähjt 
und ftidft Du für Weißmaarenge- 
fäfte. Was mwillft Du benn noch mehr 
thun?“ 


„Ad, Du meiht doch, wie —* 
lich Mama über dieſe Nadelarbeit iſt, 
die mich in ihren Augen degradirt. Ich 
darf es ja nur heimlich thun, wenn ich 
nicht Weinkrämpfe bei ihtheraufbe⸗ 
ſchwören und ſie krank machen will. 
Sch muß etwas Andere finden, einen 
Beruf, der mir viel Gelb einbringt, 
ohne Mamas Chrgefühl zu verlepten. 
Sch wollte Di fragen, ob Du keinen 
Rath merkt?” 

„Liebes Herachen, Du bift eine fegr 
tapfere eine Perfon, und ich glaube, 
Deine Mutter maht Dir dad Leben 
Schwerer, ala erlaubt tft,“ erimiberte 
MWulfpild, Elfen die Hände ftreihelnd. 
„ber im Grunde Haft Du Recht, wenn 
Du höhere Ziele juhft und Dich Yet 
Deiner jetigen Eriftenz nicht‘ beruhi- 
gen millit. Wer nicht ftrebt, erreicht 
auch nichts, und hauptſächlich um 
Deiner felbft willen jtimme ih Dir 


bei. 

„Es ift nur fehr jchwer, das Paſ⸗ 
fende zu finden“, unterbrad fie Elfe. 
„Zalent zur Mufit und Mglerei habe 
ich nicht. Ich Hatte daran gedacht, die 
Buchführung zu erlernen und mollte 
meinen VBormund, Herrn Bankier Not» 
mann, bitten, ob er mich vielleicht in 
feinem Geichäft unterrichten laflen und 
anftellen fönnte; aber ohne Mamas 
Wiffen fonnte ich e8 nicht thun, und fte 
gerieth außer fich bei dem Sedanten. 
Vielleicht Hat fie Recht, wenn fie mir 
jedes Talent zur faufmännifen Ear- 
riere abfpricht, denn ich bin ein jehr 
ſchlechte Rechnerin.“ 

Wie iſt es mit dem Lehrerinnen⸗ 
Beruf?“ fragte Wulfhild. 

Gortſetzung folgt) 


Sin ganz Schlauer. 


Der kleine Paul, Sohn reicher El⸗ 
iern, hat ein Zehnmarkſtück verſchluckt, 
das ihm in der Kehle jteden geblieben 
iſt. Die geängſtigte Mutter ſchickt ihn 
in Begleitung des Dieners Johann ſo⸗ 
fort zum Aerzt. Dem Arzt gelingt es 
auch, das Geldoſtück zu entfernen. Auf 
dem Weg nach Hauſe dentt Johann bei 
ſich: Donnerwetter, bei der Geſchichte 
muß miudeſtens eine Mark für mich 
abfallen, das iſt leicht gemacht.“ Er 


-wechielt das Schnmarkftüd und, zu 


Haufe angelommen, zahlt er nur neun 

Markt auf den Zifh mit den Worten: 

„Hier find. neun Marl, gnübige rau, 

WER ber Doctor nicht herauskrie⸗ 
Önnen.” 


2... mofßbled. | 
Mir fahen zufammen viel Leib und 
Glück 


Wir ſind auf ſtürmenden Wogen 
n zuſammen ein kurzes Stück 
Die gleiche Straße gezogen. 

— —— —— — — 

— Siäfifdes Vortfpiel. 
Safe (jemanden zu Gehen auffor- 
—5* Sann, weeßt de, gehlt de, ver⸗ 
real Gate: 
Da mmere, 
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Gortſetzung.) 
WaldundSonne. 
Bordau, ben 15. Mai 1878. 

Lieber Siebold! 

Wir haben geſtern Friedas Geburlks⸗ 
tag gefeiert. Wie gern hätte ich fie an 
Dielen Tage mit Koftbarkeiten über- 
fhüttet, mit Schmud und herrlichen ! 
Stoffen, und doch hatte ich wieder Das | 
Gefühl, daß zur Hebung biefer Art von 
Schönheit alle diefe Künfte nichts bei— 
tragen können. Nur Perlen hätte ich 
ihr fhenten mögen. Der reine, weiße 
Mondesglanz der Perle, die nicht fun- 
keit und nicht bligt, jonbern gleihjam 
bon innen heraus einen ftillen, fanften 
Schein von fich gibt, würde ihrem Me- 
fen entfprechen. Da nun dies alles aber 
nicht fein fan, fo bin ich alS armer 
Kandidat des Morgens fehr früh auf- 
geftanden und in ben Garten gegangen 
und babe meine erften Stubien in ber 
Kunft, einen Blumenftrauß zu binden, 
gemacht. E3 ift nicht leicht, und ehe 
man die Dinger fo hat, daß fie figen, 
too fie jollen und alles paßt, mie es 
muß, da ann einen manchmal die Ver- 
zweiflung anwandeln. Aber ſchließlich | 
ift e& mir doch fo leidlich gelungen. | 

Lieber Siebold, e3 ift ein fchöner An- 
Blid, zu fehen, wie fi) ein Menfchen- | 
find fo recht von innen heraus freuen | 
tan. Als ich die Kleinen dürftigen 
Geichente fah und bie innige Herzens= | 
freude, mit melcher fie entgegengenom= 
men wurden, ba ift mir etwas wie Rüh— 
rung in die Augen gefommen. 

€E3 war ein wunderboller Maientag 
und fomit konnte der Plan, den Ge- 
burtötag im Walde zu feiern, zur Aus» 
führung gebracht werben. Am jpäten 
Vormittag jpannte Friebrich die beiden 
Hleinen Lithauer vor den offenen Was 
gen; ein ſehr vertrauenerweckender 
Korb, aus welchem einige freundliche 
Flafchenhälfe ragten, wurde unter den 
Kutjcherfi gejhoben, und fort ging e3 
unter Iuftigem Peitfchengefnall in den 
Frühlingstag hinaus. 

Man darf es jagen, der hatte auch 
das Ceine geihan. Den ganzen Hims 
mel hatte er voll fingende Lerchen ges 
hängt und alle Büfche hatte er mit Iu= 
ftigen Mufitanten bejegt. Er ſchickte 
ten Frühlingsmind, — man  fonnte ; 
fehen, wie er über die grünen Gaatfel- 
der rannte, — der fam ala Läufer vor 
und ber, unb jungbelaubte und blü- 
bende Bäume ftanden am Wege und 
grüßten uns mit nidenben Zweigen. 

Dann nahm der Buchenwald un? 
auf, deffen Laub in Hellgrüner Pracht 
ftand. Am Rande waren die Buchfin- 
fen in ben Wipfeln, welche ung mit 
jchmetternden Fanfaren begrüßten, Doc) 
meiterhin merb e3 ftiller, nur fernes 
Gurten bon berliebten Tauben und zu= 
meilen ber Schrei eine Raubvogels 
warb hörbar. So ging ed meiter, — 
zumeilen fiel der Blid durch eine Walb- 
lüde in ferne fonnengrüne Einjamteit, 
zumeilen fam eine Wieje, mo fchon ein- 
zelne Schmetterlinge im Sonnenjdeine 
flogen, zumeilen eine einzelne Giche, 
teldhe ven bunflen Stamm mädtig 
zwifchen den hellen Buchen erhob und 
troßig ihren, Pla behauptete. Unten 
mar e3 winbitill und friedlich über bein 
mit Sonnenlihtern beftreuten Boden, 
boch oben ging ein unabläffiges leijes 
NRaufchen, — e3 war, als führen wir 
auf dem Boben eines grünen Meeres 
daher, das über ung feineMWellen fchlua. 
Und zu alledem das bejeligende Gefühl, 
einem der fchönften und liebensmwerthe- 
ften Mädchen der ganzen Welt gegen- 
über zu fiten und mit ihm in die fon- 
nige Welt zu fahren und all die Früb- 
Iingsluft in ihren leuchtenden Augen 
mwiberglänzen zu jehen. 

Endlich fchnauften die Kleinen Pferb- 
chen eine fanfte Anhöhe hinauf; es 
ward lichter zwischen den Bäumen, und 
al3 wir oben anlangten, jahen wir zur 
Geite den Grund fich wieder fenfen und 
aus der Tiefe den See feine Sonnen: 
bliße fenben. 

Hier hielten tsir an, weil ein gebahn- 
ter Weg nicht hinab führte; Friedrich 
nahm den hHoffnungsreihen Korb auf 
feine Schulter, und mir ftiegen durch 
das meiche Qaub, das viele Jahre bier 
aufgehäuft hatten, lanafam hinunter. 

Sch babe filten ein fchöneres Pläh- 
Ken für einen folchen Ausflug gejehen. 
Dom Hügel herab ging ein fanfter Ein- 
Schnitt, in welchem eine Duelle ent- 
fprang und über Sandgrund und glatte 
Gteine hinabriefelte, auf ben Gee zu. 
Buchen von feltener Pradht und Größe 
ragten bier mächtig empor; bod) ftan- 
ben fie nicht fo häufig, daß ihr Schat- 
ten ben Grasmuch3 verhindert hätte, 
ber überall zmifchen großen moofigen 
Gieinen üppig herborfam und gar an 
muthig von blühenden Frühlingsblu- 
men durchmwirkt war. Und dur den 
Einfchnitt hatte man einen Blid, von 
Bucenzmweigen [hön umrahmt, auf den 
glänzenden See, den leichte Wellen an- 
muthig fräufelten, und auf feine wal- 
dige Buchten, welche von einem träume 
rifchen blauen Dufte erfüllt waren. 

Zioifchen zwei großen Felablöden, 
am Abhang zur Seite der Quelle, wur: 
ben Deden ausgebreitet und bie Qager- 
ftatt errichtet. Der Prediger, der in 
biefem Face ein Spezialift zu fein be- 
bauptete, machte jid) daran, unter ge- 
nauer Beobadhtung der herrfchenden 
Windrichtung, einen Teuerherd aus 
Felbfieinen zu erbauen, und inbep 
Frieda in hausmütterlicher Gejchäftig- 
feit den berheißungsreihen Korb aus- 
padte, machten mein Zögling und ich 
und an bie Arbeit, das nöthige Holz im 
Walde zu lefen. 

Mie fchien der fonft fo ftille Wald jo 
ungewohnt der fröhlichen Stimmen, 
tmwelche ihn jeßt durchfhallten. Große 
Vögel, melde in den Wipfeln geraftet 
hatten, erhoben fich mit jehmerem Flü: 
oelichlag, und auf der Laubdecke bota- 
nifirende Eichhörnchen fprangen er- 
fchredit —— den —— Stamm 
empor, aus ſicherer Höhe neugierig um 
die Ecke lugend. Bogen ein engen, 
ber Dee ıelt wat, be- 
ge — * hinab an das 
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machten a eh 

die trabbelnden Gefellen aus ihren 
Schlupfwinteln berborzuholen, melches 
Attentat Fi Diefe Panzerthiere natür- 
lich ohne —— nicht gefallen lie⸗ 
ßen und uns manch herzhaften Kniff 
beibrachten. Wir hatten aber den 
Triumph, daß das Reſultat unſerer 
Jagd die Erwartungen der Zurückge— 
bliebenen durchaus übertraf und uns 
Lob und Bewunderung eintrug. Un— 
terdeſſen waren dieſe auch nicht müſſig 
geblieben; ein mächtiges Feuer loderte 
um einen Keſſel, in welchem Kartoffeln 


in der Schale ſiedeten, und der bläuliche 


Rauch ſtieg hoch empor, ſich unter den 
grünen Wipfeln vertheilend, wo der 
Sonnenfchein lange helle Streifen hin- 
einmwebte. Auf dem Rafen mar ein mei- 
Bes Tuch gededtt und mit reinlichem Ge: 
fire und allerlei verlodenden Dingen 
befegi, und in der Quelle, wo fie am 
fühlften mar, lagen zwei Tlafchen 
Rothmein. 

©» lagerten wir uns denn fröhlichen 
Muthes um Die gebedte Tafel und tba- 
ten dem zarten, rofigen Schinfen, ber 
töftlichen Butter, fü wie Nußfern, der 
fhön bräunlich glänzenden, faltenEnte, 
den föftlichen Radieschen und ähnlichen 
ländlichen Gerichten alle Ehre an, und 
als die röthlichen Krebfe bampfend in 
die Schüffel aefchüttet waren, erhoben 
wir unfere Gläfer, deren |nhalt golden 
in der Sonne funtelte und flangen fie 
zufammen und brachten dem Geburt3- 
tagsfinde ein Hod), daS wiederum gar 
feltfaım duch den junafräulichen Wald 
challte. 

Nach dem Eſſen ſuchte ſich der alte 
Herr ein ſtilles ſonniges Plätzchen und 
deckte ſich ſein rothſeidenes Taſchentuch 
über das Geſicht, um ſein gewohntes 
Schläfchen zu halten. Wir Jungen 
dagegen beſchloſſen, einen Streifzug in 
die Umgegend zu unternehmen. Wir 
wandten uns zunächſt der Höhe wieder 
zu, um in weitem Bogen die ſumpfigen 
Stellen zu umgehen, welche durch die 
überall aus * Abhang zu Tag tre= 
tenben Quellen gebildet wurden. Dort 
fanden mir einen Fußmeq, welcher mie- 
der an den See zurüdführte und an 
feinem Ufer entlang lief. Als wir die— 
jed, abwärts fteigend, tmieber erreicht 
hatten, traten wir zugleid aus dem 
Hohmwald hinaus, auf einen fchmalen 
Miejenftreifen, der dasSeeufer ſäumte, 
während da3 zur Geite anfteigende 
Uferland mit niederem Gefträuch und 
Bujchroerk befebt mar. Da es die Zeit 
der Vogelnefter war und der mannig= 
faltiae Gefang, der aus biefen Büſchen 
f&hallte, auf eine reihe Einmwohnerfchaft 
bon gefiederten Gefellen jchließen Ließ, 
fo ward Dito bald abgezogen vom 
Wege, und man fah nur no feinen 
blonden Kopf zumeilen zmwifchen ven 
Büfchen auftauhen und wieder ver- 
ſchwinden. Zuerſt rief er ung bei jeq= 
licher neuen Entdedung, und wir muß: 
ten wohl oder übel durch das Geftrüpp 
zu ihm bringen, um bie nieblichenteiter 
mit ben gepunfteten ober geitrichelten 
Eierchen zu bewundern, aber bald trieb 
ihn fein Naabeifer immer meiter, fo daß 
wir fchließlih nichts mehr von ihm 
fahen und hörten. 

©o aelangten wir denn allein an das 
Ziel unferes Ausfluges, einen anderen 
Buchenwald, an deifen Abhang hinauf 
unzähliae Maiglödchen blühten, die mit 
füßem Duft den Raum erfüllten. Wir 
machten und an die Ernte. 3 war 
hold zu jehen, tie fie neben den Blu- 
men fniete, welche jo frifch und unbe- 
rührt waren, wie fie felber, mie fie 
jauchzend auffprang und zu einem Orte 
eilte, ben fie urterbeß entvedt hatte, two 
fie noch üppiger mwuchlen, und e3 ivar, 
al3 ob der Wald das Echo ihrer anmu= 
thiaen Stimme mit fchmeichlerifchem 
Mohlbehagen. wieder zuriidgab. So 
botanifirten mir immer höher den Berg 
hinauf und vergaßen in unferem Wett: 
eifer Zeit und Stunde Wir hatten 
fchon eine ganze Laft Maiblumen ge= 
fammelt, al3 uns plöglich war, ala hör- 
ten wir in ber Yerne rufen. Wir horch- 
ten, aber e& fam nicht wieder. Ich fah 
nad) der Uhr und fiehe da, wir waren 
fchon über bie verabrebete Stunde aus- 
geblieben. Wir eilten den Berg hinab 
und gingen fehnell am Geeufer wieder 
zurüd. Der Weg erjchien uns Yänger, 
als e3 vorhin ben Anfchein gehabt hatte. 
Al wir den Buchenwald mieber er: 
reicht hatten und nun bon unferem La⸗ 
gerplat nur buch das fumpfige Xer- 
rain getrennt waren, ftand Frieda ftill, 
athmete tief und fagte: „Mir ift fo felt- 
fam zu Muthe, e3 tft mir immer, ala 
hätte fich etwas Schlimmes in unferer 
Admefenheit ereignet.“ Dann blidte fie 
auf dad Sumpfland und fuhr fort: 
„Früher als Kind, bin ich bier einmal 
trodenen Fußes durchgegangen, indem 
ih) von Stein zu Stein fprang, — da3 
ar allerdings imXuguft, mo e3 troden 
ft. Machen wir den aroßen limmeg 
über den fteilen Berg, fo Bu das 
eine halbe Stunde, gehen wir hier, fo 
fönnen wir in zehn Minuten bort fein.” 

„Verfuchen wir e3!" fagte ih. Sie 
eilte auf ba Gumpfland zu, ftieg auf 
einen Stein und fah in bie Ferne, fo 
meit die Sich zufammenfciebenden 
Stämme e3 zuließen. „Sch glaube, e3 
wirb gehen,” fagte fie. 

„Aber laffen Sie mich vorangehen, 
damit ich den Weg prüfe und Xhnen be- 
bilflich fein kann,” Tagte ich. 

Anfangs ging ed ganz gut. E3 war 
ein feuchter, weicher Boden, in welchem 
zumeilen Eleine Wafferfäben riefelten 
und grünes, üppiged Kraut aufgefchof- 
fen mar; allein bie zahlreichen bemoos=- 
ten Steine lagen fo dicht, Daß e3 nicht 
[mer mar, von einem zum anbern 
fchreitend, vormärtß zu gelangen. Dann 
fam ein trodener Rüden, mit Farren⸗ 
traut bemwachjen, dann wieder ein flei- 
nes Rinnfal mit weithin verfumpften 
Rändern und dann mehrte fich wieder 
bie Yeuchtigkeit, und die Steine murben 
feltener. Zumeilen ftanden wir und 


überlegten, wie wir meiter kommen 


# 


. Sie nahm 


umbermwatend daran, 


‚I municte r 


öde fo bald ein Enbe nahme. Stun- 
denlang Hätte ich mit dieſem holven 
Wefen, bas gara auf meinen Schuß 
und meine Hilfe angemwiefen war, fo 
weiter wandern mögen. Endlich, ftan- 
ben wir beide neben einander auf einem 
Steine, der fo jhmal war, daß unfere 
Scäuliern aneinander. rubten und ich 
den Arm um ihren Leib legen mußte, 
damit fie nicht Hinabglitt, und wir ſa— 
ben, daß e3 nicht weiter ging. Vor uns, 
eiwa fünfzig Schritte weit, leuchtete e3 
grün in der Sonne von naffem Moo3 
und üppigem Krautwerf, und überall 
Hligte das feine Waffergeriefel hervor. 
E3 lagen wohl einige Steine verftreut, 
allein die Entfernung biejer von ein= 
ander war zu: groß, al3 daß fie uns viel 
hätten nüten können. Wir fianden eine 


Weile und fchwiegen und fuchten mit 


den Augen einen Ausweg. E3 war 
ganz Hl im Walde, denn der Wind 
hatte fich gelegt und Bäume und Kräu- 
ter hielten jtill ihre Blätter dem Son- 
nenjchein entgegen, ber in jchrägen 
Strömen feinen Weg durch das Ge: 
zweige nahm. Nur über ung in den 
| MWipfeln fangen die Rothfehlchen und 
zu unferen Füßen war das unaufhör- 
liche Elingende Geriefel des Wafjers 
bernehmlich. 

„Hoch, hörten Sie nichts?“ 
Frieda, „rief es da nicht wieder?“ 

Wir laufchten, allein der ferneSchrei 
eines Waffervogels war alle, was die 
ftille Luft zu ung herübertrug. 

„Was follen mir anfangen?“ ſagte 
Yrieda dann, „mir müfjen boch weiter!“ 

„Vorwärts geht es nicht,“ gab Kb 
zur Antwort; e3 bleibt uns nichts 
übrig, als umzufehren und den anderen 
Meg zu wählen.“ 

„Gibt es denn feinen anderen Aus- 
weg?“ fagte fie, und ich merfie ein 
Beben in ihrer Stimme. ch fühlte, 
daß ihr Athem Schwerer ging und daß 
ihr Bufen jich ftärfer hob und jenfte, 
und als ich nad) ihren Augen blidte, 
las ich doch ein wenig Verwirrung da= 
tin über bie feltfame Lage, die uns jo 
eng aneinander gedrängt hatte. Gie 
wandte die Augen ab und blickte wieder 
fucdhend hinaus. 

„Ein Mittel gibt es noch,” jagte ich, 
und ih muß geitehen, das Herz pochte 
mir heftig dabei, „wenn Sie mir geftat= 
ien, daß ich Sie hinübertrage.“ 

Sie wandte plögli” den Kopf und 
blickte feitwärt3 hinaus, mo durch die 
Lüden ber Stämme der See hervor= 
bligte. Ein fanftes Roth ftieg in ihr 
Untlig und verlor jfich wieder. Xch 
hatte dus Gefühl, fie müffe mein Herz 
pochen hören. 

„Werde ich nicht au fehmer fein?“ 
fragte fie dann leife. 

„Sie werben leicht fein mie eine Fe— 
der,” fagte ich mit Zuverſicht. 

„Run dann — in Gattes Namen!“ 

| gab fie zur Antwort und jah mid) an 
mit Augen, in welche die alte Unbefan- 
genheit zurüdgefehrt zu fein jchien. 

Sch unterfuchte jchnell den Grund in 
der Nähe des Steines. Als ich mich Da= 
bon überzeugt hatte, Daß der darunter 
liegende jandige Boden das Einfinfen 
berhinderte, bereitete ich mich für ben 
feuchten Gang vor und nahm dann 

| Frieda auf meine Arme. Sie um- 
ſchlang leicht meinen Naden und ich 


fagte 


Ichritt vorfichtig voran. Welch’ feliges | 


Geſchenk des Himmels war dieſer 
Sumpf. In meinen Armen trug ich 
durch ihn das Köſtlichſte, das die Erde 
hegt, Schönheit und Güte, Reinheit und 
Unſchuld, vereint in einem blühenden 
lebenswarmen Körper, deſſen ſchlanke 
und doch volle Glieder ſich an die mei— 
nen ſchmiegten, deſſen ſanfte Athem— 
züge mich durchbebten — mir war bei 
dieſer engen Gemeinſchaft, als rieſelte 
daſſelbe Blut durch unſere beiden Lei— 
ber — mir war, als trüge ich das ſüße 
Geheimniß des Lebens in meinen Ar— 
men, und dürfte es nimmer wieder von 
mir laſſen. Und wie ein elektriſcher 
Strom, der einen Körper durchkreist, 
auch in dem benachbarten ähnlicheStrö⸗ 
mungen hervorruft, ſo mußte wohl das 
Blut, das ſo ſtürmiſch durch meine 
Adern rauſchte, auch das ihrige zu 
ſchnellerem Laufe entzündet haben, 
denn ich fühle, wie ihr Athem tiefer 
ging, ich fühlte das ſtärkere Pochen 
ihres Herzens, und als meine Augen 
die ihrigen ſuchten, fand ich wieder die 
holde Verwirrung in ihnen, die mir 
fchon einmal begegnet war. Wer weiß, 
was in dieſem Augenblick geſchehen 
wäre, denn es ging mir wie ein Rauſch 
durch den Sinn, wenn nicht plötzlich 
mein Fuß an einen Stein geſtoßen 
hätte, ſo daß ich ſtolperte und faſt ge— 
fallen wäre. Sie ſchlang mit einem 
leichten Aufſchrei ihren Arm feſter um 
meinen Nacken, ich drückte die ſchmieg— 
ſame Geſtalt dichter an mich, aber nun 
ging es aufwärts, die Feuchtigkeit ließ 
nach, und bald fühlte ich feſten Wald— 
boden unter meinen Füßen. Mit wah— 
rer Unaft, die Sache fünnte ganz zu 
Ende fein, fpähte ich vor mich bin, und 
fiehe, e8 war feine Hoffnung mehr. 
Ueberall fanft anfteigendes, irodnes 
Terrain. „E3 ift vorüber!” faote Frieda 
leife, und miderftrebend ließ ich fie auf 
den Boden gleiten. Sie ftand mit fanft 
gerötheten Wangen da. „Ich danke 
Shen!“ faate fie, ohme mich anzu= 
fehen. Dann wandte fie fich und eilie 
mit leichten Schritten dem Lagerplaß 


zu. 
Ihre Beſorgniß war umſonſt gewe—⸗ 
ſen, denn der alte Herr lag behaglich 
im Strafe bei unferer Ankunft und las 
in einem mitgebrahten Buche, und kurz 
darauf vernahmen wir auch den Zuruf 
Dttos, der von dem Hügel hernieder- 
fam. Seltiam aber war e3, daß mie 
durch eine ftillfehweigende Verabredung 
feiner von und beiben des Weges, auf 
welchem mir zurüdgelehrt und des 
Abenteuers, das wir erlebt hatten, Er- 
wähnung that. 
: Nach einer Weile hörten wir Syried- 
trieb, ber zurüdigelehrt war, um ung ab» 
zubolen, auf dem Walbivege mit ber 
Beitfhe nallen; wir draden auf und 
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tion und Deme 
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ich ſch 


Verzeihe mir 
läufigfeit und daß id bon 
Freundfchaft einen jo ausgebehnten 
Gebrauch mache und ſei beſtens ge— 
grüßt Dein Holding. 
(Schluß folgt.) 


Rufſiſche Studentinnen. 


Aus Petersburg wird geſchrieben: 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit hat ſich 
infolge der Studentenunruhen in er⸗ 
höhtem Maße wieder der Figur der xuß 
fiſchen Studentin zugewandt und felte⸗ 
ne, jedoch recht unangebrachte Sympa⸗ 
thiekundgebungen für ſie wachgerufen. 
Sehen wir uns Heldenthaten und 


Märtyrerthum einiger Berühmtheiten 


einmal näher an. 

25 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der 
Name einer ruſſiſchen Studentin durch 
alle Tagesblätter ging, Wera Sſaſſu— 
litſch. Sie hatte ſich an dem Stadt— 
hauptmann von Petersburg, General 
Trepow, herangewagt und ihm die Pi⸗ 
ſtole auf die Bruſt geſetzt, weil er einem 
Studenten Ruthenhiebe ertheilen ließ. 
Der Gerichtshof ſprach ſie frei, ganz 
frei, denn die ſprichwörtliche Menſchen— 
freundlichkeit der ruffiichen. Richter 
fand ihr Verbreden natürlid. m 
Triumph wurde fie von den Studenten 
zur Equipage getragen. Um aber einem 
tragifchen Nachipiel des 
Kichterfpruches vorzubeugen, begab fich 
die refolute Dame fchleuniaft jenfeit 
der ruffiichen Grenze. Eine viel trauri-= 
gere Berühmtheit erlangte ihre Tpätere 
Kollegin Sophie Peromsfa 1881. Auf 
ver Kafanfchen Brücke ftehend, gab fie 
Kyffalow, dem Kaifermörder, mit dem 
Tafchentuch das Zeichen zu feiner flud)- 
würdigen That. „Märtyrinnen“ nen- 
nen fie die himmelflürmenden, nad) 
„Freiheit“ dürſtenden Kolleginnen. 
Eine Märtyrerin iſt in ihren Augen 
auch die Zuhörerin der höheren Frauen— 
kurſeWetrowa, die ſich vor einigen Jah— 
ren in der Feſtung mit Petroleum be— 
goß und dieſes dann anzündete. Die 
Furcht vor einer verdienten harten 
Strafe für revolutionäre Handlungs: 
meifen hatte fie zu dieſem ſchauerlichen 
Schritt getrieben. 

Der wiederkehrende Unglüdstag gab 
hier die Veranlaffung (17. März) zu 
den blutigen Szenen in und bor der 
Kaſanſchen Kathedrale, worüber te— 
legraphiſch ſchon berichtet wurde. 
Der weibliche Studio ſpielt bei ihnen 
eine große und überraſchende Rolle, 
ähnlich wie in den ſiebziger Jahren. 
Man hatte dieſen Typus ſchon ganz 
vergeſſen. Jene weiblichen Geſtalten 
mit kurz geſchnittenem Haar, blauen 
Brillen und ewig nachläſſiger Klei— 
dung, figurirten nur noch in Erzählun— 
gen als abſchreckendes Beiſpiel. Als 
bor zwei Jahren das mediziniſche In— 
ſtituk für weibliche Studenten eröffnet 
wurde, das mehr als 20 Jahre ge—⸗ 
ſchloſſen war, erfreute die moderne 
Studentin durch ihr weibliches ſorgfäl— 
tiges Auftreten. Ein friſcher geſunder 
Geiſt ſchien in das neue Inſtitut gezo— 
gen zu;föin, dem auch vorfichtige EI- 
tern gerne ihre Töchter andertrauten. 
Auch) die höheren Frauenfurfe waren 
gründlich reformirt und gefäubert und 
erfeuten fich des beflen Leumundes. 

Und nun hört man, daß an einem 
Tage allein 400 von ihnen verhaftet 
murden.—Die geringe Tünche auf dem 
alten Mörtel brödelte beim erften 
©Sturme ab. 

Arm in Arm mit ihren männlichen 
Kollegen begaben fie fi in die Kafan= 
che Kathedrale, um dort dem Höllen- 
fpeftafel zu fefundiren. Später vor der 
Kirche rauften fie am allermeiften. Ei- 
nige fogar hatten finifche Meffer bei 


fi, um aktiv damit einzugreifen. Ein 


fiherer Steinmwurf traf einen Kofalen= 
offizier bon der Hand eines weiblichen 
Studios. Auf die allgemeinen Zurufe, 
fich zu entfernen, verließ auch nicht eine 
den Plab. Sie fühlten fich berufen, ih- 
ren männlichen Kollegen in der Stunde 
der Gefahr beizuftehen. Mit zerrauften 
Haaren, zerfegten Kleidern, blutend, 
theilweife arg zugerichtet, führte man 
He Studentinnen in die Mandge, um 
fie vor der Hand unfchädlich zu ma= 
hen. Mancde von ihnen gemahnten an 
die Barifer Betroleufen, ein fehauerli= 
cher Unblid! Schlimmer ala vor 20 
Jahren. 

Die Polizei war fo rüdfichtsvoll, al⸗ 
len jungen Mädchen, die in die Ma- 
nege mit den Studenten zufammen 
hineingetrieben waren, am Abend Thür 
und Thor zu öffnen. Die Meiften eil- 
ten dann au nach Haufe, die „echten“ 
Kolleginnen dagegen zogen e3 vor, mit 
ihren männlichen Duldern in der Ma: 
nege bie ganze Nacht zu verharren. Als 
am nächten Morgen ein Polizeioffizier 
in dem Raum erfien, in dem die te 
nitente weibliche Schdar übernachtet 
hatte, empfingen fie den Beamten halb 
befleibet, und als der Offizier fi ab- 
wandte, um ihnen Gelegenheit zu geben, 
unbeobachtet ihre Toilette zu beenden, 
erihol ein einftimmiges Gelächter. . 


übereilten ! 


Um folgenden Tage murben die 


höheren Frauenkurfe gejchloffen:; Der 
Zermin ihrer Wiedereröffnung iſt un⸗ 


beftimmi. Eine beängjtigende Frage 
drängt fi} darum wirklich in den Vor- 
bergrund: „Was mird aus jenen 
Frauen?" Der Einzelne bedauert fie, 
die Geſellſchaft zuckt die Acheſln, dıe 
Meiften grollen ihnen, denn fie werden 
für. ihre männlichen Kollegen bireft zur 
Gefahr, da fie das Hekende Element 
abgegeben und nur Del ins Feuer -gie- 


ben. Dabei ift bie entiwebers apatiſche 
ober bi3 zum Verbrechen energifcheiugf- ; 
Rice Stubentin nicht nur in ifref Heiz | 
matb, fondern auch im YAuglande wenig 
beliebt. Das Studium allein befriedigt: 


ihten Ghrgeiz nicht, fie möcht 
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un, bamit ift fie ftet8 bereit, Oppofi- 
MI 


MLLLAU TIMER] 


* 
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neun Zentimeter, ihre Länge — 


Main:Store: 1901— 191 State Str., nahe 20fte. 


Der reichte Mann in Chicago 


fann feinen bejieren Kredit 


unferer vier großen Ausftattungs:Etabliffements fauft. 
ffenes KRonto:Spitem ent 


nfer neue o 


lungsplen. Ein paar Hauptvorzüge jind: Keine © 
ettors, unfere Runden werden nie auf diejeWeife beläftigt; feine Hypothek, die unangenehmen Befuche beim 


Nur ein einfaches Anfhreibe:Konto und immer der befte Werth für das Geld. 


her Art: feine KRolt 
richter erheiſcht. 


Sieeper 
Suaitered Dal Go Gart 
-- Piano polished Finifh 
-- gepolitert im import. 
Gorduroy, modern: Scat- 
firungen — feiner ſchwe⸗ 
zer jeidener Sonnenichirm 
mit tiefer Nuffle Edge — 
Vatent Bremſe — Rubber 
Tires — enifernbare fi: 
fen — doppelte Springs 
— die beite Go Gart im 
Marite, genau tie die 
Ab- 


Aichenbehälter zum 


Gombination: 

— Bargain Bett⸗ 
bildung 
Matrate. 


Emaillirtes eifernes Veit (ivie Abbildung), 


Matrate voliftändig 
Der ‚größte Pargain des Aahres. 


zu flohen u. zu baden wie ein 
810 Kochherd — nur 


ftelle, Spring und 


ftarf 
gemacht, jchiwere Angeleifen Seiten, verftärtte En— 
den, überzogen mit beitem gebadenem Gnamel —|# 
diefes Bett mit auter Spring und 3 ” 

* 


therheit, madht das auf Fredit faufen licht; 


Diefer feine große Familien:Kohherdr — 
fehr ichwere Baje und Gaftingg — großer 
Dadofen und Feuerplag — Dupler Grati— 


Hartholz Folding-Bett 


Aus ziehen — garantirt 


gefügt — nur 


Golden Dat — nett gefchnigt und or: 
namen:irt— qutgewebte draht:verftärf: 
te Spring—bei gewöhnlihen Gebrauch 
hält jie ein Menfhenalter aus — gute 
Arbeit und gut zujammen: 


haben, no vermag er (mit allem feinem Geld) billiger zu taufen al3 Ahr, jals Ahft Eure Hausarsftattung in irgend einem — 
hält mehr Punkte zu Gunften der Kunden al3 irgend ein anderer je angeivandter Zah 


Zinfen oder ertrallnfoiten irgendivek 
Friedeno 


teine 


Sohmoderner Kinderwagen — hat 
alle die neuen Berbeiferungen — 
Korb aus dem feinften Rohr — 
lodirt und sehr daucrhaft— Patent 
automat. Bremſe— Cuſhion 
ber Tires — alle beimegliden 
Theile versinnt — entfernbate 
Roliter, Seiden-Damaft— jcöinerer " 
jeidener Sonnenihirm — gefüttert 
—mit Seiden:Ruffle— ein units 
ivert und garantiert im jeher Ber 
jiehung — genau 

wie Abdildung 


finijheb 


Dreffing Cafe — Varniſh 


Finiſh — itart 


gemacht M 


— geihliffener frangdjt: 
iger Spiegel in handge: 
Ihnistem Goftel mit janch Sup: 


parts, 3 
ſingbeſchlagen 
ſters — großer 
Werth 
Hartholz 
Ehzimmer: 
Stubl — in ol: 
denDat, gut aus: 

| gearbeit. Rohrfis, 

' bobe aejchnikte 
Spindle Yehne, 
ftart und qut 
aemaht — großer 
Werth zu 


und 


Ceppid)- | und Bug-D 


Ein größeres und volfftändineres Nifortiinent in Teppihen, Rugd, Mattingd und 
Draperies als bei irgend weldhen anderen 


„Complete Dutfitters*, 


Preife, welche anderswo nicht unterboten werden können. 


Guter dauerhafter Ingrain, 


neue Muſter 


22c 


neue Frühiahrs-Muſter 


Beſter Velvet Carpet, mit dazu 
paſſenden Borders........ 


etoße Schubladen, 
Vatent Ca— 


Tapeſtry Bruſſels Teppiche, alles 


mei: 


Solider eichener Ausziehtiſch — 1 
Top, ausziehbar bi3 zu 6 Fuß—lei 
laufende Slides, 

haft, große handgedrebte Beine, fihines 
ter Gurtain, Patent Cafters—ein fühs 
ftantieller, gut gemachter Tifh, Der 
wirklich zufriedenſtellt, zu * 75 
jeher mäßigen Preiſe von oO 


BERN, 
ept, 


Wir quotiren 


Ungefähr 300 Misfit Velvet ınıd Brufjels Nugs werden diefe Woche zu ungefähr 3 


oder $ von derem wirllich.n Wirthe verfcuft. Wenn möglid, bringt Größe Curis 
Zimmers mit 


1.00 per Woche — Mir werden irgend ein Zim— 
mer ausftatten, entweder mit Ruq oder Teppich von 
j iraend welcher Qualität, zu — 1.00 per Woche. 


Gombination Boof Kaie mit 

Shreibpult und Muſik— 
Gabinet-—gemaht aus folidem 
Gichenbolz; oder Pirchzfiniihed 
Mahogany — Hilf iniſhed, 
geichnigter Top, mit fa cy ge= 
forıntem franzöfiiben Plate 
Epirgel — dirje und 


q 
3 andere Facons jl... 7.98 


Billigite zuverläflige 


Zufted türfifhe Couch, voller Spring Sit und 
Kopf — ftark gebaut— ringsum befranft — über: 
zogen mit beften import. Belourd® — garantirt 


ehrlich aepolitert — und ein 
großer Werth zu 3.98 


Main⸗ 
Store: 


Branch · 
Store: 


| 


einfachen Stande angehören, fo war ih- | 
re Erziehung gewöhnlich recht mangel- 
baft. Sn der Refidenz fühlen fie fich 
frei und ungebunden und machen davon 
leider oft den meiteflen Gebraud). Ma= 
teriell darben und entbehren gehört zu 
ihrem Beruf; denn über Eriftenzmittel 
verfügt nur ein Bruchtheil; dad Gros 
lebt farglich von dem Stundenertheilen, 
ganz wie ber männliche Studio Go 
zeigt fich ihre Unzufriedenheit und Op- 
pofition leider auch häufig ala yolge 
bon Noth und Entbehrung. 

Die jungen Mädchen mohlhabender | 
Kreife halten fich von diefenStudentin= 
nen jo fern wie möglid. Die geringen 
Sympathieen, die die gute Gefellichaft | 
trogdem für ſie hegte, ſchwinden ange-⸗ 
ſichts der letzten Ausſchreitungen. Zu 
bedauern bleiben aber die geängſtigten 
Eltern, die bei den Behörden herum— 
fragen über den Aufenthalt ihrer 
Töchter. Bereits fürchtet ſich jeder 
Zimmervermiether, Studenten in jeine | 
Wohnung aufzunehmen; unter jebigen | 
Berbältniffen dürfte e& auch den Zuhö- | 
terinnen der höheren Kurfe fchmwer mer- | 
den, ein Unterfommen in achtbaren Fa— 
milien zu finden. Das wachfame Au= | 
ge ber Polizei behagt nicht jedem. 


Zufammengewahjene Zwillinge 


bie den befannten fiamefifchen Zwillin= 
gen Ähnlich find, wurden in der lekten 
Situng der Farifer Atademie der Me- 
kizin vorgeführt. E3 find zwei Chi: 
nejen, die Brüder Liou Geng-Seng | 
und Liou TIang=-Seng, melde im 
Yahre 1887 in Nanting geboren wor= | 
ben find. Sie find am Bruftbein zu> 
ſammengewachſen. Die Stelle, wo fie 
mit einander verwachfen find, mift am | 


oberen Ende vier und am unteren Ende 


J 


1901-1911 State Str., 
3011-3017 State Sr. , Einunddreifigfie. 


Zum Main-Store fieint ab von der Gar an FZwanzigite Straße. 


nf: Matrogen:Dept. Wir machen jie in unjerer 
g eigenen Fabrik, und ziwar reell, und wir verkaufen 
a jie in unseren eigenen Väden zu dem ivaS jie iwerth 


find—tkeine falfhen VBorfpicegelungen. Ihr werdet 
nicht enttäuscht j:in mit irgendwelchen unjerer Mas 
tragen. Wir garantiren Euch dafür. 

Nur Uno »Arbrit. Eine Grantie fir fi felbit. 
Diefe Woche verlaufen wir eine rein weiße Erceljior 
Matrake, mit guter Sorte Tiding — unjer eigenes 
Frabrifat und garantirt zum regul. * 
Wholaſelae-Preiſe 
Ein 6:Pfd. Kiſſen, gefüllt wit guter Sorte 
Federn, zum regul. Wholeſale-Preis 


— 

37e 
Branch · 
Store: 


Brand 
Store: 


nahe 
Swanzigfte. 
nabe 


’ 


Slata 3.wris fü 


Der menjhlige Körper it eine zarte Mafchine, 


Runder Center Tifh, Ur 
zöllige Tiichplatte, Hübfeher 
Golden Flat Finifb 
hübſch geformte Reine und 
niedriges Shelf — het or⸗ 
namentirten Gurtain — 
maht eine feine Erihis 
nung und ift ein grober 


Werth 94c 


Unvergleichliche Werthe. | 
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ZERO ⏑ ⏑ ee Rn 
Tufted türfifhe Coud, volles Spring Sik und 
Kopf—tief eingezogen und ftarf gemaht — über: 
zogen mit ertra feiner Sorte Belour in hübfchen 7 


Shattirungen und Muftern — Geftelle nett ge: 


27 ihnigt und gut finifhed, in Eichen oder Makas 


58 — 


goni—garant. ehrlich gepolftert, mit 
Gafters — nur 


501-505 Lincoln Ave., fan, 


öftlid von 


219-221] Nor.h Äve., Halfted Strafe. 


r /chmache Minen 


forgfältig und mit Perftändnik behandelt werden, denn er anz 


fängt, niederzubrehen. Den Magen mit Wrzneien * 
wird die Stärke nicht zurüdbringen. Selbſt im Falle die Mebin J 
zinen die Stärke befähen,” 


fahrung, verbunden mit den Theorien der Gelehrien. 


‚Br. Mefaughlins elektrifdher Gürtel 


überlaben, 


würden fie nilht die Theile 
erreichen, die Derfilben  bex 
dürfen, Ein Jeder weiß, 
da& Glektrizität die Gruhb> 
fage bon allem Leben: ii. 
Gebraudt fie deshalb, aber gebraucht 
fie mit Verftändniß. Das if meine 
Spezialität. Ach weiß diefelbe- befjer“. 
anzuwenden, al$ irgendein anderer" 
Mann diejer Welt, weil ih fie feit 20° Jahren: 
gehandhabt habe und mit mehr als 50,00) Far 
fen in Berührung gelommen bin, die Durch mich 
behandelt wurden. Ich habe den Vaztheil der Erz 


x 
ur 


twied heilen, um geheilt zu bleiben, Nervenihwäde, Shwädet jeder 
Urt. od dir Nerven, des Magens, des Derjens, Der Leber oder ber" 


Nieren, Rheumati 


Sınud, MRirden: und Schulterjchnerzen,. Seiten: 


EN ichmierz,” Unverdaulichkeit, Reuralgie, Verftopfung, Dyspepfie ‚and 
Be alle anderen Leiden, too neues Leben nothiwendig if. i 
Leidet Ahr an irgend einer der obigen Krankheifen? Yin‘ 
Falfe werft je)es Vorurteil weg, dab Ihr durch falihe Behandlung 


erlangt hıbt und 


gebraudt meinen Gürtel. Findet aus, mas er 


Andere getan bat und Abr wißt, was er für Euch thun 


Freies Buch. 


Kommt und probirt meinen 
gratis, und könnt Ihr nicht 


zür mein Vuch, das denſelben erklärt und auch nichts 
Ihr einen altmodiſchen Gürtel, der brenut (meiner thut d 


oder der 


leinen Strom 


gibt, ſo gehme ich denſelben — 


lung an. Verſchiebt es nicht, da ih Exch helfen lann. 


Ein jeder Kranke, der den Dr. Mevaughlin ſchen 


Lefſet ſorgfältig. > 
Gürtel fr 


erhä.t fscı, bi3 cr geheilt if, den Berftand eines Wryieg, 


Leiden Font 


Sen zu d 
Gürtil zu haben. 


KR:ine Agenten oder Apotheker find befngt, meine 
aiien. Hütet Eu vor Reijeuden, Die behanupien, 


DR. M. G. MoLAUGHLIN, 214,State str, 


. Spreditunden — 8 Uhr Morgens bis 8:30 Abends; Sonntags von IO bi 


entmwidelter Intelligenz, und fie fünnen 
bie Zunltionen des Lebens, abgejchen 
bon den Bewegungen, unabhängig von 
einander außführen. Go vermag 5. 2. 
ber eine zu ch b der an 


u. A. als Kuriofität, dafi, als 
einen Schnaps zu trinten geg 
te, der andere-Zeichen. bon $ 


zeigten. . 
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„Ein Wort, das fi) vererbte, 
5 rag jener Ehrmann. 

enn man bich gern berberbte, 
Dad man es doch nigt fan, 


" Und ift denn nicht ergoffen 
Dein Syruditfeld wre ein Dieer, 
Konımt nicht der Moft gefloffen 
Bon taufend Hügeln her? 


| Und find nicht deine fyranen 
Hm So häuslich, fromm und treu 9 
Ze Grhlüht in deinen Ganer 
F Nicht Weinsberg etvig neu ? 


Ä Und find nilpt beine Männer 

J Arbeitſam, redlich, ſchlicht, 
EEK Der Spriebenäwerke Kenner 
BE und tapfer, wenn man fit 7° 


Ludwig Uhland 
(„an Württemberg‘) 


Straße in 


Südlich von Stuttgart breitet ſich 
eine hochgeſegnete Landſchaft aus, ein 
wahrer Garten, belebt von einer Reihe 


SU — 
F r 


27,000 Einwoßnern, und im regiten 
Madsthum und Auffhmung begrif- 
fen. Namentlich die Majchinenfabrif, 
melde: über zmeilaufend Arbeiter bes 
ſchäftigt und deren Lokomotiven über 
die Schienen der fernften Länder rol- 
len, ‚verbient Erwähnung. Ganz in 
ber Nähe liegt das Stäbtchen 

lo&ingen, von beflen malerifcher 

irche, deren Architektur ſich im 
Schwabenlande vielfach wiederholt, 
wir eine Abbildung bringen. Plochin⸗ 
gen iſt auch berühmt wegen der vor—⸗ 
züglichen Würſte, welche an der Sta— 
tion feilgebolen werden. Wenige 
Schwaben werden Plochingen paſſiren, 
ohne der dortigen Wurſchtigkeit Tri- 
but zu zollen. 

Auch das mächtig aufblühende indu⸗ 


Reutlingen. 


| ftriereihe Metingen, lieblich gele- 


ı gen-an.ben Albbergen, verdient befon- 
.bere Erwähnung. Die Stadt hat ge: 


Ihmuder Städte und zahlreicher Tle= | gen 6000 Einwohner, melde fich zum 


den und Dörfer. 
ftrömt fie und die jchmäbifche Alb bil- 
bet ihren Rahmen. 3 ift dies jo recht 
DaB Herz des Schwabenlandes, nicht 
N imegen ber Lage im Sentrum 


ur 
Mürktendergs, fondern weil hier das | 


ef kiche Weben be3 Schwabenpol> 
es om ftärfften pulfirt, weil hier feine 
größten Dichter geboren wurden, weil 
* Bier Stuttgart und Tübingen, die bei- 
ben Mittelpuntte des geiſtigen Lebens, 
liegen, und außerdem, meti biefe Ge- 
gend bie volfreichite Schwaben? und ei- 
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we ber fruchtbarſten in ganz Deutſch— 
land iſt 


= 7 Die erfte größere Stabt, welcher wir 
= Hinter Stuttgart und Cannftabt be- 
geanen, ift das uralte Ehlingen, 
in Folge der neuzeitlichen Verbindun- 
gen jo. nahe an die Hauptitadt herange- 
rüdt, dab der yremde fie bald für eine 
Borftadt Stuttgart halten möchte. 
Urlundlich beſteht Eßlingen ſchon ſeit 
= elfhundert Jahren. Noch treffen wir 
manche Zeugen der glanzvollen Ge⸗ 


Der Neckar durch- Theil durch Weinbau ernähren, denn 


bei Metzingen wächſt ein vorzüglicher 
ı Rebenfaft.. Prachtooll ift die Umge- 


" bung, namentlich bietet der hohe Alb- 


berg, den unjer Bild zeigt, der Florian 
(521 Meter hoch) einen entziicdenden 
Rundblid. 

Eine kurze Eifenbahnfahrt bringt 
und von Ehlingen nah Reutlin- 
gen, welches ein ähnlich blühendesGe- 
meiniefen darftellt wie die Schmeiter- 
ftabt, obfchon e3 nicht viel über 20,000 
Einwohner befitt. Wie Ehlingen war 
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Tübingen. 


auch Reutlingen ehemals Reichsſtadt 
und ſeine Geſchichte iſt eine außeror— 
dentlich ruhmreiche. Die Reutlinger 
Bürgerſchaft vernichtete im Jahre 
1377 die Streitmacht des Herzogs 
Ulrich von Württemberg, des Sohnes 
von Eberhard dem Greiner. Dieſe 
Schlacht war eine der blutigſten Käm— 
pfe jener Zeit, es war ein Ringen auf 
Leben und Tod und die Hälfte der 
Kämpfenden blieb auf der Wahlſtatt. 
Unter allen Städten Schwabens führte 
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te biefer jchon im Mittelalter! Reutlingen zuerft die Reformation cin. 


Hbebeutenden Stadt, die ehemalige 
4 mit ihren qui erhaltenen Mauer: 
bem herrlihe Lage am Fuße der jchmwäbi- 


n m und ihrem Glanzpunfte, 


Biden Thurm“, der in unferen pro» 
en Seiten ald Bierkneipe Verwen⸗ 
efunden bat. Prächtig ift bad 


An Württemberg fam Reutlingen erjt 
im Jahre 1803. Die Stabt hat eine 


fe Alb, umringt von Obftgärten und 
Weinbergen. In feiner Marienkirche 
beftgt Reutlingen ein munberfchönes 


Ratbhaus oder Steuerha us! Gotteshaus und es ift nicht unmahr: 
elt, ‚Seine Mauern beherber» ſcheinlich, daß Meiſter Erwin v. Stein⸗ 
‚eine Mädchenichule. Das eie| bad, “der Erbauer des Straßburger 

tüd der Stabt ift aber | Münfters, auch die Pläne zu bem Kir- 


he Siebfrauentirche, non ivels 


heimifcger Dichter fingt: 


u. 


tb Ser ee: 


» 


bau in Reutli 
Sen fi fanfe Kühen bis an bas Hläß- 
Janfte Hi an das Flüß- 

en Cha heran. Un biefen Höhen 


\ * Imntitu 
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n geliefert bat. 
Ede 3 i 


J a 
eingeric ji ter — d ſie 
der Tab il⸗ und Wohngebẽ 


Eßlingen. 

ſtätten und Rettungshäuſer aller Art, 
einem Unternehmen, das der Philan— 
throp Guſtav Werner 1858 als „Bru—⸗ 
derhaus“ gegründet hat. Zahlreich ſind 
die Induſtrieen der Stadt und es man— 
gelt nicht an Fabrikanlagen großen 
Stils. Aber auch das Handwerk hat 
hier noch einen goldenen Boden. Na— 
mentlich die Zünfte der Yyärber und ber 
Gerber, jomwie diejenige der Weingärt- 
ner find bier jehr zahlreich vertreten. 

In nächſter Nähe von Reutlingen 
liegt die Ach alim, ein ruinengekrön— 
ter, vielbefuchter Berg, der beborzugte 
Ausflugsort der Neutlinger. Die 
Achalm war ein altes Raubneft, das 
fhon zu Anfang des elften $ahrhun- 
dert3 erbaut wurde. Berühmt ift bie 
Ahalm dur Uhlanvs herrliche Bal- 
lade „Die Schlaht bei Reutlingen“, 
welcher oben Son Erwähnung gethan 
wurde. Die Reutlinger nahmen die 


ı Burg und der befiegte und fchmer ver- 


mundete Graf Ulrich trat dem Vater, 
Eberhard dem Greiner, beihämt ge- 
genüber. Uhland fingt: 


Als nun von feinen Wunden 
Graf Ulrich ausgeheilt, 

Da reilet er nad) Stuttgart, 
Er hat nicht fehr geeilt. 

Er trifft den alten Vater 
Allein beim Mittagsmahl, 
Ein froftiger Willtommen, 
Kein Wort ertönt im Saal. 


Dem Vater gegenüber 

Siht Ulrich an dem Tifch, 

Er Schlägt die Mugen nieber; 
Man bringt ihm Wein und Fild. 
Da faßt der Greis ein Meffer, 
Und Spricht fein Wort dabei, 
Und fchneidet zwifchen Beiden 
Dad Tafeltudh entzmwei.“ 


Mepingen. 

Unjer nächftes Biel ift die [chmäbt- 
Ihe Univerfitätzftabt und auf der kur— 
zen Yahıt dahin fommen mir dur 
bas große Dorf Bebingen, einem Lieb: 
Iing2orte der Maler. Hier in diefem 
Dorfe hat fi nämlich die Volkstracht 
noch volljtändig erhalten. Hierher ift 
noch fein Corjett und fein Schleppfleid 
borgedbrungen und Die ftrammen 
Schmwabenmäble und Meible grüßen 
und nod) freundli) im Schmude ihrer 
herrlichen Zöpfe, dem geſtickten Käpp— 
hen, reihgefhmüdten Dieder und fur: 
zen Rod. Und auf dem ıunden Bol: 
fterfiffen des Ropfes balanciren fie die 
Ichmerften Laften. Wir bringen einige 
Abbildungen der Volkstracht, eine 
Braut und einen alten Bauer. Daß 
wir uns zu der Braut eines der hüb— 
ſcheſten unter den ſchönen Schwaben—⸗ 
maidli ausgeſucht haben, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die Männer, faſt ſämmt— 
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Eklinger Steuerhaus. 

lich hochgewachſene kräftige Geſtalten, 
tragen den langen weißen Rock, eben⸗ 
ſolche Beinkleider und ſchwarze 
oder rothe Weſten, dazu ein rundes 
Lederkäppchen. Bei den Frauen iſt 
charakteriſtiſch das barettähnliche 
Käppchen mit zwei langen ſchwarzen 
Seidenbändern, das Mieder von hoch— 
rothem Tuch mit Silberborten und 
ein Koller von Tuch oder Sammt, bei⸗ 
bes mit hellgrünſeidenen breiten Bän⸗ 
bern eingefaßt 


William hatte ſich gleich beim Beginn 


.< ıter Gemabi fie 
r er 


Ehlinger Nedarbrüde 
Die Univerfität Yübin ift im 
Jahre 1477 von Herzog Eberharb im 
Bart ee. mworben unb jener ges 
maltige mar auch einer de; * 
Stubenten ber neuen Mufenflabt. 
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| großartiges Geptäge trägt, aud al 
| Staats: und Univerfitätäbauten find 


ri 


fehr einfacher, faft müchterner Art. * 
doch die innern Einrichtungen 
vorirefflich und die Tübinger Hoch⸗ 
ſchule hat weit über die Grenzen 
Deutſchland's hinaus einen guten 
Klang. Hier hat Ludwig Uhland ſein 
ſchönes Standbild, hier wurde „das 
ſingende Herz Schwabens“ geboren, 
hier wirkte und lehrte der Dichter viele 
Kahre und Hier jtarb er aud) in Folge 
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‚Braut aus Beping’n. 
einer Erfältung, welche er fich bei dem 
Begräbniß feines alten Freundes Ju-= 
ftinus Kerner in MWeinöberg geholt 
batte, 


„Bier hat fich abgefpielt eım Dichterleben, 

Da3 war jo lauter wie der Sonnenidhein 

Und wie die Lüfte, die fo friid und reın 

Die alte frohe Mufenftadt umichmweben. 
@elietend jchaut fie aus dem Grüt ber Neben 
Mit ihrer Pfalz in’3 Necarthal hinein. 

Im Bintergrund aus granem Kalkgeitein 

Das Albgebirg, von Buchenwald umg:beır. 
En oft dr Frühling fommt in’s teittiche Yand 
Zap auch die „Fernften tiefften Thäler” blühen 
Und über der Gebirge Felienrand 

Den Alpen gleich die Abendiwolken glüheıt, 
Erwaden au in Aller Hırzen wicder, 

DO Ludwig Uhland, Deine jühen Lieder." 


Paulus 

Auch viele andere Dichtergeftalter 
Schwaben: find mit Tübingen eng 
verfnüpft, fo diejenigen Schmab’s, 
Hölderlin's, Juſtinus Kerner's, Mö— 
ricke's. Auch Ottilie Wildermuth hat 


hier viele Jahre gelebt und ſie liegt hier 


begraben. An der herrlichen Plata— 
nenallee am Neckarufer haben ihr die 
deutſchen Frauen im Jahre 1887 einen 
Denkſtein geſetzt. Aus der Zeit Eber— 
hards grüßt die altersgraue Neckar— 
brücke und dieſer zugewandt ſteht am 
Fuße des weinbelaubten Oeſterbergs 
das ſchlichte Uhlandhaus, deſſen Mar: 
mortafel uns meldet, daß hier der 
Dichter von 1836 bi3 zu feinem 1862 
erfolgten Tode gelebt hat. Auch der in 
Reutlingen geborene hochberühmte Na= 
tionalöfonom Friedrich Lift hat an Die- 
fer Stätte feine Wirkens fein Dent- 
mal erhalten. Lift ift als der geiftige 
Urheber de3 deutfchen Zollvereina an 
zufehen und als folder gehört er unter 
die wirklichen Mitbegründer de3 neuen 
deutichen Reiches. 


Die ein Ehemann feine Frau aus: 
peitihen half. 

Ueber eine Standal-Affaire, die fih 
in Bineland, N. 3., abjpielte, fönnen 
die Zungen der dortigen männlichen 
und meiblichen Klatjchbafen nicht zur 
Ruhe fommen. Bon einer ftämmigen 
Srländerin, der fie die Liebe des Gat- 
ten entwendet haben fol, wurde Yrau 
William Schuler zmeimal bdurchge- 
peitjcht, und ihr eigener Gemahl hielt 
ihr die Arme, fodaß die Vochter der 
„jmaragdenen Ynfel“ ihre Wuth nad: 
drüdlih an ihr außlaflen konnte. Wil- 
liam $teland, der von „Eierland“ 
fommt; gilt al& der jchönfte Mann des 
Städtchens, und feine beffere Hälfte 
war bi3 vor Kurzem nicht wenig ftolz 
auf den Abdonis, Vor einigen Wochen 
glaubte fie jedoch plöglih Grund zur 
Eiferfucht zu Haben. Als am Samijtag 
Abend der jchöne William mit außer- 
gewöhnlicherSorgfalt Toilette machte, 
das Haar in der Mitte jcheitelte. und 
pomabdifirte und fih eine ftnallrothe 
Kravatte umband, mwitterte fie Unheil 
und ſchlich ihm mit einer Hundepeitfche 
unter dem Mantel nach, als er das 
Haus verließ. Ihre Ahnungen hatten 
fie nicht betrogen. An Landis Abe. 
fand fie den Zreulofen, und an feinem 
Arme hing, glüdlih mie eine junge 
Braut, Frau Schuler. Wie eine Furte 
ftürzte fich die Betrogene auf das über- 
rafchte Baar und fchlug mit ihrer Peit- 
fche auf ihre Nebenbuhlerin los, bis 
ihre Kraft erlahmte, und der Ber: 

Hauenen das Blut über das Geficht Tief. 


des Kampfes „jeitwärts in bie Birfche 
gefchlagen“ und ift biß jet nicht wieder 
gefehen worden. "Noch zitternd vor 
MWuth eilte Frau Sreland zum Gatten 
ihrer Ripalin, um demfelben über das 
Vorgefallene zu berichten. Während fie 
noch im Erzählen war, kehrte Frau 
Scäuler heim, und fobald ihr in feiner 
Ehre und in feiner Eigenliebe gefränt- 
erblidte, padte.er fie, in- 
er. rd Jreland zurief: „So, nun 

1 ie fie abermals; ich halte fie 
feft!“ Unb fo rn ’8. Dießmal fiel 
die Züchtigung fo fräftig aus, daß das 
Opfer Halb ohnmächtig zufammenbrad 
ind t ‚AUrzte in Behandlung 
genommen werben mußte. Der Mann 
verlieh jofort ba3Haus, und die 


olge der Gefchich ohl zmei | BoS 


 keben. — uf der 
verd in der Wilnik, — 
tampf, ber im Rogers Wert 
faure Feucht. x 

In ber Yugendzeit, der gold’nen, gin- 
gen wir um Oflern herum bes Morgend 
in der Trühe in die Birken und Bu- 
Henmwaldungen hinaus, um zu fchauen, 
ob die Blattinospen fhon Miene mad- 
ten, ji zu öffnen, und ob der Saft 
[Kon in den Stämmen emporfteige. 
Auch galt e3 Authen zu fehneiden, als 
Vorbereitung für Die Beobadhtung ber 
fröglichen Sitte des öfterlihen Stäu- 
pen3, und manchmal fiel ja auch das 
Dfterfeit fo nahe an den Ausgang des 
Monat? April, daß man etivaß ber- 
fäumt zu haben geglaubt hätte, wenn 
man mit den Moigängen nicht [fon um 
dieje Zeit begonnen hätte — aber das 
liegt nun meit hinter ung, und wir ha= 
ben inzwifchen gelernt, daß man fich 
durch Morgenfpaziergänge im Wald 
und auf der Flur twoHl guten Appetit 
zum Frühftüd und vieleicht auch fo 
etwas wie „Stimmung“ für den Tag 
holen fann, mit weit größerer Wahr- 
ſcheinlichkeit aber einen Schnupfen oder 
eine katarrhaliſche Verſlauchung des 
Kehlkopfes. Wenn wir uns jeht und 
bei den hier vorwaltenden klimatiſchen 
Einrichtungen um dieſe Jahreszeit zu 
Ausflügen in die ländliche Umgebung 
Ehicagos verfiehen, jo haben jentimen- 
tale Beweggründe irgend melcher Art 
damit nicht das Mindefte zu fchaffen. 
Sn neun aus zehn Fällen it e8 die lei- 
dige Wohnungsfuche, welche unfere 
Entdedungsreifen veranlaft. Die Bei- 
ferung, weldje nach und nad) in unferen 
Verkehrs-Einrichtungen Platz greift, 
und durch welche unſere grandioſen 
Entfernungen — mit denen wir der 
Außenwelt gegenüber ſo gerne prahlen, 
während fie in Wirklichleit uns ſelbſt 
all' die Jahre hindurch Grauen und 
Entſetzen eingeflößt haben — zeitlich 
wenigſtens einigermaßen verringert 
werden, bringt mehr und mehr die Vor— 
orte für Niederlaſſungszwecke in Nach— 
frage. Der ſorgſame Hausvater muß 
ſich deshalb — mag er wollen oder nicht 
— dazu verſtehen, die umliegende Land— 
ſchaft und ihre etwaigen Vorzüge zu er—⸗ 
forſchen, und ſich mit dem Gedanken 
beriraut zu machen, gegen den Lärm 
und das Gemwühl, die Beengtheit und 
Beichränktheit des Lebens in der Groß- 
ftadt für den Haus- und Familienge— 
brauch menigftend die Stille und Die 

| Abgefchiebenbeit, das Freilicht einer 
mehr ländlichen Umgebung einzutaus 
Then. Daß der aljo forgende Yami- 
lienvater dabei au3 der Schlla in bie 
Ehsrpbdis fallen und, für Die eige 
Berjon, für bie Dauer Unannehmtict 
feiten fatalfter Art auzgefegt merden 
fönnte, fpielt dabei gar feine Role — 
fagt ja Thon der treffliche Schiller, ver= 
muthlich mit Beziehung auf Erfahrun 
gen ähnlicher Urt, die er zu Jena durdh- 
zumachen gehabt: „Der Brave denft an 
fich Telbft zulegt.“ Doch das nur zur 
Einleitung. Das unerquidliche Thema 
der Wohnungsfuce follte hier nur ges 
ftreift merben, meil ein guter yreund 
bon mir durch das Studium deffelben 
feine Zofaltenntniffe um einiges jchä- 
bensmwerthes Material bereichert bat; er 
bat daffelbe dem Schreiber diefer Zeilen 
zur Verfügung geitellt, und es joll nun 
au der Leferichaft nicht vorenthalten 
werben. 

* * 

Mein Freund war an einem der letz⸗ 
ten Tage mit der Northweſtern-Bahn 
nach Rogers Park gereiſt, allwo es — 
wie ihm von zuverläſſiger und unter— 
richteler Seite verſichert worden war — 
zu nicht übermäßig hohen Preiſen 
Wohngelegenheiten, wie er ſie ſucht, in 
großer Auswahl geben ſollte. Dem 
empfangenen Rathe gemäß entſtieg der 
Forſcher dem Zuge auf der Station 
Ridge. Der Diſtrikt, in welchem er ſich 
nun befand, wird Rogers Park ge— 
nannt, das ſich im Oſten bis zum See— 
ufer erſtreckt, während es im Süden von 
Arghle Park und von Ravenswood, und 
im Norden von Evanſton begrenzt wird. 
Nach Weſten zu beherrſchen noch faſt 
unverfälſcht die Landwirthſchaft und 
die Viehzucht dieſe ſchöne Gegend. 

Nachdem mein Freund ſich zunächſt 
öſtlich von der Northweſtern-Bahn um— 
geſehen und die Entdeckung gemacht 
hatte, daß er dort in ein werdendes 
Villenviertel gerathen war, wo nur für 
angehende Millionäre an ein Unterfom= 
men zu denen ift, lenkte er feine Bilger- 
fahrt nach MWeften Hin, in der bagen 
Hoffnung, daß er vielleicht auf einem 
ber dortigen Zandgüter eine befcheidene 
Hütte finden würde, unter deren Dad) 
er und die Seinen möchten haufen kön— 
nen, Kreuz und quer irrte er eine Zeit 
lang herum, fich dabei Betrachtungen 
über den fonderbaren Widerſpruch 
überlaffend, welcher darin liegt, daß die 
Amerikaner, während fie fonjt in allen 
praftifchen Dingen langgebeint und 
ftol3 an der Spibe der Völker jchreiten, 
in ber Hunft des Wegebaues eitwa 2473 
* hinter der Zeit zurückgeblieben 
ind. Eben hatte er wieder kühnen Mu— 
thes einen unwegſam ſcheinenden Mo— 
raſt durchwatet, der ſich für eine Straße 
ausgab, als er verwundert die Augen 
aufriß ob einem jähen Wechſel der Er— 
ſcheinung, welche ihm die Landſchaft 


bot. Mit einem Fuße ſtand er noch in 1 
“ meint,“ jehaltete der Erzähler erflärend 


der Wüftenei, mit dem andern aber auf 
einer hocheleganten Promenade. Zu 
beiden Seiten mwurbe biefelbe von 16 
Fuß breiten zementirten Trottoirs ein⸗ 
gefaßt, daran fhloffen fich breite Ra- 
fenftreifen, mit hübfchen jungen Schat- 
tenbäumen beftanden, und inmitten 309 
fi, unabfehbar, eine prächtige Chauflee 
in nordiweftlicher Richtung dahin. Eine 
Boulevard-Anlage alfo, aber von wen 
lchem Zweck? 

dieſer. 


jedes 

bin in viele — tum: 
kn Be era 034 Be Serien 
u ehan 98: 
Methoden entdedt, die mir Genugthuung Besihäffen. 
Sie find feine Experimente. Ah jedes einzelne 
srändlid Drobiet, babe fie feit mehreren Achten fr 
meiner Praris angewandt; 3 jind dies thatiächlich 
meine belichteften Rezepte. Für diefe Behandlungs: 
Methoden bin ih mandem meiner Kollegen in Don: 
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ib, ganz bejonders. verpflichtet 
— —— — 
dr Ende, und die Reue ibürbe -. 
n venen follte, che der Wel 
die Bor meiner Lebensarbeit binterlajien hätte; 
deshalb id meine or dahin gebradt, worfie 
auf ‚immer. erhaften, bleiben, und ic, offerire Dem 
— = eid u „den — no Les, 
ad ‚ die x . meiner Erfahrung, -- zw: 
einem Wreiß, * im Bereich Aller iſt. * 


Ich heile chroniſche Kraulheiten ſchnell. 


der ganzen Welt da. Sie zerſetzt und ſcheidet alle 
giftigen Stoffe und Krankheits produkte aus dem 
ſtörper aus; ie ftärft die abfterbenden Ylutgefäfie 
und jchafft reines, rothes, reihes Put, welches 
fchnell neue fFajernzelen im Gehirn und in den Mus: 
!eln erzexgt. Sie ift ein wunderbarer Gejuntheiti: 
wiederherftelfer, reinigt die Nieren und Leber, fondert 
die Saınjänre ch und erzeugt und ftellt Gefundheit, 
Kraft und Stärke wieder her. Die erfte Dofis- über: 


Mein: Bebendlungsmethode ftcht ohne leihen in 
I 
| 

zeugt Euh und die Wirfungen find augenblidiic. | 


Sie Härkt- Männer, ‚Frauen und Kinder. Braut fie 
gegen Gehtens und Nerpenleiven, Magens und Geber: 
Belämerben, Nieren: und Blajenkrantdeiten; Sie linz, 
dert augenblidlih die Schmerzen d.8 Rheumatismus 
und heilt ihn dauernd in weniger alö-einem Monat. 
Nur für turze Zeit, -Biß-ich givei oder drei gute Kei- 
lungen ‚bei jeder Krankheit erzieft „habe, verabfoige- 
ic$ meine Behandlung an Alle, die darum nahfuden, 
für drei Dolars und verpflichte mic, das Geld zu: 
rüdguerftatten, weng Ihr nah nme fünf Tagen nidt 
aufriedengeftellt jeid. Sprecht bei mir por oder jreibt 
Eur: Eympiome auf und jhidt fie ein. 


Dr. Alfred L. Cole, 


183 State Str, Zimmer 72. Chicago. 


Spreditunden von 10 bis 


oft. Uber ver Fall intereffirte meinen | 
Freund, und al3 nun auf einem ber Ne- 

bentege ein Bauernmwägelchen fich nahte, 

das bon ein paar mageren Gäulen müd- 

fam genug burd) den Schlamm gezogen | 
wurde, ſchickte er ſich bereits an, quer⸗ 
feldein zu eilen, um bon dem Roffelen- 

fer Austunft über den Zmed der Anz | 
lage zu heifchen. Der Eingeborene aber ı 
überbob ihn der Mühe. Es traf ſich, | 
daß derfelbe am nächften Quermeg ein= | 
beg und nun mit feinem Gefährt den | 
Boulevard freuzte. ALS er inmitten ber | 
Strafe angelangt war, rief der Wan | 
derer ihn an. Im richtigen Verftänds | 
niß für das Mißtrauen, melches der | 
normale Lanbbeiohner allen Stäbtern | 
entgegenbringt, die nicht Bauernfänger | 
von Beruf find, ging mein Freund nicht | 
direft auf das Ziel feiner Neugier Ioß, | 
fondern erbat fich zunädft Feuer für | 
feine Zigarre und bot eine folche auch | 
dem Landmanne an. Nachdem biefer | 
das Kraut paffend in Brand gefeßt | 
hatte, war er nicht abgeneigt, auf Yra= 

gen, die man an ihn richtete, Antwort | 
zu geben. | 

Gemüfegäriner feier, gab er an, und | 
mit dem Ertrag feiner Arbeit ziemlid) | 
zufrieden. Chicago Jei ja ein guter 
Markt für die Bodenerzeugniffe und 
nabe genug fei ed au, wenn nur bie 
Mege etivas beffer wären — aber fo jet | 
€3 oft nicht zum Durchlommen und aud) | 
in der guten Zeit nuge man da3 Pferde: 
fleif und die Wagen mehr ab, als 
Ichön fet, gar nicht zu reden bon ber 
Zeitdauer, die man braudie, um ber- 
bältnigmäßig kurze Streden zurüdzus 
legen. 

„Aber Hier haben Sie doch eine ganz 
ausgezeichnete Straße,“ mwarf mein 
Freund ein, mit dem Gtod auf ben 
Boulevard deutend, 

Der Eingeborene warf ihm einen | 
mißtrauifchen, halb zornvollen Blid zu, 
als wittere er jo etwas wie Spott und 
Hohn Hinter. den Worten des Fremd— 
lingd. Als er in den Zügen meines 
reundes nicht? von foldhen 'verierf- 
Luher Gefühlen zu entdeden vermochte, 
beruhigte er fich mieber. 

+ „a die —“ machte er verächtlich und 
fpie dabei in weten Bogen aus, mitten 
auf die Straße; dabei mar eimas mie 
Befriedigung in feinenZügen zu lefen; 
Befriedigung mie man fie empfindet, 
wenn man einem berhaßten Feinde or= 
dentlich ein ausgemwifcht hat. „Die ift 
ja blos zum anfehen; mit unferen 
ſchweren Fuhrwerken dürfen wir ſie 
ja nicht benützen. Ich z. B. wohne dicht 
an der Straße, eine halbe Meile weiter 
hinauf. Ich darf aber nicht auf dieſem 
tertrackten ‚ Bauleward“ fahren, ſondern 
meine Gäule müſſen im Herbſt, im 
Winter und im Frühjahr durch den 
Schlamm, im Winter durch Sand und 
Lehm krabbeln.“ — Nochmals ſpie er 
voll moraliſcher Entrüſtung aus. 

„Ja aber,“ wandte mein Freund ein, 
„warum haben denn Sie und Ihre 
Nachbarn nicht eine Straße angelegt, 
wie ſie IhrenBedürfniſſen entſpricht — 
und ſchließlich, dieſes Macadam-Pfla⸗ 
ſter wäre doch am Ende auch nicht zu 
gut für Sie, die Sie's ja doch bezahlen | 
müſſen.“ 

„Steht unter Parlverwaltung,“ ſagte | 
der Eingeborene, und er fügte einen | 
fanften Fluch für diefe mohllöbliche | 
Körperfchaft Hinzu. | 

Er erzählte dann meiter, daß eines 
Tages, natürlich von Denen jenfeits ber 
Bahn, dabei mwied er ingrimmig mit 
den Beitfchenfliel nach Dften, die Jdee | 
angeregt worden fei, in Rogerd Part | 
einen „Barkpiftrift” nach großftädti- | 
fhem Mufter zu organifiren. Die 
Herrfchaften Hätten im Sinne gehabt, | 
auf Koften des Hinterlanides ihren fürs | 
nehmen Wohndiftritt am Seeufer ver= | 
fchönern zu laffen. Vieleicht wäre ihnen 
das aud) geglüdt. Die Einrichtung des 
Barkfpiftrifts fei bei der über die Frage 
vorgenommenen Abftimmung one gro- 
Ben Widerftand yuigeheißen worden. 
Als dann aber fpäter zur Wahl der 
Parkbehörde geſchritien worden ſei, 
hätte einer von den Prohen auf der an⸗ 
deren Seite die Katze aus dem Sack ge⸗ 


! 
l 


laffen, hätte in einer öffentlichen Ver— 


fammlung von der Anlegung einer See- 
ufer-PBromenade aefprocdhen und ge- 
meint, die Kohlföpfe mwejtlich von ber 
Bahn hätten ja für derartige Anlagen 
doch weder Gebraud) noch; Verftändniß. 


„Mit den Kohlköpfen bat er ung ge- 


ein. „Die Yeußerung wurde ung hin⸗ 
lerbracht, und nun ging's auf dieſer 
Seite an ein großes Agitiren. Es wur⸗ 
den einige Großbauern als Kandidaten 
aufgeftellt und ihnen das Verjprechen 
a mmen, ven „Bauleward“ nıcht 
längs bes Seeuferö anl zu laffen, 
fondern die alte Ri 


Abenue entſpre⸗ 
chend umzubauen. Bei Wahl ha⸗ 
ben wir dann I 


als dgnn 
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| Richtung der: Windrofe, 


gefiegt, und 


4, Sonntags 10 bis 12. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
‚Banking 60. 


Eüdoft:Ede LaSalle und Madifon Str. 


Kapital .. S500,000 
Veberihuß .. $500,000 


EDWIN @. FOREMAN, Träfdent. 
OSCAR @. FOREMAN, BiSräftenh 
GEORGE N. NEISE, Raffirız, 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Routo mit Firmen und Private 
perfonen erwünfit. 


Geld aus SGrundeigenthuns 
zu verleihen, unum 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Deardorn St. 


ı Wir haben Gel» Bert, 
Geld an un auf Ehkagerr —* 
eigentbum biß zw irgend» eimem 


zu zer m niebdbri gu: 
Ve er 
Wesiel und. SErebitbriefe auf Gurone. 


.C. F. Schumacher, 


($ iD 256 Blue Zöland Ave. 

€ zu verleihen. Günftige Bedingungen. 
Niedrigfte Zinfen. Grundeigenthum 

verfauft. Fenerverfiherung. mzöl,3mt, jon,mife 


ca alle fehlichen Gelegenheiten empiehlen 
«). wir unjer reichhaltiges Lager importirter 
jomwie alle Sorten hiejiger Weine, darunter 
den von den beiten Nerzten jo jehr empfohles 
nen BLACK ROSE. Außerbem enthält unfer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiäfies, 
Sherried, guteßortwm eine, Arac, Iamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kirſchwaſſer ꝛtc. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 

53 & 55 Eake Str. Tag,difien® 

Zel. Main 23597, 2 Thüren Ri don State Sir, 


boldzier, Rodgers & Froehlich, 
Aduokaten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel Main 8100. Sjan bo. ja, fon,di,6m 


Komm — — — — 


Anderes Fuhrwerk gibi's aber, Wo— 
chentags wenigſtens, nicht viel in dieſer 
Gegend zu ſehen, und ſo iſt das hier 
nun blos unſere Sonntagsfreude — in 
der Woche muß man ſich darüber är— 
gern. Die von der andern Seite är—⸗ 
gern ſich aber auch Sonntiags, und das 
iſt immerhin ein Troſt.“ 

Nachdem er dieſe Schilderung vom 
großen Intereſſenkampfe zwiſchen dem 
Oſten und dem Weſten von Rogers 
Park vernommen, hat mein Freund ſich 
beklommen auf den Heimweg gemacht. 
Es will ihn bedünken, als ob er den 
ſtillen Frieden, den er ſucht, in Rogers 


Partk nicht finden würde. Er ſucht nun 


ſeine neue Heimſtätte in einer anderen 
As. 


Ein Roland für Berlin. 


Die „Voff. Ztg.“ fchreibt: Die Frage 
der Errichtung eines Rolandes in 
Berlin ift, wie wir hören, neuerdings 
mwieber ernſtlich erwogen worden, nach⸗ 
dem der Plan eines eigentlichen Ro— 
landbrunnens auf Schwierigkeiten ge— 
ſtoßen zu ſein ſcheint. Geſchichtsfreunde 
haben angeregt, in der Nähe des neuen 
Märkiſchen Muſeums an der Waiſen—⸗ 
brücke ein Rolandbildniß nach alter 
Art aufzurichten, das mit den mittel⸗ 
alterlich ſtiliſirten Theilen des durch 
Baurath Hofman entworfenen Gebäu- 
des in Verbindung zu bringen wäre. 
Damit würde dann —wie es heißt — 
ein neues Wahrzeichen geſchaffen ſein, 
wie wir es heute in den ſchönen allen 
Städten Bremen, Stendal, Branden⸗ 
| burg ufi.. fo gerne bewundern. Uns 
| leugbar würde dadurch ben Befuchern 
‚ ber im Lande alö allzu modern ber=- 
ſchrieenen Reichshauptſtadt wirkſam 
zu Gemüthe geführt werden, daß auch 
| Berlin eine ehrwürbige Vergangenheit 
| Bat, und daß aud) Berlin eine um viele 
Jahrhunderte zurückweichende Ge: 
ſchichte aufweiſt. In dieſem Sinne 
| würbe ber Gebante eines Roland3 von 
ı Berlin fiher ald ein vollsthümlicher 

fofort aufgenommen werben, boraus- 
gejett, Daß nach den Hiftorifchen. Unter- 

| Kt fachverftändiger Männer 
‚ über Beihaffenhtit und Standort be3 
' ehemaligen Rolanbbildes unanfecht- 
| bare Bemeife beigebracht werben fün- 
ı nen. Ohne diefe Nachiveife würbe ber 
neue Roland vielleicht nur ala Phanta= 

ı fiegebilbe geftaltet werben fönnen, zu> 
; mal wenn er auf bem linfen Ufer ber 
| Spree in Neu-Kölln am Wafler aufges 
ı fellt wird, ftatt auf dem Molfenmarft 
in Ultberlin, wo er ja einftens geftans 
den haben fol. Will man einen wirt» 
lichen „Roland“ haben, fo fann er nur 
altem 30 ſtehen 
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(Bon Ulbert Weiße) 


Duabbe: Die von Dr. Beder und 
Profeffor Hal, dem Dekan ber Univer- 
fität Michigan, aufgeftellte und willen: 
Ichaftlich begründete Behauptung, ber 
Ausgangspunkt des Menſchengeſchlechts 
— das bibliſche Paradies — ſei auf den 
Philippinen und zwar auf der Inſel 
Luzon zu ſuchen, wird von der wiſſen⸗— 


ſchaftlichen Welt im Allgemeinen ge-⸗ 


theilt. 
Lehmann: Ick bitte, mir auszu— 


nehmen. Bei meine jroße wiſſenſchaft⸗ 


liche Reife von 64 bi8 66... 
Charlie (ber Wirth) Halblaut: 
His Commiöfchneider bei der Marine. 
Lehm. (Fortfahrend): 64 bis 66 habe 
if mir natirlich ooch injehend mit bie 
Paturverhältniffe diefer Infel-$ruppi- 
rung beichäftigt. — Det Einzigfte, mat 


mir fo einijermaßen an dei Paradies | 


erinnerte, war, det die Menfchen nadijt 
rummerliefen. — Über fonft feine blaffe 


Ahnung nich von’t Paradies. Et wach⸗ 


fen ja nich 'mal Meppelbäume druff! 
Griesöhuber: Nepfelbäume mö- 
gen ba mohl nicht machen. 


wiſſen, daß die nadte Qändergier nur 
mit dem fFeigenblatte eines falfchen Pa= 
triotismus bekleidet 


der Konſtitution zu brechen. 


Quab.: Mitten in unſerem Sieges— | 


jubel frächzen Sie ja wie ein Unglüds- 


rabe. — Selbft ein Mann wie Aguinal-⸗ 
do bat eingefehen, daß der Wille der 
Borfehung fein Vaterland unter die : 
mädtiaen Schwingen des amerifani= | 


fchen Üblers getrieben hat. Er bat den 
Treueid geleiftet. 
fulide: Wenn der Deimel in ei- 


ner bad Fir ı3, fo fätjcht er ih Mos= | 
fitc3 und lebt davon, und der Agui= | 


raldo ift- fmart genug, zu mwiffen, daß 
ein lebendiger Amerifaner doch noch 
immer befler ift, al3 ein tobter Philip- 
piner. 

Griegh.: Namentlich ift das der Fall, 
ivenn fo ein lebendiger Amerikaner ein 


fettes Pöflchen ala Vermalter von Ontel 


Sam’3 Hab und Gut hat und Hundert 
taufende ftehlen-Tann, wie die Herren 
bom Berpflegungs-Department in 


Manila. — ft das nicht eine Schande | 


für unfere Regierung ? 

Kul.: Des, das ift eine Schähm und 
ä hälf. 

Quab.: Immer haben Sie doch un— 
ſerer Regierung etwas am Zeuge zu 


licken. Warum ſchauen Sie nicht nach | 
dem Kontinent? — ft es eiwa ſchön, 
daß der König von Portugol feine | 


Krone verſetzt, wie ein Bruder Lüderlich 


ſeinen Sonntagnachmittag-⸗Ausgehrock? 
Und daß dann ber König von England | 
fie für ihn auslöft, weil er allerlei Ge- 


meinheiten gegen pie armen Boeren be- 
aangen hat und noch begehen foll? — 


det ihm det ordentlich 'n Verjnijen wie⸗ 
der 'mal macht, oder wie Schiller jagt: 
„Wat er ala Kronprinz jeflejt und je 


ihan, nich will cr’8 als König ent= | 


bebren.” 

Qu.: Oder iſt das fchön, daß ber 
ruſſiſche Zar aus Aerger über die vie— 
len Attentate der Nihiliſten und Ver— 
ſchwörungen der Studenten, den größ— 
ten Mann der Gegenwart, den Gra— 
fen Zolftoi, wie einen nemeinen Ber- 
brecher mit Gensbarmen nach Sibirien 
transportiren läßt? 

Lehm.: Schön iß det nu jerabe nich, 


Aber ims | 
merhin fürdte ich, daß unfere Regie- | 
rung dort den Baum der Erfennt- | 
niß finden wird. — Und menn bie | 
Früchte der Erfenntniß unferer Nation | 
die Augen geöffnet haben, werden fie | 


mar und Die | 
Schlange der Herrſchſucht unſere Ad- 
miniſtration verführt hat, die Gebote 


| Unnd ’48 war den Berlinern ber ver⸗ 
haßteſte aller Menſchen, und gerade 
dieſe ſelben Berliner vergötterten ihn 
| nach ’70. 

Du.: In einer Republif ift e3 an- 
ı berö! Ueber wen da fouveräne Volt 
| das Berdammungs-Urtheil gefprochen, 
| der ift gerichtet! 
| Gr: Menih, Sie find ja verbohtt. 
‚ Gerade die Republiten haben ein 
ſchlechtes Gedächtniß für die Verbienfte 
oder Miiffethaten ihrer Bürger. Had, 
| Pad ihlägt fih, Had, Pad verträgt 
| fih. — Die Bolitifer, die fich bei die- 
| fer Wahl aufs Bitterfte befämpft 
| haben, fchließen bei der näcjften viel- 
| leicht einen Römpromiß, wenn e8 ihren 
| Zmeden vienlich ift, und gehen mit ein- 
| ander durh Did und Dünn. 
|  Xehm.: Etwas Yute8 werben die 
Friehjahrswahlen doch in's Jefolge 
haben. 

Gr.: Und das wäre? 

Lehm.: Det der Dreck nu aus unſere 
Straßen wegjefahren wird! 

Kul.: How you know? 

Lehm.: Weil der Dreck eben zu jar 
reine jarniſcht mehr zu verwerthen is. 

Kul.: Der Dört is doch noch nie zu 
was gejuhſt worden? 

Lehm.: So? Na, der Dreck war in 
dieſe Kampanje nöthiger, wie Jeld un' 
jute Worte. — Die janze Wahlſchlacht 
beſtand ja dadrin, det 55 die Poli— 
tikers gegenſeitig von oben bis unten 
mit Dreck bewarfen. 

Kul.: Ich habe nicht die lieft Eidiä 
gehabt, daß der Harrifon auf ein win- 
ı ning Zidet rönnen miürbe. Bei bie 
biele Oppofifchen iS das höchft rieh- 
ı marfäbel, 

Gr.: E3 war mehr die Schwäche Jei- 
nes Gegners, ala feine eigene GStärfe, 
die ihm zum Sieg verhalf. 

Lehm.: Nee, breierlei hat ihn jes 
bolfen: Der MWetter-Clert, mo jo’n 
Saumetter bejtelt hat, det 100,000 
Stimmjeber, ftatt det Vaterland zu 
‚ retten, bei Muttern blieben, bie repu— 

blifanifche Mafchine, von der fich die 

juten Bürger feinen abhängigen Fan 

| dibaten uff die Nafe mollien feßen 
| Iaffen und der Honore Palmer, wo 
| ihm burch feine ariftofratifchen Damen= 
verbindlichkeiten eine janze Menge 
Stimmen zugeführt hat? 

Du.: Dann ift er fozufagen ein 
Bürgermeilter honoris causa?! 

Kul.: Das is Lätin; mas iß bie 
Miening davon? . 

Lehm.: Wir Kelehrien nennen einen 


| anderen elehrten, wo eigentlich nich’ 





ein Selehrter iS, aber do jo an 
bie elehrtheit rumflabaftert, einen 
| Doctor honoris causa, det will mei= 
nen: Du bift zwar eijentlich fein rich- 
tiger Doktor, aber [handhalber 
nennen wir Dir fp. 

Kul.: Daher jagt man auch zu bie 
Dihödihes: Your Honor. 

Lehm.: Stimmt! Denn bet find 


| Rechtägelehrte, mo nic” fo recht willen, 
Sehm.: Na; der fchöne Edumward hat | mat 
fih mit den Bfandjuden in feine Krons | febr vo 
ar mad; Se 70 | erfreut, und er jagt in feiner Er= 
prin zen⸗Jahre fo viel herumjefchlagen, | Härung für die Deffentlichkeit, daß er 


Recht is. 
Gr.: Harriſon iſt über ſeine Wahl 


dieſe Ehre höher ſchätze, als er durch 
bloße Worte ausdrücken könne. 

Lehm.: Den Bürgern der 18. Ward 
— dies kann ick beſchwören — hat er 
übrigens bereits am Wahltage ſeinen 
Dantk auf deutlichere Weiſe ausjedrückt. 
Gr.: Das ſind Roloniſten, die nach 
der Wahl ſchleunigſt abgeſchoben wer⸗ 


| 
| 
1 


n. 
Lehm.: „Der Mohr hat ſeine Schul⸗ 


| bigfeit jethan, der Mohr kann jehen“, 
fagt Schiller, aber er jagt nich’, wohin. 
Un’ dat willen die armen Deiwel vod) 


nic. 


aber wenn Sie, lieber Quabbe, wie ber ? ; 
Zar, eines fchönen Morjens unter Zhr | Gr.: Warum bringt man fie nicht 
Bett frauen, um bie Bantoffeln zu | auf unferen neuen Kolonien unter? 
fuchen, un’ Sie finden da ’ne janz vor: | Du.: Das geht nicht, das mürbe ih- 
Ihriftsmäßige Dynamitmine don 8O | nen ba zu jpanifc vorfommen — 
Pfund, da werden Sie ooch 'n Bisten | nämli da müßten fte arbeiten, 
nerbös merben! Un’ wenn denn alle | Lehm.: Yn biefe Welt is nu einmal 
zwei bis brei Zage auf ihm jeatten- | Alles verquer innjerichtet! Dieje Ho- 
tätert wird un’ feine beften Minifter | bos, jejen die ihr Standegjefiehl. nu’ 


mie die. Dchjen in die Stodyarbs ab- 
jemurfft werben, denn i8 et feen Wuns 
ber nich’, menn feine ausjejprochenite 
Hriebensliebe in jährenbes Tyrannen- 
jift verwandelt wirb! — 

Du.: ft es nicht eine Schande, daf 
ber deutfche Kaifer jeine Soldaten er- 
mahnt, wenn er befiehlt, auf ihrz eige- 
nen Väter und Brüder zu jchießen, wie 
Anno ’483 

Lehm.: Ra, wiffen Sie, in die Wuth 
legt man feine Waagfchale nich’ fo je- 
nau uff jeine Worte! Wenn Ahnen 
Einer fo ’n Zoch von kmei Zoll in ’n 
Kopp Fhlägt, denn jagen Sie oo nich’ 
„Dante fon!“ Warum foll denn nu 
ber Willem nich’ jiftig werben? Is 
bo fein Kopp ba3 Staatöober> 
Banpt vom’t janze bemifche eich! 
Un als jeborener Berliner i3 er ieber- 
banpt 6 mie jo mit bie Schnauze 
de Ua ai, 

tlie (der Wirth): | wie 
Lehmann! 


Du, Lehm 
Du.: Das mag nun fein, wie 
. eicher muf id. unãe N 


einmal das Arbeiten is, follen mit Je— 
walt und Bartu arbeiten, un’ Leute, 
bie mit ’n joldenen Löffel in’n Mund 
; jeboren find und et nich in ’m- Jering« 
ften nöthig haben, erjreift bie reine 
| Arbeitöwutd un’ fie laffen ihre ächten 
Brüffeler Carpet3 von janz jewöhnli⸗ 
Ken Warbbummlerftiefel verunjeniren, 
bloß damit junge Stabtoäter die La- 
ften des beichmwerlichen Amtes uff ihre 
Schultern wälzen. können. — Dat 
Spuden von bie Tabalsjaude janz 
ausjenommen. 
©r.: Tobtquälen braucht fich eijent- 


lid) ein Chicagoer Stabivater nicht. 


pit diefe Sorte Väter follte ber be- 
ınnte Ber3 umgelehrt werben unb 
— ——— das iſt nicht 
et, tden e8, hi en a 
a. (Bei: —— 
ern verbeſſert, ſchweigt Lehmann 
Charlie ittb): 
erfte inter Et 
Lehm.: Jd | 
littt ber jefchloffenen Thür 
itternadt. — 2o8 
Karten! — 


Jieshuber 


rg augen 3 a 
biette öber in einer mit einem paffenden - 


Dedel verfehenen Pubbingform. Die; 


letziere Ari it jedenfalls die beffere. 
Die Serbiette wird längere Zeit in fo- 
chendem Waffer gebrübt, damit fie dem 
Pudding feinen Seifengefhmad mit- 
tbeilt, recht rein außgerungen und auf 
der. Seite, welche den Pudding um: 
Thließt, mit Butter beftrichen und mit 
Mehl beftreut. Beim Einfchneiden des 
Bubdings darf man die Serbiette weder 
zu dicht, noch zu weit über demſelben 
zufommendinden. Ym erjteren Fall 
fönnte er fi nicht genug ausdehnen 
und würde baburch weniger loder fein, 
oder er fünnte die Serbiette zerplaßen. 
Sm zweiten alle befüme er eine flache, 
unanfebnliche Geftalt,. Zum Kochen des 
Budding3 verwendet man einen hoben 
Zopf, oder eine hohe Kafferolle, die der 
Größe deflelden angemeflen find und 
mit einem-paffenden Dedel verfchloffen 
werben fünnen. Hat man eine hin 
reichende Menge Wafler darin, zum 
Sieden gebracht, fo legt man den PBud= 
tina hinein, verfhließt das Gefchirr 
nicht zu feft mit dem Dedel, um den 
Dämpfen einen Abzug zu laffen, und 
trägt Sorge, daß das Waffer fortwäh- 
end langjam kocht. Yit es zu fehr ein- 
gebampft, jo muß man fodyendes Waf- 
fer nachgießen. 

PBuddings in der Form 
und in Dampf gefodht. Meiit 
focht man die Pudding in einer Form. 
Diefe muß gut mit Butter ausgefirichen 
und mit Semmelfrumen oder PBanier- 
mehl beftreut werden. Dann darf die 
Mafle nur zu & Theil die Form ein— 
nehmen, damit no) Raum genug zur 
Ausdehnung bleibt. . Die Form mird 
mit einem Dedel, der innen mit YButter 
beftrichen ift, Luftdicht verfchloffen und 
fommt in einen Topf mit einer Dampf- 
borrichtung, d. H. man jeßt einen auf 
Füßen ruhenden, burchlöcherten Dop- 
pelboden hinein und gießt nur fo viel 
MWaffer in das Gejchirr, daß der Pubd- 
ding mebr in Dampf, mie in Wafler 
foht. Das Gefchirr muß feft verfchlof- 
fen fein. 

Gebadene Buddingd. Pub: 
dinga werden auch gebaden, wobei e& 
am meiften darauf anfommt, die Ofen 
bite zu reguliten. Das Baden muß 
langfam, bei mäßiger Site aejchehen, 
meil fonft der Pudding leicht austrod- 
net und verbrennt. Die englifchen Bud- 
dings werben meift in einer mit Butter 
oder Mürbeteig gefütterten Yorm ge= 
baden. 

Pudding von Sago. Man 
focht 3 Pfund meißen, rein abgebrüh- 
ten Sago in 1 Duart Rahm, läßt ihn 
reht gut ausquellen und dann ab- 
fühlen. Während der Sago abfühlt, 
fchlägt man 4 Pfund Butter mit 8 Ei- 
bottern zu Schaum, rührt 3 Unzen 
Zuder und eine fein gefchnittene Zitro- 
nenfchale nedft dem Sago gut darunter, 
fodann zieht man den Schnee von 8 Ei- 
weiß langfam dazu und bädt ihn. 

Pudding von Reis. Sn 1 
Duart abgefochten Rahmes quillt man 
+ Pfund vorher abgebrühten Reis, 
nebft 4 Pfund Butter, 2% Unzen Zuder 
und 1 großen Stüd Zimmt auf ſchwa— 
chem Feuer ganz lanafam aus, und 
läßt e8 nachdem abkühlen. Dann nimmt 
man das Stüd Zimmt heraus, rührt 
nah und nad) 5 ganze und 4 Eibotter 
darunter und bädt den Pudding in ei= 
ner gut ausgeftrichenen, ausgeltreuten 
Forin eine Stunde im Dampftopf oder 
Waſſerbad. Man gibt eine Rahmfauce 
bazu. 

3mwiebad:-Budding — Man 
ftreiche eine Form recht did mit Butter 
aus, ftreue geftoßenen Smiebad darüber 
und lege in Scheiben geſchnittenen Zwie⸗ 
bad binein, auf diefe Schicht Zmiebad 
aibt man Heine und große Rofinen, 
feingefehnittene Mandeln, Bitronat, 
feingefchnittene Zitronenfchale und mie- 
ber Zmiebad darauf und fo fahre man 
fort, big die Yorm 3 gefüllt ift; darüber 
gießt man in Sauce aequirlte Eier nebft 
Zuder und läßt den Pudding 1 Stun= 
de in gut geichloffener Form in Dunft 
baden. Zutbaten: außer Zwiebad und 
Rofinen 3 Unzen Mandeln, 2 Unzen 
Bitronat, die Schale einer Zitrone ge- 
rieben, 1 Bint Sahne, 4 Pfund Zuder 
und 10 Eier für 10 Berfonen. 

EnglifherPlum-Budding 
I. Man braucht dazu: 1 Pfund Rinds- 
nierentalg, 3 Pfund geriebene Semmel, 
3 Pfund Mehl, 3 Pfund Sultanrofinen, 
6 Unzen Korintden, + Pfund Zitronat, 
3 Ungen fandirte Orangenfchale, 4 PBint 
Rum, 4 Pint Sahne und zehn ganze 
Eier.. Rahdem man den Talg bon 
allen Häuten befreit hat, hackt man ihn 
mit dem Mehl und der geriebenen Sem- 
mel recht fein, thut ihn in einen Napf, 
fügt den Zuder, die Rofinen, den mürf- 
fig gefchnittenen Zitronat, die Drange- 
Schale, etwas aeriebene Mustatnuß, 
Zimmt, eine Brife Salz, die ganzen 
Eier, den Rum und die Sahne hinzu, 
und rührt das Ganze mit einem Holz- 
Töffel qui durcheinander. Dann bindet 
man die Maffe nicht zu feft in eine Ser: 
biette und kocht fie 4-5 Stunden uns 
unterbrochen. Hat man ‚den Pub- 
ding wuf eine Schüffel geftürzt, fo 
madıt man :auf der Spibe eine kleine 
Definung, gießt Rum hinein und rings 
um ben Bubding, zündet ihn an und 
gibt dazu Rumfauce ober Weinſchaum. 

EnglifherPlumPBudbding 
U. Man nimmt 6 altbadene Mild- 
bröte, bie man reibt und dazu 4 Pfund 
fein gefchnittenen, zerlaffenen Rinds- 
nierentalg, 3 Pfund große und $ Pfund 
fleine Rofinen, 3 Pfund Ruder, 1 fein 

ſchnitlene Zitronenſchale. 6 Aepfel 
fein gelänitien und 1 Unze fein ge- 
jchnitiene bittere Mandeln, ein Mein- 
alas voll guten Rum umd rühre diefes 
mit.6 Eigelben tüchtig untereinander, 
fobann-den Schnee von 6 Eiern darun- 


| 


ar 


‚hiermit bie traurige 
t denZod unferes alten On- 
fel3 Schimmelmann anzuzeigen. Er 
ftarb vor faum einer Stunde, fanft, 
faft heiter, al3 wäre er froh, die Bürbe 
bes Lebens ablegen zu fünnen. Da er 
der einzige Bruder Deiner Mutter mar, 
benfe ich, wirft Du e3 als einen jchul- 
digen Att der Pietät anfehen, feinem 
Begräbniß, dejfgn Koften ich überneh- 
me, beizumohnen. Tag und Gtunde | 
werde ich Dir rechtzeitig mittheilen. Bis 
dahin mit herzlichen Gruß Deinpetter. 


Franz. 
Mein lieber Vetter! 
Belten Dant für Deine Aufmerf- 
famfeit. Ontel Schimmelmann Hat 
alfo das Zeitliche gefegnet! Ich wün— | 


} 


Iche ihm auch im Jenſeits alles Gute. | 
Seiner Beerdigung beizumohnen, bin | 
ich leider durch) dringliche Gefchäfte ver= | 
hindert, würde darin auch weniger ei- | 
nen Vietätöakt al3 eine Heuchelei erbli= | 
den, indem ich dem Todten Gefühle ser: | 
wiefe, die ich für den Lebenden niemals | 
begte. ch geftehe offen: Qerwandt- | 
Ichaft ohne Zuneigung bedeutet mir gar | 

| 

| 


I 
I 


nichts. Smifchen mir und dem Verftor- 
benen beftand aber feit Jahrzehnten 
feinerlei Zufammenhang, fo daß er mit | 
nicht mehr ift al irgend ein Syrember. 

Nichts für unaut, lieber Vetter. Die | 
Wahrheit über alles! Xch ermibere 
Deine Grüße ald Dein Vetter 

Rudolf. | 
Lieber Better! 

Zu meinem Bedauern lehnft Du bie | 
Betheiligung an Onkels Begräbniß, | 
welches morgen um 11Uhr Vormittags | 
ftattfindet, ab. Ob Deine Anfichten | 
über VBerwandtfchaft einem Manne ge: | 
genüber am Plate find, der mie ich 
mich zu erinnern glaube, Dich nach dem 
frühen Tode Deines Vaters erzogen 
und Deiner feligen Mutter mit Auf: | 
opferung eigenen Wohles beigejtanden 
bat, muß ich Dir überlaffen, bitte Dich | 
aber, mir zu geftatten, daß ich in Dei- | 
nem Namen einen Kranz auf den Sarg | 
bes Berjtorbenen lege. &8 ift der Leute | 
mwegen, melche wijfen, daß außer mit | 
Du der einzige Angehörige des armen | 
alten Rektors Schimmelmann ift. — 
Nebenbei till ich nicht unterlafjen, 
Dir mitzutheilen, daß mir heute der 
Notar Schwarz, defjen originelle Per- 
fönlichfeit Dir von früher her no im 


Gedächtnif fein wird, begegnete und | 


jih nad Deiner Adrefjfe erfundigte. 
Als ich wiffen mollte, zu melchem 
Amed, fragte er mich, ob mir nicht be= 
fannt jei, daß Ontel Schimmelmann 
ein Teftament hinterlaffen habe. Xch 
berneinte mit dem Hinzufügen, daß e3 
mir auch faum alaublich erjchiene, ba 
der gute Onkel in völliger Dürftigfeit 
gejtorben fei; worauf Schwarz nur mit 
einem liftigen Lächeln reagirte. Sch 
babe nun Erfundigungen auf dem Ges 
richt eingezogen und ermittelt, daß 
wirklich ein Tejtament vorhanden iſt, 
dejjen fofortige Eröffnung ich bean 
tragt habe, um etwaige auf die Beftat- 
tung bezüaliche Wünfche des Verftorbe- 
nen beriüdjichtigen zu fönnen. Dein 
Vetter Franz. 

Telegramm. 

Bitte mich morgen früh8 Uhr Bahn— 
hof zu erwarten. Rudolf. 

Dem Achtuhrzuge, der auf der klei— 
nen Station nur eine Minute hielt, 
entſtieg Vetter Rudolf, einen großen, 
prächtigen Kranz in der Hand, und 
wurde, wie erbeten, von Vetter Franz 
erwartet und begrüßt. 

„Ich freue mich, daß Du doch noch 
gekommen biſt, Rudolf. Der Onkel —“ 

„Kein Wort darüber, lieber Franz! 
Es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß ich 
dem Onkel die lekteLiebe erweiſe, da ich 
ihm im Leben ſo wenig ſein konnte. 
Mein Brief, weißt Du, iſt in einer 
greulichen Gemüthsverfaſſung ent— 
ſtanden. Ich hatte allerlei Aergerniſſe, 
wußte gar nicht, was ich in meiner 
Wuth hinſchrieb.“ 

„Ich dachte mir's gleich, nach allem, 
was der Onkel für euch gethan hat.“ 

„Jawohl, und glaube mir, ich habe 
es nie vergeſſen, bin auch nicht undank⸗ 
bar geweſen, nur — die Welt, der Be— 
ruf, die tauſend Pflichten des Lebens 
bringen die Menſchen auseinander. 
Jetzt mache ich mir Vorwürfe. Ich 
hätte doch manches für den altenMann 
thun können, zumal er, wie Du mir 
ſchriebſt, in dürftigen Verhältniſſen ge— 
lebt hat, wovon ich — auf mein Wort! 
nichts wußte. 


„Es ſcheint faſt, als ob es nicht der 


Fall geweſen wäre, und der gute Onkel 


uns alle ein wenig hinters Licht ge- 


führt hätte. Man ſpricht nämlich nad 
feinem Tode allgemein davon, daß er 
ein anfehnliches Vermögen Binterlaffen 
und in jeinem Tefiament auch die 
Stadt reichlich bedacht habe. Wie die- 
fes Gerücht plößlich entftanden, ob es 
eiwa auf die Ermittelung des Tefta- 
ment3 zurüdzuführen ift, habe ich nicht 
feitjtellen können.“ 

„ach ja — das Seftament! Daran 
bab’ ich ganz vergeffen Du haft es er- 
öffnen laffen?“ 

„E3 ließ fich noch nicht machen, bet‘ 
Zermin ift erft auf morgen angefekt. 
€3 hut mir leid, Deinetmegen. Du 
märft vielleicht gern zugegen geivejen?“ 

„Is babe e3 fo eingerichtet, daß ich 
ätvei Tage fortbleiben Tann, bin alfo 
morgen noch bier. E3 ift mir ein wirf- 
liches Bebürfnik, die Erinnerung an 
ben alten Onfel und die alten Zeiten 
wieder aufzufrifchen, die Orte wieder: 
zufehen, io ich al3 Kind und Yüngling 
gerpiet, et * * 
Du glaubſt nicht, wie ba: 
freut, Qeiier! Du bift natürlic mein) 
Geft, mußt allerbingd mit meinem 


— —— n . 
Wenige Minuten fpä das 


5 yä rl 
—— cp 


x fehritten. 1 Belt i h * 
| ders ben ältern, der im wahrhaft rüh- 


render Pietät felbft die weite Be nicht 
gefcheut Hatte, um dem alten Ontel die 
legte Ehre anzuihun. 

Bom Kirchhof kehrten bie beiden Vet- 
tern in bie Sterbeivohnung zurüd, mo 
bie Haushälterin troß ihres aufrichti- 
gen Schmerzes und troß der Thränen- 
fluthen, die ſie ihrem Herrn in's Grab 
nachweinte, es ſich nicht halte nehmen 
laſſen, den üblichen Leichenſchmaus her⸗ 
zurichten. Es war ein altes verwitier⸗ 
tes Frauchen, das dem Seligen wohl an 


die zwanzig Jahre treu gedient, ihn 


ſorgſam gepflegt und beköſtigt, ſeine 


kleinen Launen geduldig hingenommen 
und ſeine letzten Leiden liebreich mitge-⸗ 


tragen hatte. Sie war nur zu gern be— 
reit, den Herren allerlei Denkwürdig— 
keiten aus dem Leben des alten Rektors 


mitzutheilen, wobei ſie ſo tief in's Re— 


den kam — eine leidige Schwäche der 


guten Dame —, daß nicht abzuſehen 


mar, mie fie von. felbjt herausfinden 


würde, weshalb Vetter Franz ihr zu | 


Hülfe fam, indem er dazmwijchen rief: 


„5a, und twas ich noch Jagen wollte, | 
liebe Schwarzen! E3 bleibt vorläufig | 
alles fo, wie e3 gemwefen tft; und wegen | 
ber Zukunft machen. Gie fich feinen | 
Kummer, dafür wird geforgt werben, 


nicht wahr, Vetter?“ 


Vetter Rudolf aab fein Einverfiänd- | 


von Rofal:Agenten 
ober birelt von .. 


3u haben 


SUN 


E Dignale @® 
der Natur find 


Geſchwüre u.f. w. Sie alle weilen 
Unveines Blut. 


—— Lorni’s ü—— 


Alpenkrüuter Blutheleber 


entfernt die Urſachen und ſchafft nenes geſundes Blut. 
Dr. Peter Fahrney, 


0. 
iene Fleiten, Beulen, 
‚ine Beatn, Ben, 


® 
{ 


Salzftuß, 
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niß durch ein Kopfnicken zu erkennen, 
wandte ſich aber, als ſie die Wohnung 


verließen, mit der Frage an ſeinen Ver- 


wandten: 


„Haſt Du wirklich die Abſicht, die 
Alte in der eingerichteten Wohnung | 
fiten zu laffen? Sie wird ja nicht3 da= | 
mit anzufangen wiſſen. ch denke es 
genügt, wenn man ihr einige von ben | 
meniger “gut erhaltenen Stüden bes | 
Mobiliord und Hausraths zumenbet, | 


die übrigen aber —.” 


Freies echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Oel 

Hamburger Tropfen 


i2o 


Sie eriparen Geld. 


„Wir Iprechen noch darüber, Vetter!“ | 


unterbrach) ihn der Jüngere. „Bon ei- 
nem Berfauf der Saden kann mohl 
nicht die Rebe fein, darin bift Du doc) 
mit mir einberjtanden? Dergleichen 
mürbe uns jchlecht anftehen. Uebrigens 
wiſſen mir ja nicht, ob uns überhaupt 
ein Recht zufommt, darüber zu berfü- 
gen, Du vergißt das Teftament!“ 

Er fagte e8 mit einem Lächeln, und 
auc Vetter Rudolf lächelte, ala er er- 


widerte: 

„Ja freilich, das Teſtament! Warten 
wir alſo ab!“ — 

Als der Richter das Teſtament des 
Reftor3 emeritus Franz Richard 
Schimmelmann in die Hand nahm und 
ftch anfchicte, die fünf Siegel, womit e3 
berichloffen war, zu erbrechen, erhob fich 
Vetter Rudolf in angemeffener Trauer: 
baltung, um den lebten Willen des Erb- 
laffers ftehend anzuhören. Vetter Franz 
folgte nicht ohne Verwundern feinem 
Beifpiel, er fonnte fich den Ausdrud ber 
Spannung nicht erklären, der fich auf 
dem Geficht des andern deutlich aus- 
prägte. Inzmwifchen hatte der Richter 


die Urkunde aus ihrer Umbüllung ge= | 


nommen und entfaltet und las nun, 
nachdem er fich etliche Male geräufpert, 
mit immer noch belegter Stimme ihren 
Snhalt wörtlich wie folgt vor:- 

„Auch dem Geringften ift einmal be- 
Ichieden, freigebig zu fein wie ein Kö- 
nig. Solches gefchieht, wenn er zu fei- 
nem Schöpfer zurüdfchtt. 
dann bedarf er nicht mehr alfer der Gü- 
ter, die ihm im Leben ponnötben waren, 
und er fann fie austheilen mit beiden 
Händen bi3 zum legten Stüd. 

„sn getrofter Erwartung diefes Aus 
genblid3 will ich jet mit freudigem 
Herzen meine Schäbe vergeben, benn ich 

| bejige deren, wie Mancher mit Erftaus 
nen vernehmen wird. Der Tödliche Rath 
biejer Stadt hat feinen Yugendlehrer 
mit einer recht färglichen Benfton abge- 
fpeift, allein mein Bebürfen und Ber- 
langen ging doch noch darunter. Und 
fo ift e8 mir möglich geworden, dur 
bie langen, langen Jahre, die Gott mir 
— mohl nicht zur Freude des löblichen 
Rathes — zu leben beftimmte, ein Xlei- 
ne3 Kapital zu erfparen, das in ficheren 
MWerthpapieren angelegt -und bei ber 
Staatäbanf auf meinen Namen depo- 
nirt ifl, worüber der in meinem Bejit 

| befindliche Depotjchein das Nähere au3- 
meilt. 

| „Diefes Kapital mürbe ich meinen 


beiden Neffen, ald meinen einzigen | 


| Blutöverwandten, verlaffen müflen, 
wenn fie deffen bedürftig wären. Da 
| fieaber in der glüdlichen Zage find, eine 
fo geringe Zumenbung verachten zu 


Denn als | 


an andern thun. So ber löbliche Rath 
| meinem befcheidenen Vorfchlage nad)» 
; handeln will, möge er diefe Bücher zum 
Grundſtock einer Volksbibliothek be— 
| ftimmen und folchermeife ein mohlthätit- 
| ges Wert ftiften für alle Zeiten. 

„Was nun meine beiden Neffen be- 
| trifft, fo reiche ich in Gebanten meinem 
| Tieben Franz die Hand zum Gruß und 
fegne ihn mit meinen beiten Wünfchen, 
als den berzinnigften Freund, den Gott 
mir im Alter befcheert hat. Meinem 
Neffen Rudolf, der leider durch feinen 
anftrengenden Beruf verhindert worden 
ift, fich meiner noch zu erinnern, ber 
mache ich die Briefe, die er mir in jun- 
gen Jahren von der Univerfität und in 
der erften Zeit feiner ärztlichen Prarid 
gefchrieben hat, und die fich, Jorgjam ges 
| fammelt und chronologijch georbnet, in 
meinen Papieren vorfinden werben. Gie 
find ein beredtes Zeugniß treuer Dank» 
barkeit für die Opfer an Zeit, Müben 
und Sorgen, die ich ihm und feiner 
Mutter, meiner feligen Schiwefter Kon: 
ftanze gebracht habe; auch find fie in 
einem fo vollendeten Stile abgefaßt, daß 
' e8 ihm eine Genugthuung und ein Er= 

göben bereiten wird, fie twieber zu,lafen. 





„Und nun wünfche ich Allen, die mei= |. 


ner nach meinem dereinftigen Tode ger 

| denfen follten, daß Gott ihnen bejcheere, 

womit er mein Leben zu einem qlüd- 

fichen gemacht hat: Freude an ber Melt 

| und Hoffnung auf das Jenfeild.” — — 

So lautete das Teftament des Rels 
tor3 Schimmelmann. z 
—+3-——— h 


Bom hinefilihen Theater. 


Keine Bühne der Welt ift mohl fo 
überladen mit andentenden Stellungen 
wie die hinefifche. Der ganze Apparat, 
mit dem man alles barftellt, vom ein- 
fachfien Brüdenbau bi8 etwa zur Er- 
ftürmung einer Feltung, befteht aus ein 

| Paar Tifhen und Stühlen und allen 
| falls einem Mouffelinftreifen. Natür- 
| lich Tann dabei bon einer realiftifchen 
| Darftellung feine Rebe fein und man 
hat deshalb allerhand andeutende Stel- 
{ungen erfunden. Wenn 3. ®. ein 
Schaufpieler eines feiner Beine in bie 
| Höhe fiedt, fo deutet bieg an, daß er 
| zu Pferde ift; mern eine Armee unter 
dem Siegeöfehwert irgend eines Gene— 
rals Hindurchmarfchirt, fo heißt das 
| nicht etwa, daß jie alle getöbtet morben 


dafür, daß fie eine Niederlage erlitten 
bat. Die weiblichen Rollen werben von 
| männlichen Schaufpielern dargeſtellt; 


| find, fonbern es ift einfach da3 Symbol 
| 


e3 aibt feinen Vorhang und feine Sze- 
nerie, und dag Auftreten rin Yun 
E —E —— a ang der Schaufpieler gejchieht Dur 

jährigen Haushälterin, bie es reichlich | —— —— Thüren im 
berbient und gleichermaßen nötbig bat; | Sınterarunde der Bühne, anftatt durd 
befehle ihr aber, vor dem Mammon keir | Seitentouliffen. Ueber diefen beiden 
nerlei Ungit oder Schreden zu begeigen, | Gingängen befindet fi eine Art Bal- 
tie es ihre thörichte Urt ift, ihm auch | fonloge. Eine ähnliche Einrichtung 
nicht als Nüßr-mic-nichtsan zu bes | finden wir in dem alten englifchen 
‚ trachten, jondern ihn zu verwenden, um 


: fönnen, jo bermace ich dajfelbe ber 
' Frau Rofina Schwarz, meiner lang» | 


! 


' fi} in ihren alten ITogen, fei e& aud 

I nur bald fo qut zu pflegen, wie fie es 

| mit mir jederzeit gehalten bat. Dies 
fage ich hiermit jtrengfiens an und be- 

| ftelle meinen lieben Neffen Franz zum 

WVollſtrecker dieſes Befehles. 

ZZugleich wünſche ich, daß obenge- 


nannte Rofina Schwarz im Beſitz alles 


deſſen bleibe, was ſich in meinem Haus⸗ 
halt vorfindet, und enthalte mich der 
Aufzählung der einzelnen Stücke, weil 
ſolches leicht zu Itrthümern Anlaß ge⸗ 
ben könnie, indem ich einzig meine Bü⸗ 
cherſchätze ausnehme und ſolche der hie⸗ 
Siadt legiere. Etliche ſind darun⸗ 

ter, auß denen habe ich einſtmalen die 
Meisheit geihäpft, womit ich Bierorts 


| getteufich ber» 
‚tehen habe. Die andern aber haben mir 
‚in. jungen und alten Tagen viele ftille 
gm und mand-einen hohen Genuß 
teitet und werben ein Gleiches 


35 
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Theater zu Shafefpeares Zeiten; bier 
| diente diefe Loge ald Privatloge. Ei⸗ 
nige Theaterdireltoren benutzien ſie zu 
verBaltonfzene in „Romeo und Julia“, 
und wenn fie während der Vorftellung 
nicht gebraucht murde, ftand fie einigen 
| außertwählten Zufchauern zur Berfü- 
oung, die für diefes Privileg einen ge 
ringen Gintrittöprei® zahlten. Dies 
alles läßt fich auf die Bühnenloge des 
chineſiſchen Theaters anwenden, doch 
gibt es außerdem noch einen anderen 
Zweck, den ſie begreiflicherweiſe auf der 
alten engliſchen Bühne nicht haben 
konnte: ſie dient nämlich dem Joß zum 
Aufenthalt, einem chineſiſchen Götzen 
und Schuhpatron des Theaters, damit 
er von da aus die ganze Vorſtellung 
bequem ũberſehen kann. Es zeigt dies 
ſo recht deutlich die Idee der Chineſen 
daß ihre Götter ebenſo wie ſie ſe 
ein Wohlgefallen — — —* 
auf zweierlei Ari ——— 
wenn nãmlich die Vorſtellung in dem⸗ 
ſelben Hauſe, aber in einem andern 
t abfpielt, fo wirb ber 


0} 


465-467 MILWAUHEE AVE. 


R CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 
Günſtige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu kaufen. 


Malted Milk, die 50esröße „ . . 888 
Malten Mitt, die 1.00:Größe .„ . 766 
Malted Mil, die 3.75:Gröfe . 3:00 
Neftles Kindermeh! . » 2.0 * 

Baines Celery Gompound . . . „ 780 
Hoods Sarſaparilla rer 
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Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt mohnenden Runden erfüllt. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Fah einfhlagenbe Ürtitel, 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
IE ME 


eplagt von Shwermuth, Erröthen, Bittern, 

flapfen = —** ———— er Ku 2 
und wie ein un 

Frankbeiten, Folgen der Au endfünden, 

aberbruch (Barievecle), erf 

andere mark“ un rende Leiden, 

und dauernd geheilt werden fönnen. — 

Heilverfahren. — Aud ein Kapitel über 

zu großen Kinderfegens und deren jhlimme 

enthält diejes Iehrreie Bud, defien nenefte 

lage nah Empfang von 25 Gents Briefmarlen. 

verfiegelt verjandbt wirb von der 


PRIVAT KLINIK. 181 Gih Ave.. New York, M.Y.: 


Triplet Pile Cure! 
Ein uuteab Geifmitel für Hämercheiden. 


Für drei Aiten Leiden (äußerliche, biutende, judeube) 
ein befonderes Präparat. Schachtel mit 12 Suppafiz 


| torien 20 ©t8. Zu haben bei allen Wpothetien amd bei 


EMIL ZOBEL, Apotheker, 
506 Wells Str., Eckö Schiller, CHICAGO, ILL. 
2lmz, bojondi, im 


Krench 


heil 
mer alle 
ten und unnatürliche Antiuneng der —— 
Beide Geſchlechter. Volle Änweiſungen 
laſche: Preis 81.00. Verkauft von &.L. Stahl : 
0. oder nad Empfang des Preijes per Expreh ber: 


EEE 
WoRLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


Heill Euch Telill 


84 ADAMSSTR.. Zimmer 66 


gegenüber der Fair, Derter Building, 
Die Aerzte biefer Anftalt find erfahrene 
zialiften und betrachten es ald eine Ehre, ihre 
Mitmenſchen ſo ſchnell als „are vor ihren 
zu heilen. Sie heilen gründlid unter 
alle geheimen Krantheiten der Män: 
leiden und Menitruationsftärungen 
ration, SHautfrantheiten, geleen von 
befledung, verlorene Man eit 
tionen don eriter Kiaffe DOperateuren, 
ifung bon Kar Krebs, Tumoren, 
( odentzantheiten x. KRonfultirt uns bebor 
rathet. Wenn ndt! Baziren wir Patienten im 
i werden bom 
dlung, inkl. 
nur Drei Dollars 


den Monat. — Schyneidet Died aud.— Stnube 
— *8 
t. 


vollſtändiger, ſo wird derſelbe dadurch 
angedeutel, daß ſämmtliche Darſteller 
im ſchnellen Tempo einen dreimaligen 
Umgang auf der Bühne halten. Einen 
Regiſſeur kennt man nicht. Wenn ein 


neues Stück aufgeführt wird, jo leitet 3J 
ber gemöhnlih emer ber 


der Autor, 
Schaufpieler ift, die Proben und bie 
Vorſtellungen ſelbſt. Das 


der auftretenden Perfonen fteht in eir = 


nem Buch gefchrieben, welches an einem 
in die Augen fallenden Plate aufge 


bängt if. Eine befondere Rollenbers eo 


theilung findet nicht ftatt, fonbern ber 


Autor gibt dem Schayfpielee murin. 


allgemeinen Umtiffen an, waß er; 
tbun bat, und ba ift alles. Nur 
Stihmorte find aufgefchriehen. 


Schaufpieler ein gebilbeter und geifteei- 


nothwendig für ihn, eine genaue 

niß der Geichichte des KHinefifchen Rei- 
ches fomohl, ald auch der an bem Hof 
des Kaiſers herrfchenden Etilette umb 
der Zeremonien zu haben. &3 wirb bon 
ihm verlangt, daß er feine Garberobe 


forafältig ausmwählt, - der beiseffenden 


ftorifch dem Publitum mohl befannt 
ift. Alle diefe Anforderungen Fr 
Aufgabe ni ei, er Ve Deka Di 
ufgabe nicht leicht, er dei 
feinen Landsleuten auc) in. hoher Ur 
tung, fie beobachten ih während 3 
ned Auftretens fcharf, und men ex ge 
fallen hat, geben fie ihm bem Titel ei- 
nes Meifters. 2 er: 
— Spefulativ. — Die Schaufpieler 
bon bem neuen Schmiereniheaier 
„Weißen Hirfch“ haben’3 aber ı irklich 
nicht ſchlecht! Die eſſen immer richlige 
Würft’ auf der Bühne, wenn im Shi 


u lu nn nn nn nn nennen 





erjiebt Hieraus, daß ein chimefiiher 
her Mann fein muß; außerbem if && # R 


Berjönlichteit, welche er vorftellen fol, R 
angemejjen, meil biefelbe oftmals Bir 


.. Zurüdiehrte, 


Hi BEER fioßler Ber- 
Pädagoge, Profeffor Dr. Dito 
ih Simon, beging. das goldene 
for = Jubiläum. — Ein Derzfhlag 
hachte dem Leben des Profeflors Dr. 
 Mögelin, Oberlehrer am Königftäbti- 
hen Realaymnaftum,‘ ein plögliches 
"Ende. — Der Numismatiter Jmhoof- 
Blumer in Winterthur, deffen Münz- 
fammlung die Königliden Mujeen im 
borigen “jahre erwarben, ichentte_ber 
Königlihen Akademie der Wiſſen⸗ 
ten 10000 Mart zur Förderung 

ber numismatifcgen Arbeiten. — In 
Wien erfolgte die Verhaftung des von 
Der biefigen Staatsanivaltihaft feit 
dem Jahre 1895 wegen Defraudation 
fteffbrieflich verfolgten Schwinblers 


= .. Botho Gagpari, eines geborenen Berli- 


'rers. Er gab an, YBurenoffizier und 
Beliger einer Farm in Springfontein 
oemejen und in der: Schlacht bei 
Elanbslaagte von den Engländern ge: 
fangen morben zu ſein. — Auf fieben 
Monate Gefängnig erkannte bie 
Straflammer gegen den früheren 
Schumann Dito Lindmüller, der al? 
Ungeftellter eines Deteitiv = Bureaus | 
fih 5 eibesftattliche Verficherungen au | 
- den Fingern jog, monad eine auf 
Scheidung. verflagte Dame mit nam 
baft gemachten höheren Offizieren die 
ebelihe Zreue gebrochen haben follte. 
Charlottenburg. DieStraf- 
fache gegen den. Zahnfünftler Walde: 
mar Boldt, der fih-jeitMionaten wegen 
ewerbs⸗ und gemohnheitsmäßigen 
Bucers in. Unterfuchung befindet, 
nimmt«einen immer größeren Umfang 
an. Neuerdings wird ihm noch wiſ⸗ 
fentliher Meineid, Verleitung zum 
Meineid, vollendete und verfuchte 
Nothzucht zur Lat gelegt. z 
Köpenick. Groffeuer zerftörte 
Die Rohpappenfabrit von Mendelsfohn 
& Mharion in der Frievrihshagener 
Straße. Das yeuer entitand Abends 
im: Sortirraum des Hauptbetrieböge: 
bäaudes und fand an den dort lagern= 
den großen Vorräthen an Papier, 
Rohftoff und Lumpen fo reiche Nah- 
rung, daß bald das zmeite und britte 
Stodwert ein Flammenmeer bildete, 
Die herbeigeeilten Feuerwehren muß 
ten fich darauf beichränten, die umlie- 
genden Wohnhäufer und Lagerjchuppen 
zu ſchützen. 
Provinz Oftpreußen. 
.“KRönigdberg. Der frühere ver- 
antwortlihe Redakteur der fozialde- 
mofratifhen „Volfatribiine”, Paul 
Hennig, wurde wegen formaler Belei: 
digung eines Dffiziers, gegen ben ein 
Verfahren megen. Soldatenmißhand- 
lung gejchwebt hatte, zu 100 Mark 
Geldftrafe verurtheilt. 
Allenftein. Ueber das Vermö- 


.... gen des Pfarrers Zacharias Ebel ift 


der Konkurs eröffnet worden. 
- Angerburg. . Bahnporarbeiter 
Kotzau gerieth mit einigen feiner Ar— 
beiter in’ Wortmwechjel, weil fie die Ar— 
beit nicht zu feiner Zufriedenheit aus 
geführt hatten. Am Abend überfielen 
ihn drei der Arbeiter und richteten ihn 
in der MWeife zu, daf.er hoffnungslos 
barnieberliegt. ; 
Bartenftein. Wegen gemein: 
Tchaftlicher gefährlicher Körperperlep- 
ung erhielten die Maurer Schlömp und 
Bartſch, 21 bezw. 19 Jahre alt, beide 
aus Schlippenbeil, je zwei Jahre jechE 
Monate Gefängnik. Beide hatten im 
Dezember vorigen Jahres einen Tifch- 
ler ohne Grund fortgejegt mißhanbelt, 
fo daß er einen komplizirten Beinbruch 
und andere jchwere Berlegungen er: 


litt. 
Drovinmngz Weſtpreußen. 

Danzig. Zur Haft kam der 28⸗ 
jährige Bruno Becker, welcher ſeit zwei 
Jahren bei den Norddeutſchen Elektri— 
ztäts- und Stahlwerken angeſtellt 
war. Becker, welcher verheirathet iſt, 
hat Unterſchleife durch Führung fal— 
ſcher Lohnliſten begangen. — Seinen 
Konkurs angemeldet hat Hotelbeſitzer 
Friß Rohd. 

Elbing. Unter dem Verdacht, den 
Raubmordanfall auf der Eifenbahn- 
firede Dirfhau =» Danzig ausgeführt 
zu haben, wurden die ‚Arbeiter Ernft 
Dahlmann und Hermann Ferdinand 
DHchewsfi aus der Angerjtraße vers 
haftet. 
$latom. Einen für die benadhbars 
ten Gebäude bebrohlihen Charakter 
nahm ein Brand an, ber in der Stal- 
lung des Rejtaurateurs YFaltien aus 
Brah. Dant dem energifchen Eingrei- 
fen der Feuerwehr gelang ed, daB 
Heuer auf feinen Herd zu beichränten. 
Der Schaden: ift immerhin bedeutend, 
da au große Futterporräthe mitver= 
brannten. : : | 

KRonit. Das bhiefige Schwurg:s | 
richt verurtheilte den Rechtsanwalt 
und Notar Dr. Willugfi aus Flatow 
wegen Unterfchlaaung und Urkunden 
falihung zu vier Jahren Gefängnip. 
DIlivda. Das Ziegelmeifter Ruhr: 
teiche Ehepaar konnte das Feſt der 
Diamant = Hochzeit begehen. 
"PBantau, Als der biefige Befier 
Zihlaff vom Markt aus Zempelburg 
ſcheuten ſeine jungen 
Pferde und gingen durch. Der Wagen 

wurde zerſchmettert, der Beſitzer erlitt 
ſchwere Verwundungen. 

Pr » Friedland. Bei der Ers 
- fäbmahl eines Stabtverorbneten an 
en des Rathmaunns Koslowski 


Färbereibeſitzer Gehrke. 
WYropinz Ponmtern. 
"Stettin. Schiffahändler Theodor 
———— meldete den Konkurs an. 
Durch Erhängen machte der 60jäh⸗ 
zige Arbeiter Auguft Krauſe ſeinem 

‚ein Ende. 
anjin. Ohne ieven Anlaß vers 
ke der Maurer Labahn, einBurjche 
m 18 Jahren, dem Arbeiter Wilhelm 
bof mit einem Schuftermefler ei: 
h Stich) in die Brut. Kollhof, eben- 
8 ein noch junger Menjch, teirb 
ı dem Leben erhalten -bleiben. 
reifswald.. Sein: 50jähri 
jubiläum ing’ ber Profeflor 


— 


Hauſes und ließ dabei die Kugell 
ne, die er in der Ha 
Das entſtrömende brennende Oel ſetzte 
den Boden in Brand; das Wohnhaus 
und der angrenzende Stall wurden ein 
Raub der Flammen. 

Schlawe. An den Folgen eines 
Sturzes ſtarb Schneidermeiſter Julius 
Kann aus Berlin. 

Schmalzenthbin. Nad) länge: 
rer Krankheit verfchien, 82 Jahre alt, 
der „Wunberboftor”. Dröfe. 

MWollin. Beim Ringen ftürzte der 
Handelömann Wattenberg fo unglüds 
lich, daß er beide Beine brad). 

Provinz; Schleswig:Solftein. 

Kiel. Als ein Opfer feines Berufes 
ift der Affiftenzarzt Dr. Julius Ho- 
mann, weicher beim bhgienifchen Anfti= 
tut der Unierfität thätig iwar, geftor- 
ben. ‚Bei Verfuchen mit Typhusbafte- 
rien z0g er.fich eine fo ftarfe nfeltion 
zu, baß er deren Trolgen erlag. — Der 
Kapitän des Schleppdampfers „Unter 


d hielt, Fallen. 


| 


fonnten, bermoditen fie bie Tleine 

Meper nicht mehr zu reiten. 
Provinz Sannover. 

Hannover. : Gelbjtmörb ver: 


übt hat der 46jährige Arbeiter Sauers. 


brei au8 Linden, indem er fich er: 
hängte. Sauerbrei trug in ber lehten 
Zeit ein ſchwermüthiges Weſen zur 
Schau und murbe bereits feit einigen 
Tagen bermißt. Man fand feine 
Leihe auf einem Dachboden eines 


"abrifgebäudes in der Blumenauer- 
beſchl 


ſtraße in Linden. a 

Drodterfen. Ein verheeren- 
des Feuer entftand in der Scheune de3 
Hofpäcdters Carjten Diers in Siet- 
mwenbe bei Drochterfen und legte in 
furzer Zeit jämmtliche Gebäude des 


| Hofes vollftändig in Afche. 


Gifhorn Hier ftarb im 60. 
Lebensjahre der frühere Wachtmeifter, 
Kreisbote a. D. Auguft Meifel, ein 


mejer“, Orthmann, ift vor der Hol= | Veteran au dem Kriege 1870-71. 
tenauer Kanalmündung über Borb ge: | Meifel hatte am 16. Auguft als Ulan 
jtürzt und ertrunften. — Wachtmeifter- | beim 16. Altmärfifhen Regiment 
maat Schmidtfe verübte GSelbftmord | Hennigs von Treffenfeld an dem be- 


nach Unterfchlagung von Retrutengel= 
dern. 

Krempe. Bei der Erfaßmahl ei- 
nes Rathmanns in Folge Rüdtritts 
ber Herren Schippmann murbe der 
Stadtverordnete Schneidermeiſter Ha— 
gedorn gewählt. 

Marne.  Hofbejiker 
Maad erhängte Tich. 

Neumünfter Kurz vor Boll- 
endung feines 81. Lebensjahres ftarb 
Stabtrath Röfeler. Mit dem Ber: 
jtorbenen it ein Mann dahingegangen, 
der jeit Jahrzehnten an der Entwid- 
lung unjere® - Ortes hervorragenden 
Antheil gehabt hat. 


DOsdorf. Sein Wjähriges Dienft- | 


jubiläum feierte der Gemeinbeporfte- 
ber und Standesbeamte Langeloh. 


Prorinz Schlefien. 


Breslau Xn erjchredender 
Meife häuften fich in letter Zeit hier 
Einbrüde in Wohnungen und Läden, 
ganz bejonders aber in Bodenräume. 
&3 wurden verhaftet: der Handels— 
mann Auguſt Löwenberg, ſowie deſſen 
Frau, ferner die Wittwe Apollonia 
Pietſch und das Dienſtmädchen Bertha 
Schädel als Hehler; als Einbrecher 
dagegen der Cigarrenmacher Otto 
Heffe und der Klempner Max Ermiſch. 
Löwenberg hat bereits 12 Jahre, Heffe 
14 Jahre und Ermiſch 19 
Zuchthaus auf ſeinem Conto. — Sei— 
fenfabrikant Moritz Landmann, ſowie 


| 


Friedrich 


rühmten „Todesritt“ in der Schlacht 
von Mars la Tour theilgenommen. 

Bremervörde. Ein Unglücks— 
fall beim Schlittenfahren ereignete ſich 
in Kirchtimke. Dort wurde der Haus— 
ſohn Meyer derart aus dem Schlitten 
gegen einen Baum geſchleudert, daß 
ihm der Schädel zertrümmert wurde 
und er auf der Stelle verſtarb. 

Olderſum. Die diamantene 
Hochzeit feierten die Eheleute G. B. 
Wallenſtein in Olderſum und die Ehe— 
leute Bäckermeiſter Trei in Land— 
ſchaftspolder. 

ARrxovingz Weſtfalen. 


Münſter. Der Provinzialland— 
tag beſchloß, den Plan zum Neubau 
eines Provincialmuſeums im laufen— 
den Jahre zum Wettbewerb auszu— 
ſchreiben. 

Höxter. Kaufmann Otto Neu— 
haus meldete ſeine Inſolvenz an. 

Kreuzthal. Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit feierten die Ehe— 
leute Verwalter H. Wurmbach. Beide 
Jubilare ſtehen im 85. Lebensjahre 
und ſind noch recht rüſtig; der Mann 
iſt noch im Kontor und die Frau im 
Hausweſen thäkig. 

Manrode. Abends entſtand 
auf dem Gehöft des Landswirths Wil— 
helm Träber Feuer. Während unmit— 
telbar daneben ſtehende Häuſer vom 
Feuer verſchont blieben, trieb der 
Wind das Flugfeuer nach dem ca. 60 
Meter entfernten Gehöfte des Led: 


Kiffentag 


Kaufmann F%. Schroeder meldeten ben 


Goncur an. 
Görlig. Aus dem Leben fchieb 


wirth3 Stromberg. Sämmtlicdhe vom 
euer ergriffenen Gebäude gingen in 


Fri Bornheimer, Direktor des Wil- 
helm - Xheaters. 
Liegnitz. Bor der Straffam: 


Trlammen auf. 
Medebadh. Niebergebrannt ift 
das dem Aderwirth Rhode gehörige 


Mitteldeutfdde Staaten. 

Braunsfhmeig. Auf vemDft- 
bahnhof geriet der Arbeiter KarlMil- 
fan beim Ueberſchreiten der Geleife un- 
ter eine Rangirmafdhine. Der Rerun- 
glückte-Tiegt im Krantenhaufe fchmer 
darnieder. — Sein 50 = jähriges 
Dienftjubiläum feierte Kantor FFried- 
rich Schween an ber Katharinenfirche. 

Gera. Der hiefige Gemeinderat 
hat die Einführung einer obligatori= 
ſchen Fortbildungsjchule für Mädchen 
öffen. — 3 
verihied Geheimrath Louis Theodor 
Schlid, der lange Zeit Vorjtand de3 
fürftlichen geheimen KabinettS mar, 
da3 fpäter mit dem Hofmarfhallamte 
bereinigt murbe. 

Gotha. Naht ift die fertiggeitellte 
Sternwarte auf dem Eleinen Seeberge, 
an die einft Herzog Ernit I. von Go- 
tha=Altenburg die berühmtejten Ajtro= 
nomen feiner Zeit heranzog, ein Raub 
der Flammen geworden. Dad Gebäude 
diente bis zur Mitte des 19. Yahrhun- 
veri3 ala Dbfervationsftelle für Die 
Aftronomen; nad; Erbauung der neuen 
Sternwarte in der Jägerſtraße wurde 
das der Domäne gehörige Haus in eine 
Reſtauration umgewandelt, wozu es 
bis jetzt gedient hat. 

Lobenſtein. Auf Antrag des Ei— 
ſenbahnarbeiters Heinrich Chriſtian 
Friedrich Wächter wird das hieſige 
Amisgericht den verſchollenen, am 21. 
April 1848 in Lobenſtein geborenen 
Schuhmacher Hermann 
Seine HMäch'er für todt erklären, falls 
fich derfelbe nicht fpäteftens in dem auf 
den 8. November 1901 anberaumten 
Aufgebotsterm'n meldet. 


Mechterftäpdt. Ihre Zahlungen | 
eingeftellt hat die Firma Bufchle und | 


Langert. 


Tanne Gemeindevorjteher 


Schmidt wurde faft einjtimmig mwieber: | 
gewählt; er verwaltet das Amt bereit3 | 


12 Jahre. 
Thedinghaufen. 


per’fche Ehepaar. 
Sacfen. 


Dresden. Nad) Fängeren Leiden | 
verjchied in feinem Beligthum inBlajes | 


wig Buchdruderei = Bejiger Kohannes 


Päßler, Mitinhaber und Chef-Senior | 


der hiefigen Firma Johannes Päßler, 
Buchdruderei und lithographifhe An 
jtalt. — Hoffpebiteur Carl 
Geude, ift in feiner Villa zu Blafemik 
im Alter von 71 Jahren einem Blafen- 
leiden erlegen. 

Ebersbach. Altersren ner Sauer⸗ 
mann feierte mit ſeiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. | 

Köttewi tz. In der hiefigen PBa- | 
pierfabrif gerieth der Arbeiter Walther 


m 81. Lebensjahre | 


Ehriftian | 


Goldene 
Hochzeit feierte dad Hermann Schee-⸗ 


Eduard 


’ f Eheleute ierten d 
goldenen Hochzeit. 
Münden. Der Ingenieur Graf 
be la Rofee, der einen Wechjel von 
eiivas über 11,000 Marf auf den Na: 
| men de Orthopäden Heffing gefäljcht 
‚ und bei einem hiefigen Bankier umde- 
teßt hatte, ift verhaftet morben. — 
ı Bürgermeifter Brummer von Mil 
bertshofen, der ſich um den Aufſchwung 
der nördlichen Vororte Münchens ſeht 
verdient gemacht hat, iſt geſtorben. 
Augsburg. Der im Arbeils— 
haus in Rebdorf untergebrachte Tage— 
löhner Johann Hofer aus München 
hat verſucht, den Sicherheitsaufſfeher 
Neubauer zu ermorden. Das Schwür— 
gericht verurtheilte ihn zu ſieben Jah— 
ren Zuchthaus. — Der Reichsrath der 
Krone Baherns, Commerzienrath 
Iheodor Ritter v. Haßler, ift im Alter 
| von 73 Nahren geftorben. * 
Bad Töolz3. Der durch ſeine lang— 
jährige Betheiligung an der hieſigen 
Leonhardifahrt bekannte Wiehambauer 
Kaspar Waldherr von Gaißach iſt ge— 
Generalvikar 


ſtorben. 

| Bamberg. Dr. 
| Appel ift am Herzichlag geftorben. 

- Dachau. ‚Nachts wurde beim hie- 
| figen Umtsgerichtsgefängnif ein Ein: 
| Bruch verübt. Dem Amtägerichtspiener 
' Hedl wurden hierbei aus feinem Zim- 
| mer zwei Uhren und Baaraeld im Ge- 


- 
z 


| fammtbetrage von etwa 200 Mart ent: | 


i wendet. 

‚ Erding. . Weaen Unterſchlagun⸗ 
gen im Amte, die ſich auf 800 bis 1000 
Mark beziffern ſollen, wurde der Bei— 
bote am hieſigen kgl. Rentamte, Georg 
Felſch, verhaftet. 

Freyung. Der verheirathete 29 
Jahre alte Händler Heinrich Blöchl 
von Kleinphilippsreuth wurde in der 
Ortſchaft Herzogsreuth in einer Brun— 
nenreſerve zunächſt der Ortsſtraße todt 
aufgefunden. 

Indersdorf. Hier ſtarb plötz— 
lich infolge eines Schlaganfalles der 73 
Jahre alte Schneidermeiſter Schlagen— 
hauſer. 

Nürnberg. Auf dem Bahnkör— 
per wurde mit abgefahrenen Beinen 
ein 20⸗ bis 22jähriger Mann gefunden, 
der nach einigen Stunden verſtarb. 
Nach den bei ihm aufgefundenen Pa— 
pieren war es ein gewiſſer Auguſt 
Lang aus Berlin, der zuletzt im Bru— 
derhaus Wilhelmsglück beiSchwäbiſch— 
Hall war. 

Würzburg. Das Schwurgericht 
verurtheilte den früheren Waarenhaus— 


et Ei 
Sonn 
— trau 


dag Heft ber  erflärte fid. für infoloent: — Die 
„9 | Gtraflammer verurtheilte-ven Drofch- 


fentutjcher Baumgärtner aus Harpo- 
lingen wegen fahrläfjiger Tödtung zu 
zwei. Jahren Gefängniß. Er verur- 
fachte, al3 er auf der falfchen Straßen- 
feite einherfuhr, den Sturz eines- Rab- 
fahrer, der jo unglüdlich zu Yall tam, 
daß er nach wenigen Tagen den erhal- 
| tenen Verlegungen erlag. 
:- Allmendähofen Nur mit 

Inapper Roth entging diefer Tage der 

Saftwirth Johann -Gut mit feiner 
| Frau -und feinen drei Kindern dem 

euertode. Ym Gut’ichen Wohnhaus 

entitand ein Brand, der fo jchnell um 

fi griff, daß das ganze Gebäude bald 
| in fylammenmeer bildete. Die Teuer- 
| weht rettete die Bervohner durch ein 
; Seniter im eriten Stodmerf. 
Nußbach. Auf der DOrtsjtraße 
wurde die 64jährige P. Fehrenbach 
von einem Schlittenfuhrwerk überfah— 
ı ren: Dabei erlitt fie jo jchwere Ber: 
 legungen, daß der Tod nad 2 Tagen 

eintrat. Der Dienjtfneht Mathias 
‚ Winterhalter, welcher da8 Fuhriert 

leitete, war fo betrunfen, daß er nicht 
mehr im Stande war, das Gefährt fi- 
cher zu Seiten. 

Offenburg. Zwiſchen die Puf⸗ 
fer zweier Güterwagen gerieth der 38— 
‚ Jährige Bahnarbeitr M. Hoffman 
: aus Bohlbadh; der Bedauernämwerthe 

ftarb auf dem Iiranaport nad) dem 
Krantenhaufe. 

Pforzheim. Das Weite gefucht 
‚haben die beiden Brüder Hering. Sie 
betrieben früher ein flott ‚gehendbes 
Baugeihäft.-— Durch Erjchiefen mad: 
te der im zmweiten Jahr feiner Dienit- 
zeit jtehende YBurfche des Bezirkäoffi- 
ziers, Majors VBod, der Soldat Louis 
Yriedr. Jahn von der 1. Kompagnie 
des 3.  badifchen Infanterie = Regi- 
ments No. 111, feinem Leben ein En- 
de. Yahn, der fich einer nicht fehr 

‚ Ihmeren Dienftverlegung jchuldig ge: 

| madt hatte, beging den Selbftmorb 
aus Furcht vor Strafe. 

|  Riedern. Wohnhaus und Neben- 

| gebäude des Schuhmaders Kobert 

ı Kromer gingen in Flammen auf. 

Rothenberg. Der SO Jahre al- 

te Bürger Beifel von bier, der von ei= 
' nem Befuche feiner in Schönau bei 
“ Heitelberg verheiratheten Tochter nach 
feiner, Heimathggemeinte zurüdfehren 
tmollte, blieb unterwegs im Schnee fte- 
| den und erftor. 


Mibeinpfalz. i 
Speier. Aus Liebestummer bat 


i 
! 


J eines Bolzen in die 2 


über h bie Tiefe, und blieb ala form- 
foje Mafje unten liegen, * 

Bremen, Arbeiter Friedrich Rath⸗ 
jen aus Eggeſtedt erhielt vom Schwur⸗ 
gericht 2 Jahre Zuchthaus, weil er den 
Verſuch gemacht hatte, den Arbeiter 
Gerhard Heinrich Buttelmann zu be— 
rauben. 

Lübed. Die Verleger des im Jahre 
1751 von dem damaligen Rathsbuch⸗ 
drucker Green gegründeten „Lübeckiſchen 
Anzeiger“, die im Jahre 1890 mit der 
Lübecker Zeitung“ verſchmolzen wur—⸗ 
den, haben das 150- jährige Jubiläum 
des Blattes gefeiert. 

Schweiz. 

Berg. Hier perunglüdte beim Holz- 
fällen $ojeph Frid im Laimat. Ein 
Sparren traf ihn fo jchwer, daß. fofort 
Bemußtlofigkeit und anderen Morgens 
der Tod eintrat. 

Bern. Geftorben ift nach längerer 
Krankheit, im Alter von 71 Nahren, 
Dberft Rudolf v. Sinner. Muttad). 

Brunnen. Das unlängjt abge- 
brannte Hotel Arenftein oberhalb von 
hier, Toll wieder aufgebaut werben, und 

zwar ſo, daß es mit dem Jahre 1902 
dem Betriebe übergeben werden kann. 
Es hat ſich zum Aufbau eine Aktienge— 
ſellſchaft gebildet. 

Büzberg. Hier ſtarb im Alter von 
| 92 Jahren der ältejte Bürger der Ge- 
| meinde Ihunftetten: Jakob Rickli, zu— 

benannt Vater Schnell. 

dreiburg. Auf dem Wege von 
Hauterive nach Perolled murbe ber 

| Schlitten des Dr. Caftella, der einen 
| Krantenbefuch machen mollte, in einer 
ı Straßenbiegung um= und derArzt her= 
| außgeworfen. Er erlitt fohwere Quet- 
ı Thungen amt Körper und den Bruch des 
| Tinten Armes. 

Lenzburg. Geftorden ift Amts 
Tchreiber %. %. Bertfchinger nad) kurzer 
Krankheit an einemHirnjchlage, im Als 
ter von nahezu 75 Jahren. 

Leuggern. Die goldene Hochzeit 

| feierte da3 Ehepaar Jakob dahier. 

Sarnen. 85 Nahre alt, ftarb 
Kajpar Diethelm von Lachen (Schwyz) 
Erbauer der Furla- und Brünigftraße. 
Er mar auch befannt al3 borzüglicher 
Fachmann für Wildbachverbauungen. 

Steinberg. Nah längerer 
Krankheit jtarb hier Pfrundoogt Karl 
bon Ridenbadh, vom Hauje Gebrüder 
nn auf Gerbrechtigen, 51 Jahre 
ı alt. 

Thun. Dahier ift ein Veteran des 

| Sonderbundes, Artillerie = Yeldmebel 
| Kofef Moll im 80. Lebensjahre gejtor> 


SIriret 


riſchen Bankerotts, 


inhaber Louis Pfingſt wegen betrüge-⸗ 

begangen unter 
mildernden Umſtänden, zu einem Jahr 
und drei Monaten Gefängniß. — 
Commerzienrath Sebaſtian Buchner, 


nach fröhlich verbrachter Karnevalszeit EN 
der Sohn eines hiefigen angefehenen | ben. Er nahm am Gefecht bei Gisliton 


Kaufmannes, der 19jährige Franz | Iramlingen. Ein Brand zer- 


mer ftand der 17 Jahre alte Schmiebe- 
lehrling Paul Scholz; aus Alt-Dels 
unter der Anklage des jchweren Dieb- 
ftahl3. Das Urtheil lautete auf 13 
Jahre Gefängniß. 


Wohnhaus. 

Meſum. Auf dem benachbarten 
Gute Höping ſtarb im rüſtigen Man— 
nesalter der Verwalier Hapke. Er 


war weit und breit als tüchtiger 


aus Falkenhain durch Ausgleiten beim Inhaber derBaufirma Friedrich Buch— 


Straßer, feinem jungen, hoffnunggtei= | 


chen Leben freiwillig ein Ende gemadit, 
indem er fich unmeit des Bahnhofes 
von einem Perfonenzug überfahren 


| ftörte das hiefige „Gafthaus zum Lö— 
wen“. Der Befiger und ech Meiether 
bewohnten da3 abgebrannte Gebäude. 


Dppeln. Zum Tode verurtheilt 
wurde von dem Schwurgeriht der 
Schwingenmacher Konſtantin Tho— 
mann aus Pluder. Derſelbe hatte 
den Coloniſten Johann Bock ereſchoſ⸗ 
ſen und deſſen Beſitzungen in Brand 


geſtedt. 


FRArovinz Rolen. 


Poſen. Die Strafkammer ver—⸗ 
urtheilte den Kaſſenboten des Land— 
wehr-Vereins Julius Albrecht zu 
vier Monaten Gefängniß. Albrecht 
hatte im Jahre 1899 etwa 500 Mark 
von den einkaſſirten Mitgliedsbeiträ— 
gen unterſchlagen. 

Bartſchin. Einen plötzlichen 
Tod fand der Grundbeſitzer Krüger 
aus Kania. Auf einer Reiſe nach 
Bromberg, die er in einem einſpänni— 
gen Schlitten unternahm, wurde das 
Pferd ſcheu. Krüger wurde aus dem 
Schlitten geſchleudert und ſo ſchwer 
verletzt, daß der Tod auf der Stelle 


eintrat. 

Bromberg. Megen Doppel- 
ehe erhielt der Dacdeder Yohann 
Springer aud Schmwedenhöhe 2 Jahre 
6 Monate Zuchthaus. 

Shneidvemühl. Ein Sohn 
des Arbeiter Julius Hubert hierfelbft, 
der feiner Militärpflicht bei einem 
baherifchen Artillerie - Regiment in 
Würzburg genügte, wurde durch ben 
Huffchlag eines Pferdes jo jchwer vers 
let, daß er bald darauf jtarb. 

Schulit. m ber Stabtverorb- 
neten = Gibung wurde ald Borfigen- 
der Kaufmann Wegener tmieberge- 
mählt. 

Wirſitz. hr goldenes Aubis 
läum begingen dieRentier Israel'ſchen 
Eheleute. 


Provinz Sachen, 


Magdeburg. Der vor einigen 
Tagen im 85. Lebensjahre verftorbene 
Geh. Commiffionsrath Fr. Gebner hat 
unferer Stadt die Summe von 50,000 
Mark Iegtwillig vermadht, nur mit der 
Berpflihtung zur. Jnftandehaltung 
bes Erbbegräbniffes. 

Delitzſch. Bahnarbeiter Funte 
gerieth unter die Räder eines Zuges 
auf der Verbindungsbahn zwiſchen 
den beiden hieſigen Bahnhöfen. Die 
Verletzungen waren derartig, daß ſie 
bald den Tod des Verunglückten her— 
beiführten. 

Erfurt. In Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten gerieth die Firma S. Jolles. 

Gerbſtedt. Das drei Jahre 
alte Töchterchen des Bergmanns Hahn 
ſchlug beim Spielen mit einem Tan⸗ 
nenzweig in ein gefülltes Waſſerfaß. 
Dabei ſpritzte das kalte Waſſer her—⸗ 
aus und dem Kinde in's Geſicht. Vor 
Schreck fiel das kleine Mädchen in das 
Faß hinein und ertrank. 


Halberſtadt. Wegen Wechſel⸗ 


fälſchung und Betrugs diktirte die 


Straflammer: bem* Fellhändler Adolf | 


Grunwald 1 i 
a a ee = 


— 


en. 


erzberg. „yeuer-zerftörte bie | 
nicfae Smile San | po ba 
bee 19 eu DON Mer 


Dtternjäger befannt, der in feiner 
langjährigen Thätigkeit durch Teller: 
eilen am hiefigen Mühlenbache mohl 
annähernd 100 Filchottern den Gar: 


aus gemacht hat. 

Neheim. Zehntaufend Mark 
Schaden verurfahte ein Brand, ber 
dad Mohnhaus des Herrn Hochitein 
einäfcherte. 

MBeinpropin;. 

Cöln. Correftor %. M. Mode: 
mann blidte auf eine fünfzigjährige 
Ihätigkeit im Dienfte der ſchwarzen 
Kunft zurüd. Jm Jahre 1860 trat 
er furz nad) Gründung der Kölnifchen 
Blätter, der heutigen SKölnifchen 
Bollszeitung, bei der Buchdruderei Y. 
P. Baden ald Schriftjeger in Stel- 
lung und blieb dajelbft ununterbrochen 
bis auf den heutigen Tag. — General: 
arzt Dr. Krüger erlitt in einem Wa- 
gen ber hieligen Straßenbahn einen 
Schlaganfall und ift bald darauf in 
feiner Wohnung geftorben. 

Aachen In Concurs gerieth 
die Firma Beißel und Creutz fomie 
ber Kaufmann Peter Bod. 

Barmen. Ueber das Vermögen 
bes Kaufmann? Heinrih SKranefeld 
fen. ift der Concur3 eröffnet morbden. 

Düffeldorf. Das Gericht 
ber 14. Divifion erklärte die Gemeinen 
Karl Fehr vom nf.:Reat. No. 53, 
Dito Menze vom Inf.-Regt. No. 39 
und Mar Höfer vom nf.Regt. No. 
16 für fahnenflüdtie. 

Eitorf. Die Commandit = Ges 
felfhaft Kammgarnfpinnerei Karl 
Schäfer & Co. ift in Concurs gera= 
then. 

Hropinz Seflen: Naffau. 

Allendorf. Der Schaffner Bie- 
bebach von hier wurde bei Schlierbadh 
todigefahren. 

Eſchwege. Als Leiche iſt der etwa 
20 Jahre alte Anſelm Fritſche aus 
Kella in einer Schneewehe zwiſchen 
Grebendorf, und Kella aufgefunden 
worden. Der junge Mann ſtand hier 
in Arbeit und hatte am Abend den 
Heimmeg angetreten, der fich nach dem 
Schneetreiben überaus gefährlich ge— 
ftaltet haben muß. Wahrjcheinlich ift 
der Ermattete in der Duntelheit in 
tiefen Schnee gerathen, aus dem fich zu 
befreien er nicht mehr die genügenbe 
Kraft befaß, und fo erfroren. 

Frankfurt. Der Geſchäftsleiter 
der Frankfurter Societäts = Druderei 
(Franff, Ztg., Kleine Preffe,) Morit 
Beer, ift geftorben. — Dem Mitglied 
des Frankfurter Auderbereind, Hans 
Lied, der gelegentlich einer Uebungs- 
fahrt unter eigener Lebensgefahr einen 
Mann vom: Tode des Erttintend errei= 
tet hat, wurde die Rettungämebaille am 
Bande verliehen. "5. SER 

Hanau, Schuhmader- Hilpert von 
Ochfenfurt, der feinen Gefährten Fri 
Neumann aus Braunfchweig auf der 
Wanderſchaft todtihlug und beraubte, 
wurbe vom Schmwurgericht zu 15 Jah⸗ 


‚ren Zuchthaus verurtheilt. 


DObergrenzebad.- Die Ehe: 


Umrübren in den mit fiedendem Leim ı 
gefüllten Bottich und zog fich fchmere | 
Brandiwunden zu, denen er erlag.* | 

Kleinröhrsdorf. Bandmeber | 
Morig Burkhardt beging mit feiner 
Ehefrau, geb. Schurig, das 50-jährige 
Ehejubiläum. 

Leipzig. Für das Völterfchlacht: 
nationaldentmal bei Leipzig find bis— 
her ca. 386,025 Mark eingegangen. — 
Un Lungenentzündung ftarb ver 
Rechtsanwalt Alfon? Nagemann im 
Alter von 76 Jahren. 

Leisnig. Auf einem Spazier- 
gange traf den NRealfchuloberlehrer 
Meißichuh ein Schlaganfall. m der 
Wohnung erlag er bald darauf einem 
neuen Anfall. 

Leitelghain. m Bauerngut 
des Heinrich Lentzſch entſtand Feuer, 
das mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff und in ganz kurzer Zeit einen 
Stall und ein größeres, Scheunenge— 
bäude bis auf den Grund in Aſche 
legte. Nur mit größter Mühe gelang 
es, das Vieh in Sicherheit zu bringen. 
Ein mweiteresScheunengebäude und da3 
Wohnhaus konnten geſchützt werben. 

Langebrück. Ihr goldenes Ehe— 
jubiläum feierten Schlachtſteuer -Ein— 
u Gottfried Stiehler und Gat- 

in. 

Meiiten. Nn der Scheune de8 
Donath’Ichen Gutes brach) Feuer aus, 
dem au das alte Wohngebäude zum 
Opfer fiel. 

Mittweida. Die Ehefrau des 
Bahnbeamten Böttcher, die jeit kurzer 
Zeit ſchwerkrank darniederlag, jtürzte 
fi) im Fiebermahn mitjaınmt ihrem 
Kinde aus der 2. Etage auf die Stra: 
Be. Das Kind erlag feinen Verlegun- 


gen. 

Neudorf. Das dreijährige Töch- 
terchen des Mühlenbefiters Bretfchnei- 
ber ijt auf der Straße von einem mit 
Klöpen beladenen Schlitten erfaßt und 
ihm dabei der rechte Arm buchftäblich 


‚abgetrennt worden. 


Nechen. Hausbeſitzer Andreas Böh⸗ 
mer beging mit ſeiner Gattin die gol—⸗ 
dene Hochzeit. 

Werdau. Privatier Leonhard 
Regel feierte mit ſeiner Gattin die gol⸗ 
dene Hochzeit. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Maſchinenmeiſter 


Chriſt. Berfch, ein geborener Darm- 


Banker, feierte ſein 2jähriges Jubi— 
äum in der Beder’ichen Hofbuchbrude- 
rei. — Nad) längerem Leiden ftarb hier 


Geheimrath Dr. med. Hermann Pfeif- | 


fer. Der Berftorbene war ein herbors 
ragender Arzt und viele Jahre Direk- 
tor des ftäbtifhen Krantenhaufes. 
Grünberg. Das zmeijährige 
Töchterchen des hieſigen Metzgermei⸗ 
ſters Zöckler fiel im Zimmer mit ſolcher 
Wucht auf denstopf, daß es infolge des 
Unfalls ftarb. 
„Mainz. Die Straflammer ver: 
urtheilte ben Schloffer Ernft Bolza 
aus Dorsheim wegen Diebitahls zu 24 
Jahren Gefängnig. — Domcapitular 
berfieb Her nad Yngeren fArrerem 
verſchied Hier nad I werem 
Leiden. Der Dabin: Hl mar 


8 
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ner, die zahlreihe Mainbrüden audge= | 
führt hat, ift infolge eines Schlagan= 
falles gejtorben. 

Württemberg. 


Viel Mobiliar blieb in den Flammen. 
Befterreih-Angarn. 

Wien. In feiner Wohnung Wäh- 

tingerjtraße No. 4, erlag der General- 


ließ. Er war fofort tobt. 
Frankenthal. Verurtheilt 

wurden wegen Sittlichkeitsverbrechen 

der 32 Jahre alte Tagner Jakob Bähr 


Stuttgart. Die ältefte Ein- 
mohnerin Stuttgart3, Frau Fr. Heller, 
feierte in förperlicher und geiftiger Rü- 

| ftigfeit ihren Hunbertiten Geburtstag. 
Badnang. Bei der Wahl eines 
Stabtoorjtandes haben von 752 Wahl- 
berechtigten 703 abgeltimmt. Von dert 
| fünf Candibaten murde Amimann 
| Edftein, ein geborener Badnanger, mit 
| 373 Stimmen gewählt. 
Durchhauſen. 


Feuer zerſtörte 


Wohnhaus. Von einem Nachbarge— 
bäude brannte der Dachſtuhl ab. 

Heilbronn. Der Volksſchulleh— 
rer Friedrich Carrier von Nedarmeit- 
heim, der in. 17 Fallen ESittlikeits- 
verbrechen gegen. Schulmädchen beging, 
wurde von der GStraffammer: zu bier 
Sahren Zuchthaus verurtbeilt. 

Kannftatt. Aus einem. Fenfter 
der im zmeiten Stodmwert gelegenen 
elterlichen Wohnung ftürzte da& zwei 
jährige Kind des Schneibermeifters 
Kimmid; das Kind war auf derSielle 
eine Leiche. 

Dehringen. Wagner undBrun- 
nenmacer Vogt wurde im Straßen 
graben erfroren aufgefunden. 

Ravensburg. Der aus ber 
Papierfabrit in Baienfurt entlaffene 
Arbeiter Büchele von Meingarten 
fprang auf einen nachNiederbiegen fah— 
renden Wagen der PBrivatbahn der Fa- 
brif. In der Nähe von Niederbiegen 
juchte er wieder abzufpringen, gerieth 
aber unter die Räder und erlitt. jo 
ſchwere Verlegungen, daß er nach mes 
nigen Stunden ftarb. . 

Reinerzau. Der vor einiger 


ralmajor 3. D. vo, Auff ift von feinem 
Amte zurüdgetreten, fo daß eine Neu= 


ftattzufinden hat. 

Reutlingen Nm Haufe der 
Metgersmittwe Bihler3 in der unteren 
Gerberitraße brach Feuer aus, moburd 
fomwohl viefes Gebäude al3 aud, das 
daneben ‚befindliche des GSteinhauers 
Eifele zum größeren Theile. nieder- 
brannte. — Buchhändler - Wilhelm 
Baur gerieth in Zahlungsichwierigtei- 
ten 


en. 
Riedlingen rn dem Mobes 
‚ maarengefhäft von Frl. Knapp fam 
| Nachts. Feuer zum Ausbrud. In 
furzer Zeit mar das ganze Haus jo 
vollftändig mit Rauch angefüllt, daf 
die Gäfte der im erften Stodiwerk be 
triebenen Gaftwirthichaft zum Greifen 
an Leitern durch die Fenfter in’3-Freie 
flüchten mußten. Die Waarenvorrätbe 
mwurben zum größten Theile vernichtet. 
Fıl. Knapp murbe megen Verbachts 
der Branbftiftung verhaftet. - .. 
Rottweil. Wegen Erktantung 
faft der Hälfte der Schüler am Schat- 
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lad; oder Mafern mußten die fatholie | 4. 


Zeit zum Schultheißen gewählte Gene- | 
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Baben. 


Rarlsrube. Der verheite 


R 
da Eh 


das dem Poftboten Köhler gehörige aber 


bon Marbotf zit 1 Sahr 3 Monaten u. 
wegen Körperverlegung. die Tagner 
Wilhelm Zöft.und Johannes Did von 
Ludwigshafen zu je 2 Jahren 6 Mo- 
ngten Gefängniß. 

Fußgönnheim. In einer hieſi— 
gen Scheune erſchoß ſich der 30 Jahre 
alte Ackerer Philipp Hohl von Gönn— 
heim. Hohl unterhielt ſeit einem Jah— 
re mit einem Mädchen ein Liebesver— 
hältniß, ob ſeiner eiferſüchtigen Natur 
gab ihm ſeine Angebetete den 
Laufpaß, weshalb er ſeinem Leben ein 
ſo krauriges Ende bereitete. 

Elſaß; LAothringen. 

Straßburg. Das langjährige 
gouvernemental = liberale Mitglied des 
Zandesausfchufles und des untereljäj- 
ſiſchen Bezirlstags, Bürgermeifter 
Hehdt von Oſtwald iſt im Alter von 
72 Jahren geſtorben. 

Algringen. Dem auf der „Frie— 
denshütte“ angeſtellten Ingenieur 
Herrn Inden wurde bei der Reviſion 
eines ſchadhaft gewordenen Eiſen— 
transportkrahnen die rechte Hand der— 
art zerquetſcht, daß die Amputation 
erfolgen mußte. 

Gebweiler. Der Großindu— 
ſtrielle Alfred de Bary, kaufmänniſcher | 
Leiter der Seidenbanbmeberei de Bary, 
Merian und Söhne, der ältefte Bruder | 
des Bürgermeifters, ftarb unerwartet | 
infolge-eines Herzichlages. 

Martirdh. Der Rentner Wal: 
teröperger bermachte der Stadt Mar: | 
ticch 200,000 Marf zur Errichtung eis | 
nes Greiſenaſyls. 

AMecklenburg. 

Mirom. Kurz vor Vollendung | 
feined 80. Lebensjahres verjtarb Ober: | 
forſtinſpeltor Friedrich Scharenberg, 
der älteſte Oberförſter unſeres Landes, 


wahl, die drute im Laufe eines Jahres, nachdem es ihm oergönnt geweſen war, 


auf eine faſt 60jährige Dienſtzeit zu— 
rückzublicken. 

Parchim. Arbeiter Möller wurde 
Sei Ausübung feiner Thätigfeit als | 
Forftarbeiter von einer ftürzenden Bu: | 
he getroffen. Der Verünglüdte, ber 
im Krantenhaufe ftarb, war ein Dann 
bon ca. 33 Jahren; er hinterläßt eine | 
Wittwe mit mehreren Kindern. | 

Plau Bei der Stichwahl zum | 
Bürgerausfhuß wurden die Aderbür- 
ger Hafe, Frieß und Kaufmann Frü- 
ger gewählt, 

Oldenburg. 

Didenburg. Sein 25jähriges 

Yubiläum als Vorfteher der Verjuchs- 


und Eontrolftation der rege a 


[chen Lanbwirthichaftsfammer beging 


Prof. Dr, Beterjen. | 
Eutim Im Alter von 93 Jahren ı 
und 4 Monaten verjhted der Gymnaz | 


fialbireftor a. D. Geheime Schulrath 


Dr. Pantfch. 
Rlein- Mühlen. Feuer äfcher- 
die Eigentathe ded Privatmannes 


Malente. Ein Raub der 
men murbe. bad bem Arbeiter ‘benz 


| Iurembourgeoife3*, Abtheilung Trikot» 
ams | 
ben. : 

| Das 


tath der Anglo = öfterreihifchen Bant 
Georg Scheyrer an einem Herzichlage. 
— Der penfionirte Briefträger Leopold 
Bufhgart feierte mit: jeiner Gattin 
Marie die goldene Hochzeit. — Die 
Schulknaben Joſeph Zolla und Bin 
cenz Patek, Schiffmühlengaffe No. 116, 
brächen durch die dünnellfereiädede des 
alten Donaubettes unter den Kaijer= 
mühlen und ertranten. — Der im I. 
Bezirke, Schmangaffe No. 1, etablirte 
Teppichhändler Alfred Horner, Gejell- 


|fchafter der Firma Sigmund und Al- 


fred Horner wurde wegen Verbrechens 
des Betruges verhaftet 

Sranzhaufen. Uniweit von hier 
wurde bei Erdarbeiten ein Gräberfeld 
aus der heibnifchen Zeit aufgededt. 

Gar3. Der ehemalige Zimmer- 
mann Leopold Bithan feierte die dia- 
mantene Hochzeit mit jeiner rau 
Magdalene. 

tnnöbrud. Der Kalterer See in 
Ueberetfch, an beifen Geftade der be- 
rühmte Tiroler Wein gleichen Namens 
mwädjlt, ift um den Preiß von 12,000 
Kronen aus dem Befig de Barons 
Dipauli in den’der Gemeinde Kaltern 
übergegangen. : 

Kajkhau. Frau Johann Drotar 
aus Kertfalva ift. mit ihren zwei klei⸗ 
nen Mädchen auf der Landftraße erfro= 
ten. 

Klofterneuburg. Der Befiter 
der Fähre von Lang = Enzersdorf nad) 
Klofterneuburg, der 32 - jührige Fähr⸗ 
mann Lois! Settenheim, ift ertrunften. 

Kralau Der dem Eorpäcom- 


| mando zugetheilte Hauptmann Bogel 


erſchoß ih. Das Motiv des Gelbit- 
morbe3 des 57 - jährigen Officiers ift 
nicht befannt. — 

Lin z. Zwiſchen den Einjährig⸗ 
Freiwilligen des 19. Infanterie ⸗Re⸗ 
giments Schützenberger und Komarik 
fand ein Säbelduell ſtatt, bei welchem 
Erſterer am Kopfe ſchwer, Letzterer am 
linken Arme leicht verletzt wurde. 

Payerbach. Der hieſige Kauf⸗ 
mann Herr Valentin Gölles feierte an 
der Seite ſeiner Gattin Marie das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Salzburg. Hier ſtarb im 74. 
Lebensjahre der Abt des Benediktiner⸗ 
ſtiftes St. Peter, P. Romuald Horner. 

Teplitßz-Schönau. Der abge— 
ſonderie Fabrikstheil der großen Spin⸗ 
nerei Schick in Oberleutensdorf iſt ab⸗ 
gebrannt. Die geſammte Waare und 
alle Maſchinen ſind vernichtet. 

Suzxzemburg. 

Niederbeftlingen., Aufdem 
Wege zur Kirche wurde unfjer Herr 
Pfarrer, H. Graf, vom Schlage gettof- 
fen und fiel befinnung3los in der Trep- 
pe zum Kirchhofe zufammen. Ein Ge- 
birnfchlag hatte ihn getroffen. 

Bulvdermühl. Der frübere 
langjährige Director der „Draperieß 


Fabrif Pulvermühl, Herr Victor Con 
tot, ift im Alter von 56 Jahren geftor- 
tbillig. Das Hanbeld, 
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neubeiten metfen einen Zug von Eins 
faßheit in Deffin und _ Ruhe in ber 
Farbe auf. Schreiende Nuancen, wie 
beifpielameife dag Roth, von dem 
Frau Mode fo Jange nicht laſſen 
fonnte, find bollftänvig verbannt. 
Man giebt in diefer Saiton ben fein 
gemwebten Stoffen, wie Serge, Cadıe- 
mire, Armüre, ben jeibigjchillernden 
Mopelines, den Wollen = Satins, dem 
Atlastuch und einer ganz neuen Stoff- 
art, die fo fein gemwebt tft, daß fie an 
Leinen erinnert, dem fogenannten 
Zoile - Zephir, ben Koran. um 
größten Theil find alfe diefe Stoffe in 
fänmtlichen Tönen des unfcheinbaren 
Grau, des Beige und Braun gehalten. 
Die neuefte der modernften Farben, 
die aus dem Paradies der Mode, atıd 
Paris, zu uns hergefommen, ift Bots 
de rofe, ein bräunliches Beige mit rofi: 
gem Schimmer, dann die Farbe pain 
brule, deö gebadenen Broteö, und 
weiter berfchiedene Nuancen in maube, 
bleu roi und fraife. 

Für die Demi = Saifontoiletten, d. 
b. für die Toiletten zum Uebergang ber 
legten Winterzeit in die des Früh 
Iing, find noch immer die mit einer fei- 
nen Schicht grauer oder meiker Haare 
bedeckten, leichtgerauhten, wolligen 
Stoffe modern, die unſere Nachbarn 
jenſeits des Kanals Homeſpun nen— 


Für dieſe Stoffe eignet ſich am 
beſten die Form tailor:made, ohne 
jeglichen Beſatz, nur mit fingerbreiten 
Stoffblenden oder Steppnähten ge- 
ziert, ausgenommen vielleicht eine 
ihmale, gefnöpfte Wefte aus in 
Säumden genähter Seibe, hellfarbi- 
gem QIuh oder Brofatftoff. Eine 
furze, anfchließende Jade aus demſel— 
ben Stoff oder ein langer-Sadpaletot 
verbollitändigen diefes Coftüm zu ei- 
nem ebenfo praftifchen, iwie eleganten 
für den Frühlingsanzug. 

MWafchjeiden, namentlih in bunt: 
ſchillernden Chinés und ſtark gemu— 
ſterter Foulard mit großen Deſſins 
im Secceſſionsſtil, ſpeziellStreifen mit 
Blumen, werden all’ die anderen, 
Ihmweren Seiden für die Tommende 
Saifon in ben Hintergrund drängen. 

Sehr beliebt und jugendlih find 
Kleider mit Blufenjädchen, wie e3 
unfere Abbildung zeigt. Dur ihre 
Ioje und bequeme Form eignen fie fich 
auch jehr qut zur Reformtracht. Unfer 
Driginal aus terracottafarbenem, fei- 
nem Homejpun ift auf dem Rod. un 
dem Blufenjädden mit Goldfoutache 
garnirt. Der fih unten volantartig 
erweiternde Rod mit fohmalen, nad 


unten jtarf gejchweiften Bahnen hat 
hinten mei gegeneinandergefehrte Fal- 
ten. Golbfnöpfe und Knopflöcher ber 
mitteln den Schluß des Jädchens, das, 
tie falt alle modernen Yädchen, ges 
Thloffen und offen getragen merben 
fonn. Ein Einfag mit Gtehfragen 
berbollftändigt dasjelbe.. Den unteren 
Rand begrenzt ein breiter Schneppen- 
güttel, ber iwie die pattenartigen®ünb- 
hen der Blufenärmel dicht burdhfteppt 
und. mit Soutache verziert ift. Den 
reberdartig umgelenten Vorbertheilen 
Thließt ih ein Sammetfragen an. 
Ein fchmaled, weißes Lederband mit 
Goldſchnalle Shmüdt den einfachen, 
tunben Strobhut. 

Dicht durchfteppte, mit Goldfoutadhe 
umranbete Stoffftreifen bilden mit 
dunkler getöntem Sammet unb gelb« 
‚licher Seide die Garnitur bes hübıchen 
Kleides aus mönengrauem Wollerftoff, 
gar: Der Iofe auf Futter rubende 

berührt ber herrſchenden Mode 
ae ne den Boden und ift in 

‚an ben Hüften und unten aus- 
Ipringende Säume iht. Dreimal 


| Seide freugmeife überfpannt. 
| den Vordernähten 
| Rod ift mit Ausnahme 
! bahn an den Hüften und hinten in 
| feine Säumden genäht. Wie alle mo» 
| dernen Baletot3 kann auch diefer offen 
| und gefchloffen getragen 

| Hierfür find die Vorbertheile 


Baltengürtel aus’ Seide umfpann 
Taille; er wirb vorn mit Golptnöpfen 
und Golpfentel geichloffen, die mit 
zierlichen Bronzeſpitzen endigen. 
Recht chie i bee ſcware = 
foftüm, Figur 3, bad aus einem 
ringsum leicht den Boden berührenden 
Rod und einem kurzen PBaletot beftebt. 
Schwarzer, durchfteppter Taffet, edige 


Goldfnöpfe und Goldlige bilden. die 


| Garnitur, jedoch ift die Golblige von 


durchiteppten Taffetitreifen 
ſchwarzer 

Der an 
leicht geſchweifte 
der Vorder⸗ 


ſchmalen, 
eingeſchloſſen und mit 


werden. 

innen 
mit reichlich einem Zoll breiten, durch⸗ 
ſteppten Tuchſtreifen umrandet und 
im übrigen wie der Umlegekragen a 
burchitepptem Zaffet befleibet. Kleine 
Dreiedig aus Goldlife und Taffet- 
Streifen deden die Abnäher der unten 
fih ein wenig ermeiternden MWermel, 
Ein beliebig zu mählendes Bluſen— 
hemd aus Seide oder Tenniäflanell 
berbollftändigt den hibjchen Anzug, 
zu dem ein böcht Eleibfamer Hut aus 
ſchwarzem Baſtgeflecht gewählt iſt. 
Pailletten und Perlen ſchmücken die 
breite Krempe des Hutes, auf die ſich 


ein voller Kranz aus Veilchentuffs und 
großen Blätern legt. Ein breiter, 
gleicher Halbkranz deckt hinten den zur 
Stütze angebrachten Sammetibügel. 
Außerdem garnirt den Hut hinten eine 
große Schleife aus 8 Zoll breitem Taf⸗ 
fetband mit Goldrändern. Von dem 
ſchönen Band iſt 14 Yard erforderlich. 

Reich mit elfenbeinfarbener Seiden- 
gaze garnirt ift das elegante, mit mwei- 
Bem Seibendamaft unterfütterte Cape 
aus jhwarzem Sammet, Figur 4. 
Die Gaze dedt, in dichte Kräuschen ge- 
zogen, den hohen Stehumlegetragen, 
fomwie die ftarf gejchmweifte Revers und 
ihmüdt, female Streifen bildend, 
ringsum ſtrahlenförmig das Cape. 
Sie enden unter kleinen Roſetten mit 
kurzen, von Rüſchen begrenzten Plif- 
fe3, Die pliffirten, den vordern Ha- 
fenichluß dedenden Echarpeenden find 
ebenfall3 unter einer Rofette befeftigt 
und unten zweimal mit Rüfchen ver- 
ziert. 


— — — — 


Der Pantioffelheld. 


„Sie haben alſo Ihrer Frau Ge— 
mahlin Skat gelehri?!“ 

„Ja, und das war eine vorzügliche 
Idee von mir! Letzten Montag hab' ich 
ihr beinah' ein Viertel von meinem Ge⸗ 
halt abgewonnen!“ 


Ein gutes Kind. 
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hr Eultur und dem der Zeit 
erreichten Süden weit zahlreider cr» 
halten ala im Oberitalien. — 
Albanefifcher. Abftammung, ift das 
Paar in unferer erften Abbildung aus 
San Martino di Finita in der Pro- 
vinz Coſenza. 
Coſenza! Bei dieſem Namen denlt 
man unwillkürlich an Graf Platen's 
ſtimmungsvolles Lied: 


Nöächtlich am Buſento liſpeln bei Co— 


| 


| 


fenza dumpfe Lieber, 
Aus den Waflern jchallt es Antwort, 

und in Wirbeln klingt ed wieder—“ 
und im Geifte hört man wohl die Kla- 
gen und die Zobgefänge der meftgoti- 
Ichen Krieger, „die den Alarich beimei- 
nen, ihren Volles beften Todten.“ Erjt 
feit dem fünfzehnten Jahrhundert giebt 
es albanejifche Eolonien in Sübitalien. 
Lange Zeit bewahrten biejelben noch 


Paar ausSan Marino di 
Yinita, 
ihre preiheitäliebe, durch die fie ben 
ZTürten fo gefährliche Gegner gemefen 
waren. Noch um das Nahr 1600 ver- 
Ichmähten fie jteinerne Häufer und be- 
mohnten elende Hütten in Bergen und 
Mäldern, um von den Grundherren 
nicht unterjocht zu werben. Und wenn 
ein folcher fie ihrer Freiheit berauben 
wollte, fo zündeten fie mit eigner Hand 
ihre MWohnftätten an und trugen den 
Manderjtab meiter, denn bie Ainedh:: 
Ihaft galt ihnen als der Uebel größtes. 
Heute |prechen fie zwar untereinander 
noch ihre Sprache, haben fich aber im 
übrigen ber Zebensmeife ihrer Umae- 
bung mehr und mehr angepaßt. Die 
Frauen von San Martino di Fintta 
trugen bei feftlichen Gelegenheiten Ian- 
ge, rofafarbene Atlasfleiver mit Gold- 
arabesten, ein veildenfarbiges, gold- 
gejtidtes Mieder mit Halsausfchniit 
und darüber ein flafchengrüines Br>- 
fatjädchen. — !hre ftärkere Hälfte 
trägt den inftalabrien üblichen fhwar- 
zen Sammetanzug und —— 
Hut mit wehenden ſchwarzen Sammet⸗ 
bändern. Die letzteren ſind kürzer als 
die des baumlangen kalabreſiſchen Zie— 
genhirten aus MNicaftro, der feinen 
Yutfegel fo fed und verwegen auf den 


Tracht ausNicaſtro. 


Kopf gehängt hat wie einen Berſaglie⸗ 
rihut. An dem langen Siab ſchwingt 
er ſich behende über Stock und Stein, 
über Gräben und Bäche, um ſeine 
ſchnellfüßige, knabbernde, meckernde 
Herde zuſammenzuhalten. Aus ſeinen 
kurzen ſchwarzen Sammethoſen ſchauen 
die weißen Unterhoſen auf lange, 
dunkle Wollſtrümpfe hinab, an deren 
unterem Theil die Sandalen aus un— 
gegerbier Haut mit Riemen befeſtigt 
ſind. Nach weit verbreiteter Sitte be— 
nutzt er die Schulter als Kleiderhaken 
für die Jacke, und zwar mit großer 
Schneid, die er nicht von heute auf 
morgen, ſondern durch Gewöhnung 
vonJugend auf ſich angeeignet hat. Auf 
dieſe Weiſe tritt auch die ſchöne Weſte 
mit den leuchtenden Knöpfen und dem 
breiten, mit Nagelköpfen aus Meſſing 
verzierten Ledergürtel hervor. 

Ein ſchmucker Burſch! Das findet 
offenbar auch das Mädchen an ſeiner 
Seite und beweiſt damit mehr Ge— 
ſchmack als in ihrer Kleidung, die ihre 
Figur äußerſt plump erſcheinen läßt. 
Wenn ihr, das ſchöne Lied belannt 
wäre: 


„Seht her, wie ſtolz ich um mich 
au 


Die Bruſt geſchmückt = rot und 
au", 
fo würbe fie e& fiher fingen, denn. fie 
liebt diefe Farben bis zum Tod, Die 
Haare trägt fie ebenfo fchlicht mie bie 
Albanefin, doch Hält fie eine Teichte 
Kopfbebedung für angezeigt. 
—— — 
alabreſen gegen en ra 
Collegen aus er Droninz erta ein- 
taufchen mögen. — erſchei⸗ 
nen ihr gar zu ſcharf und verwittert 
I gar zu grob neben 


fein 


um den Hals ger inaenen 
Th Geier, un hu Jim 
Dam DB —— 


&müdt, unb zivar r 
unb ⸗ 
ligenbilbern. - Zegtere und Amulette 
ben böfen Blid und andern ze 
lichen Zauber tragen die Sübdita> 
liener befanntlich faft alle, wenn auch 
nicht gerabe auf dem Hut. Eines ader 
bat der fampanifche Hirt vor dem Ka- 
labrien3 wie por dem albanefifchen 
Bauer voraus: den Schnurrbart, und 
vielleicht beneidet feine Hirtin die Ka= 
labrefin nicht einmal um ihrem fchlan=. 
fen Bräutigam, denn ein Kuß ohne 
Bart ift ja wohl wie Salat ohne.Ef 2 
Als Ariftofrat erfheint neben ie” 
fem Sohn der Wildniß der behäbiae' 
Bauer aus Gascano. Er madt faft 
den Eindrud, als ob in feinem Mein: 
berg der Mafftcuswein müchfe, den 
einit Horaz und andere trinkfrohe rö® 
miſche Dichter als guten Tropfen prie- 
fen. In feiner kurzen Jade, den mit 
Schnallen geichloffenen Kniehofen, den 
landen weißen Strümpfen und berben 
— fühlt er ſich offenbar äußerſt 
wohl. 


Seine Frau hat ſich in ein recht 
buntes und zuſammengeſtücktes Ko— 
ſtüm geworfen. Gſell Fels rühmt den 
Frauen Cascanos große Schönheit 
nach; ſie ſcheinen aber doch das Be— 
dürfniß zu fühlen, dieſelbe durch aller— 


a ! 


Tracht aus Cascano. 


lei bunte Shawls und Tücher in das 
rechte Licht zu ſetzen. Vielleicht haben 
ſie einmal gehört; daß Kleider Leute 
machen, und denken nun: Viel hilft 
viel. Ihren Kopf bedeckt über einem 
weißen Spitzenkarree ein ſchweres, von 
zwei großen Goldnadeln zuſammenge— 
haltenes Wolltuch, in Cascano wegen 
feines großen Umfangs nicht unzutref= 
fend „Zifhtuch” genannt, das leider 
oftmals auf einem leeren Tifche liegt; 
denn in ben Dörfern, wo e8 im Ge— 
braud ift, find die Frauen vielfach 
fahltöpfig. Faft jedes der vielen Klei— 
dungsftüde trägt Golbborten, das nie= 
drige fchmarze Mieder, der Bruftlat 
bon bimmelblauer Seide, auß dem ım 
Halje das blüthenmeife Hemd heraus» 
fchaut, der vorn auseinanberftehende 
dunfelrothe Tuchfchurz wie die Glanz: 
lederfchube, und an der Zahl der Ringe 
mettetfert unfere Sascanerin mit einer 
Modedame. 

Weniger überladen und doch bunt 
genug ift die, Zracht der jchönen dun= 
teläugigen Abruzzentohter aus der 
Provinz Campobaffo. Zwei lichten 
Schmetterlingsflügeln gleicht ihr mei- 
Bes Battifthäubchen, wirfungspoll hebi 
fich ihre farbenfreudige Schürze von 
dem blauen Atlasfleid ab, große Kit- 
ten golbener Kugeln hängen von ihrem 
gebräunten Hals hernieder. 

An geradezu antilerGrandezza meti- 
eifern mit ihr die Töchter der Kleinen 
Inſel Procida, ſo ſehr ſich dieſe Grie— 
chenkinder auch an Typus und Trachi 
von ihr unterſcheiden. Das Gewand 
von griechiſchem Schnitt legen ſie je— 
doch nur bei feſtlichen Anläſſen in. 
Ueber den rothen oder grünen Rock 
wie über das Sammet- oder Seiden⸗ 


Frauen von Procida. 


mieder werfen fie ein weites, goldge⸗ 
ſticktes Seidengewand. Ein duftiger 
Franſenſhawl wird über Bruſt und 
Rüden geſchlagen, und auf den letzte⸗ 
ten hängt das tiefjchwarze Haar in eis 
nem Geidenneß herab. Den Kopf be- 
bedt ber „Zoccato”, ein grellfarbiges, 
goldumſäumtes Seidentuch. 

Die Frau aus Procida ſchützt ihren 
Atlasrock und ſeine feine Goldſtickerei 
mit einer ſchwarzſeidenen Schürze. 

Die kleidſamſten Trachten Italiens 
aber weiſt Sardinien auf. Eine eigen? 
thümliche Völkermiſchung vollzog ſich 
auf dieſer merlwürdigen Infel, die, im 
großen weſtlichen Becken des Mittel— 
meeres gelegen, ein Kreuzungspunkt 
für alle umwohnenden Völler wurde. 
Phönizier, Römer, n und 
Spanier ließen dort ihre Spuren in 
Bauten, Bildwerten, Münzen, Spra- 


ben, Topen, Sitten und zum Theil 
Mn en di 
— 
ihten ſchwermüthigen Ernſt, i ⸗ 


heit ind ihnen eigen. 


mit Heinen ebern unb mit Hei 


Der Hals bleibt frei, nie umfchling 
ein Tuch den weißen Hembiragen über 
dem jehwarzen Sammettamifol, Die 
Jade läßt die Bruft frei. Sie wird 
aus mwaflerdichtem Zuchftoff verfertigt, 
einer Spezialität von Dfilo, die viel: 
fach auch bei den italienifchen Marine- 


lich in Betrieb gejegt Fi 

der Sitter. Aus einem fünftlih an= 
gelegten See führt eine: Drudleitung 
das MWaffer durch eine Steinmauer in 
bad Mafchinenhaus. m einer geräu- 
migen Halle des Mafchinenhaufes find 
vier fogenannte Mafchineneinheiten 
von je 500 Pferbefräften jegt fchon tn 


Dfficieren in Gebraud ift. Vom ae | on 3 zwei meitere zu je 750 


tel abwärts trägt man bi$ zur Hälfte 
ber DOberfchentel einen gefältelten 
dunkeln Schurz, der troß feiner Aehr- 
lichfeit mit einem verkürzten rauen 
tod doch carzones oder ragas (italie- 
inifc calzoni und braghe) gleich Ho-= 
fen genannt wird, Die mirtlichen, 
weiten, weißleinenen Hojen find unter 
den Snieen in enge, duntle Gamafden 
geſtopft. 


Oſilonerinnen. 


So ernſt die Kleidung der Männer, 
ſo farbenfreudig und reich iſt die der 
in orientaliſcher Abgeſchloſſenheit le— 
benden Frauen. Die kleidſamſten 
Frauentrachten des nördlichen Sardis 
niens findet man in Oſilo in der Pro— 
vinz Saſſari. Das Alltagsgewand be— 
ſteht aus einem kaſtanienbraunen, ſei— 
denen Kopftuch, einem geſtickten Bat⸗ 
tiſtſhawl, einer Jacke mit Goldbeſatz 
und einer buntblumigen ſeidenen 
Schürze; das farbenſtrotzende Feſt— 
tagsgewand vom Kopf bis zu den Fü⸗ 
ßen aus ſcharlachrothem Tuch mit brei⸗ 
ten weißen Kanten, auf welche bunte 
Blumengewinde geſtickt ſind. Hals und 
Bruft bededt auch Sonntags der duf- 
tige Battiftfhamt. 

GSelbft auf dieſer weltvergeſſenen 
Infel verbrängt die langweilige euro» 
pätfche Mode die malerifchen Polfs- 
traciten, und in einem Menfchenalter 
wird man benfelben vielleicht nur noch 
in einem Boltötradhtenmufeum, das 
Italien bis heute leider noch nicht be— 
fit, oder bei — Masferaden begeg- 
nen. 


——— 


Im Dienfte der Kunft. 


Yn Karlsruhe ift jüngft das neue 
Kunftausftelungs =» Gebäude feiner 
Beitimmung übergeben worden. Der 
Schöpfer diefes Baumerkes ift Prof. 
Friedrich Ratzel in Karlsruhe, der in 
dem neuen Gebäude eine ſtilvolle 


Schöpfung im vollen Sinne des Wor— 


tes geſchaffen hat. Der Barockſtil, 
der in den badiſchen Landen einſt vor— 
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Das Ausftellungäge- 
bäube. 


Berriähte und in neuefter Zeit feine 
Wiedergeburt findet, ift im Aeußern 
wie innern des neuen Gebäubes in 
meijterhafter Art zur Durchführung 
gelangt. Die Baufoften, melde die 
großherzogliche Einillifte trägt, belau- 
fen fich einfchließlih der Ermerbung 
bes Grund und Bodens, auf nahezu 
300,000 Marf. 


 Zufammen im Felde. 


Wie in allen. Berzmweiflungstämpfen, 
in denen unterbrüdte Völter gegen ei- 
nen übermächtigen Feind ihre Freiheit 
gerungen, bat e8-audh in dem Boeren⸗ 
triege nicht an heldenmüthigen Frauen 


das * 
t, die zur Waffe gegriffen haben. 
—— — — 


Pferdekräften werden nächſtens zur 
Aufſtellung gelangen. Die Turbinen 
machen 375 Touren in ber Minute 
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Das Kurbelmert. 


und find mit automatifchen Gejchmin- 
digkeit3- und Drudregulatoren ver— 
fehen. Die Generatoren geben 10,000 
Volt Spannung bei einer Leiftung 
bon 350 Kilowatt. Der Strom wird 
mittels Kabel unter dem Majchinen- 
boden zum Kabelfgaht und zum Lei- 
tungsthurm geführt. Bon hier ziehen 
die Leitungen nad den bverjchiebenen 
DOrtfhaften, jo nah St. Gallen, God- 
dad, Teufen, Bühler, Gais, Stein, 
Yundmwil, Herisau, Degersheim, Fla- 
mil, Uzmil und Wil. Die gegenwär- 
tige Länge der Fernleitungsnege be— 
trägt ca. 40 englifde Meilen. An 
furzer Zeit wird fie doppelt jo groß 
ein. 


VerſchobeneSchrift. 
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„Wo ift denn Ihr Dadl, Herr For: 

er?” 

„Hab’ feine Ahnung! .. . Ab, da 
fommt er ja!... Sehen Sie, meine 


Herren, denHausichlüffel hat er meiner 
Frau g’itibigt!“ 


Chinefifher Bolizift. 


Ueberraſchung. 
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”... Du nählt 
bie Köpfe an?” 

„Rein — das ift ja ber Ueberzieher 
meiner Frau!” 


Höhfter Neid. 


„++. Schau, abmurkfen kunnt’ # 
Di’ jegt, aber — Du Lump bift ja in 
ber Lebenäperfierung . . . da maar’ 
Dei Alte fein raus!“ 


Neugierig. 


ie 
un — * 


INK r 
— 
no 
KL 


— 


48, 


FIR ” RS % 
— —— 
DR 

KLEE 


SL 


—⸗ 
* 
I 
2, 


— 
* 
— 


ER LERE 
WE: — 
DR 
— LS 
EL DEAL 
. J — —8* — — 
ZB 


PL 
—8 


N 
= * ee 
- — — 


Du, den möcht' ich ſehen, von dem 
die die beſſere Hälfte iſt!“ 


Guter Kunde. 


Mi 


„Biecolo, gegen den Heren- ha recht 
aufmerkſam ſein — in den geht wa— 
3 u 


’nein! 


BeimPBogelbändblen 


„Sie bringen'mir jet nad) 
ben Bapagei zurüd — mas Pol . 
denn an ihın auszujehen?” ch 
„Der Pa—Pa—pa 
tt —ft—fottert ja!” 


Die Haffilde Aödim 
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Unſer Frühjahrs-Geſchäft 

war einfach großartig. 

MNicht eine müſſige Minute ſeit 
unſerem Eröffnungs-Verkauf. 


HILLMANS populäre Preis-Methode und die ſtets neueſten Waaren 
haben dieſen Laden zum Einkaufsplatz für 
ſparſame Leute gemacht. 


Kleider- und Seidenſtoffe. 


Sarbige Kleiderſtoffe. 


19c für 33351. Gajhıneres, 
eine volle Vartie von 
neuen Prühjahrs-Schattivuns 
gen, voll 35c Mmerth. 
39c für ein großes Wijlor: 
timent von 4zölligen 
ganzwoll. engl. Cheviots, in 
roth, blau, Tans, grau, Ga: 


| 
| für 
| 
| 

ftor und braun -— türden bil: | 
I 
I 


29c 


35c 


48c 


lig au’dbc die Yard jein. 
Audkers ) ges, ganzmwoll. 


2 
* 59 Granite Suitings, ein 
elegantes Xager von neuen 
Farben — Ahr zahlt Te an: 
dersivo für Diejelben Waarcn. 

= . für Auswahl von 350 
TC Stücken GBzöll. Whip 
Cords, MGzöll. engl. Cheviots 
und Serges und 483öll. No— 
velty Suitings — voll bis zu 
$1.25 die PYard werth. 


Waſ— hitoffe. 


15€ für 30301. Eddie-Seibe, in al den neuen 
und modischen Foulard-Muftern, fo ftark 
in Nahfrage für den Gebrauch in diefer Saiipn, 
einjchliehlich alle die neueften farben in Ylau, 
Noth, Grün, Lavender etc.—mwerth 20c die Mard. 
19c f. 30501. arded franz. Madrad, in hiüb- 
ſchen Pink, Blauen- Lavender u. rothen 
Streifeneiner der hübſcheſten Stoffe der Saiſon 
für Damen-Shirtwaiſts. 
39 für Eure Auswahl aus allen unferen 
: fanch Satin Strive Peau de Spie, Ea: 
tin Stripe Dimities ımd Satin Rays. in einer 
prachivofien Auswahl Mufter und Farben — 
werth bis zu Täc. 


für 42351. ganzwoll. 


tiantined und 
ing3, 


850 


cloths, 
woll. 
dieſe 


5323öll. 


Maaren 


J Habt 
a 36r 


Schwarze Kleiderfioffe. | 


40zöllige 
Jaequard Suitings, in 
fehe ichönen Entwilrfen — voll 
45 Die Varb inertb. 
für 40zöll. 

ſchwarze 
diefes ift unser reg. 50% Stoff. 
für Auswahl 
Stüden ganzwoll. Ser: 
Cheviots, 
woll. Rovelties, geblümten Bril— 
Venetian Suit— 
— wth. bis zu Sec VD. 
für. 52300. 
fchwarze 


Benetiand — Takt 


I 
I 
fönnt Diefelben anderöwo nicht | 
unter $1.25 die Yard Ffaufen. | 


Seiden-Departement. 
29 für 19zöll. ſchwarze 


ſchwarze 

i | ganzieid. Taffeta — 
| die req. S0c Sorte — ur nod 
I W Stüde übrig. 

14: für Auswahl von 250 
| 43 Stüden 19301. farbige 
| Taffetas, garant. ganz Seide 


ganzwollene 
Cheviots — 


— Schattirungen zur 

| Auswahl — voll Ge Yp. inth. 
—— . zii. JTr% 

ganz= | für 27301. Schwarze 

| 69€ Schweizer Taffeta, ein 

ı elegantes Tuch für das Geld, 

| ertra jhiver — unfere reguläre 

| 

I 


von 275 


ganzivollene 
engl. Broad- 
jhwarze ganz: 


| Me Qualität. 

€ für ein großartige 
! 79 Aflortiment bon 20= 
Euh | zöll. farbigen Beau de Spie 
Rhr | ımd Satin Duceife — Ahr 
zahlt $1.00 andersiwo für die- 
ſelben Waaren. 


zeigen — 


Futterſtoffe. 


für ſchwarzen Rock-Canvaſs, werth 
10c. 

>c für Seide-Finiſhed Rockfuütter, 30 Zoll 

— breit, in Abend-Schattirungen; die Me 

Qualität. 

Ye fir ſchwarzes Spun Glas Silkette Rock— 
Futter, Yard breit, die Sorte, fiir die Ihr 

gewöhnlich lc bezahlt. 

24c fiir 36351. ertra feinen Mercerized Sa: 

teen, permanenter und bractpoller 5 

nifb, in allen den populärften und beliebteften 

Farben — ein außergewöhnlider Bargain — die 

Sorte, für die’ Ahr andersiwd gewöhnlich 39c 

bezahlt. 


unſer Putzwaaren-Dept. beſucht? 


a Wenn nicht, kommt am Montag und ſeht das größtePutzwaaren-Departement in Chi— 


cago, übervoll mit verlockenden Putzwaaren-Bargains. 
aber keine = 


und -beliebteiten Tusmwaaren tragen, 


Ben Ahr die moderniten 


ertravaganten Preife berahlen wollt, danır werdet 


4 Ahr Sure Bugmaaren bier faufen. 


Unjer Gejhäft in garnirten Shiiten im Dem neuen und ver— 


größerten 


Departenzgent bat einen riefigen Auffhiwung er: 


fahren. Keine hohen Preiſe bier—Nhr bezaklt einfah für 
die Materialien; die Dazı gebraucht werden. &5 find über 


fünftaujend Hüte bier, 


garnirt von den beften Putzmache— 


rinnen, Die fiir Geld erhältlich find, umd welche nur Die; 
feinsten umd beiten Materialice Dazır gebrauchen. 
melde jeden Geſchmack zufriedenitchen und für alle Gele 
genheiten pajjen. Die alfergenaueften Kritifer Fünnen feinen 
Fehler an denfelben entdeden, und zır Denienigen, wel: 


he jeden Dollar in Betracht ziehen, 
jagen wir, daß Ihr die Hüte, welde 
mir Montag offeriren, anderivo nicht * 


unter $10.0 und 815.00 Laufen Könnt 


51.98, 


Die vom Geficht abitehen u. j. w. — 
fogrelten Schattirungen. 
I falt auf Diefe iwic auf Die theureren Hüte, 


einen Hut zu einem der angeflihrien Preife münfcht, fo 
fünnen wir Euch befriedigen — Die Werthe rangiren bon 


4.00" Bis 87.00. 
Bargains für Putzmacherinnen 
zu Hauſfe. 


1c Dard für Montag für neue Stroh Braids 
— werth 9c per Yard — 3 Scattiruns 

gen, einjchl. jchivarz und weiß. 

1%. Yard Montag für import. Etraw Eloth 

— fchwarz und die paffenden Farben — 

{2 Zoll breit — wertb 49c Yard. 

Ic Stud Montag für Seiden Wire Frames 
— hunderte von Facons — tert 25c per 

Stüd. 

9c für großen Ziveig import. Rojen-Laubwerk 
nit Knofpen — with. 2öt. 


Baſement. 


Ic für Fabrifrefter von Dimitied, Larons 
4 und Batiftes—vom Stüd gejhnitten bis 
zn lc Werth. 


2 für fancy Kalikoes, in Sarrirungen und 
ihlichten Farben—fFabrifrefter—6c merth. 
3cC fir Simpions fchliht jhwarze Kalitoes-- 
die 7e Qualität. 
Ic für Canton und ‚Shaler FFlanelle— Fa: 
4% Yprif-Reiter — von Stüd gefhnitten, bis 
zu 1230 wertb. 
4c für 4-4 ungebleihten Muslin—bom Stüd 
— Te wertb. 


i Soreben erhalten, eine weitere Sendung jener | 
| feinen Fabrifrefter, Dimities, Batiftes ufw. | 
ı —all. die neuen Frühjahrs:Mufter—bis 
| zu 18 dom Stüd geipnitten werth 

weich anupretirt—Tic mwerth. 


e 

De 

6c für Fabrit = Mefter von jchlichifarbigen 
Stleider = Sateens — 124e Wwerih. 


fe 4-4 gebleihten MuStin--für die Nadel 


Hüte. 


82.98, 83.98— cin großes Ajjortim’t. 
von garnirten Hüten zu dieſen Preiſen, 
ineluſfive Turbans, flache Effekte, ſolche 
j in Schwarz und allen 
Wir verwenden dieſelbe Sorg 
Wenn Ihr 


mp * 
| Wir garniren Hüte frei. | 


=” . fir großen Glufter von fchiwarzen Satin 
Veilchen, werth Me. 
9c für Auswahl von einzelner Partie Yabrit: 
 muiter von Blumen und Yaubwerf — nicht 
ein Pündchen unter 25c twth., einige bis zu 69c. 
ge fiir Clufter von Makliebihen, Maiglödchen 
oder Flieder, in watürlihen Scattiruns 
gen, Wwerth.25c. 
19c für Auswahl von 50 Dusgend hand: und 
® mafchinengemiahten Hütten, die Facons 
und Farben find torrefte Fabritmiufter, werth v. 
506 bis Tär, 


7 für Touriften = Flanell -- Fabrit =» Res 

4° fteer — 124c werth. 

Te fir 36301. neue Frübjabrs - 

4% pajiend für Sleider, Shirtings, 

MWaifts, Wrappers ujtw.—die regul. 12Jc 

4c für Staple Schürzen Ginghams, 
blaue und fanch Kleider-Kalikock, 

11c für 9:4 ungebleihtee Betttuchzeug—ge: 
wöhnlich für 18c die Yd. vertauft. 


Unterzeng und Strumpfwaaren. 


— So lange ſie vorhalten, f. echtſchwarze 
3e Soden für Männer. ER 
15€ für einzelne Partie von Unterhofen für 
⁊ Männer, Sommer-Schwere — fanch ge— 
ftreift, 29c werib. 
Derfäumt nicht, unjeren Pargain:Tifh für Män: 
ner: und DamensUinterzeug zu jeben, überfaden 
mit angebrohenen Partien von feinem Unterzeug 
—pwirtiih 75 und $1.00 per Garment 25 
mwerth--Auswahl ot 
Echt unfern Tifh nit Mufter-Strümpfen— Bi: 
chcle und wollene Strümpfe für Knaben, fanch 
und nıercerized jeidene Soden für Männer— full 
fafbinned Strümpfe für Damen— 25c und | | 
19° wert Montag, Auswahl 


Vercales, 
Shirt 
Qual. 

Indigo 


Spitzen-Gardinen, Teppiche und Tapeten. 


Fabritanten Ueberſchußlager von 400 Stüd Spi⸗ 
Kengardinen Nets, Fiſh Neis ete., ſehr hübſche 
Mufter, paffend für Safh Gardinen, lange Gar: 
dinen, Bett Draperien, Vettpeden, etc, gemacht 
zur au Be Dis Toc beriauft- zu w 
Sllmans Preife, 123e, 19e 
BC yer Stüf für T Fu Venſter-Rouleaut, 
aufgezogen auf guten Spriug Rollers. 
49e Yarb für die Auswahl von 15 Muftern 
2 von ertra ſchweren ganzwoll. Ingrain 
"Karpet:, aut werth 75: Vard. 
79€ Paar für die Auswahl "don „450 Paar 
Sottingham Spikengarditen, in Blu: 
men: md iyrıb Met Efferten, werth bis zu 
$1.50 ver Buar, 
wi 48“ für die Auswahl dv. 375 Baar 
+ « ſchott. Guipure und Bruſſels Effekt 
Spitengeardinen, in feinen Parlormuſtern, voth. 
Bis zu 82.09 per Paar. 


2 48»: für Uuswoßt don 300 Naar 
Re vor echten Iriſh VBoint nid Wire, 


Neis, Kopien von chten Spisen, 2°bis 10 Naar 
Spon einem Mufter, ivertb bis zu $5.00 per Paar. 


Apothelerwaaren., 


Mon! Seife, Stüd 

Ripans Zablet?, Schachtel 

Eraddod’3 blaue dder Threrfeife, 

“ahist Beien, 15 Qualität, das Stürt 

ute vierreibige Zahnbürfte, das Stild......Pe 
Beidfis Bülver, Schaditel...zenconnesenenee 110 

Open’: Yabnpulver, Trlaiche „iße 
olantes Varfümc, alie Ode 250 
Futichra Salbe, Schadhtel sie 
sun Aulb Springe, mit drei Röhren, 3 c 
in Holzichachtel ® 
Swap Root 


Fountein Springe 
Dnart, Solzibachtel, drei er 


ee — 
Taſchentücher. 

beſekzte und geſtidte Mull und 10€ 

ichentücher, am Montag 


Spitzen. 


zeigen die größte Mußiwahl in’ franz. Wal. Gpiten: 
er 


—J c 
Ber et Br; : ——— 10€ 
Monte die Yard... ‚Sec 


... 


r Stadt -— Pie neueften 


8 Teinene 


nur aıı Montag, ;die Ya 


Bartie von jebr feinen Viatt Bel. und Pt. de 
era 100 


au 


und 816.48 für die Ausmwaht 
14.4 von 150 Smith's beſter Qual. 
Axminſter Rugs, Größe 8.3x10.6 und Pxl2 — 
andersivo berfaufti zu SO und 8. 
Soeben erhalten, eine Wagenladung iapaniſche 
Strohmatten — 240 Enden Eotton Warp — und 
in bübfchen Garpet Weufterm, in rotb, blau uud 
grün — importirt um zu 40c verfauft zu 25 
werden, folange der Vorrath reicht, Pard. c 

Tapeten. 

5e bis I8e per Rolle für Tapeten, iverth 10e 
- ” 6i8 50c, beitchend aus reichen Farben und 
Fntwürfen, in rotben, grünen, farbigen und 
blauen Schattirungen, pafieud für VBarlors, Bi- 
bliothelzimmer, Ehzimmer, Salfen, 9:35. und 
18-30. Vorder und dazu paffende Dede. 
6€ bis 1l5c für Zapeftch und. Streifen. Tape: 
’ ten, in ziweifarbigen Schattirungen, vaſ— 
jend für PVarlors, Wohnzimmer, Ebzimmer und 
Bettzimmer— die Sörte für die Jhr anderswo 
120 bi3 3c bezahlt. 
5000 Rollen von feinen Schlafzimmer: und Riü- 


Gen = Tapeten, werth bi3 126 die Rollc— 
per Rolle, Ic, Ze und 


Kurzwaaren. 


10 für 4 Dtd. Humb Haken und Oeſen. 
20 das Stüd Finiſhing Braid, weiß und farbig. 
20 p. 9». für jhwarze Velbeteen Stirt Binding. 


1 die Spule für Marfhall’s 1: d 
230 len beiten leinenen a EN 


Sc für 4 Salen Rorjetftangen. 


1. die Spule für Coat8’ und Glarf’$ beit 
3ic 6:Eord Epulenfaden. ds 
4e für 1 Did. Karten Darning Cotton. 

5c für 1 Did. feine vergoldete Zrimmings 
5 RE 4 verjcpiedene Gröken—Werthe bie 


dr das Stüd für 5 
10c 2 * 2 eſte Haarrollen, 14 und 
15c 


dad Paar für feidene Side Eupporters 

fanch Gewebe, und Sati l — 

ters, alle Farben, Werihe bis * gi — 
Bänder. 


ic — für ganzſeidenes Baby⸗ 


Stud für Hagrſchleifen, von 
clanzendem ae ae 


gemadit. 
25 für 10 9. Volt ganzjeidenes 
— — 


Die aunit ift heute jehe ii 
und bie meiften müffen lange 
Der Geruch ift betäubend und ein 


3He für:10 W. Bolt Wo..ı Was | 
BIC Ber Sachen, 1 eure 


Die Klinik ift 


en. 


Schrei, der ab und zu aus dem Opera⸗ 
tiondzimmer dringt, marferfchütternd. 
— Endlich öffnet fich. die Thür des 
Operationszimmers und einftnabe mit 
berbundenem Kopfe und großen Thrä- 
nen in den Augen tritt heraus. 
geht eine gut gefleidete Frau hinein, ein 
etwa 12jähriges Mädchen an der Hand 
führend. Der Arzt, ein hübfcher, jun- 
ger Mann, tritt auf fie zu. 
„Was ift mit dem Kinde?“ 


Die Frau fireift dem Kinde den rech? 


ten Aermel etwas höher und ein Ueber— 
bein auf dem Handgelenk kommt zum 
Vorſchein. Der Arzt betrachtet es einen 
Augenblick und ſagt dann: 

„Muß operirt werden!“ 

Mit großen entſetzten Augen blickte 
ihn das Kind an. 

„Wird meine Tochter denn chlorofor— 
mirt?“ fragte die Mutter. 

„Nein, ſie iſt zu ſchwach und dann, 
es iſt auch gar nicht ſchlimm, das Kind 


kann es ſehr gut aushalten!“ 

„Ach nein,“ ſagt das Kind, „nicht 
chloroformiren, ich will auch ganz ſtill 
halten!“ 

„Sp, nun komm, mein Kind,“ ſagt 
freundlich der Arzt, „willſt Du lieber 
ſtehen oder ſitzen?“ 

„Stehen,“ ſagt die Kleine zitternd. 

Es treten noch zwei Aerzte in das 
Zimmer, und plötzlich fühlt das Kind, 
wie ihm die Augen zugehalten werden; 
ſeine Hand wird ergriffen und operirt. 
Das Kind ſchluchzt nur und ſagt wei— 
nerlich: „Es thut ja ſo weh,“ doch hält 
es ganz ſtill. In Kurzem iſt die Opera— 
tion vollbracht. Befreit athmet die 
Kleine auf. Die beiden älteren Aerzte 
entfernen ſich wieder. 

„Siehſt Du, Du biſt ein braves 
Kind,“ ſagt der junge Arzt, „ſo ſchön 
ſtill hat noch nie ein Kind gehalten!“ 

„Welch wunderbar ſchöneHände doch 
dieſes Kind hat,“ denkt der Arzt wie— 
der wie ſchon vorhin bei der Operation, 
„ſchade, daß von dem Schnitt eine 
Narbe bleiben wird.“ 

Es ſind wirklich ſelten ſchöne Hände: 
ſehr klein, ſehr weiß und ſammetweich, 
mit roſigen, gut gepflegten Nägeln. Er, 
der Arzt, hat noch nie jo ſchöne Kinder— 
hände gejehen; er umfaßt dasKind und 
füßt eö auf den Kleinen rothen Mund. 

Erſchrocken entwindet jih ihm das 
Kind. Flammend rot ift das Geficht« 
chen, und plößlich fängt es an zu 
Ihluchzen und meint, al3 follte ihm 
das Herz brechen. Aufs hödhite er= 
ftaunt, fieht der Arzt das Kind an: 

„Uber, Kleine, was ift Dir denn?“ 

„Ach, fie wird wohl Schmerzen ha: 
ben,“ jagt beforgt die Mutter, „tomm, 
Herzchen, zu Haus fannit Du Dich 
fchlafen legen.“ 

„Morgen wiederfommen,“ bejtimmt 
der Urzt noch, und die Mutter fat ihr 
immer noch fchluchgendes TVöchterchen 
bei der Hand und führt ed hinaus. So 
oft fie noch nach der Klinif gehen, im=- 
mer tritt das Kind dem Arzt mit ge= 
jentten Augen entgegen und weicht ihm 
fcheu aus, fobald e8 kann. Und jedes 
mal bewundert der Arzt von neuem die 
ſchönen Kinderhände. 

Die legten Male ift das Kind allein 
bingegangen. Als ihm endlich erflärt 
wird, ed brauche nicht wiederzufommen, 
reicht e8 dem jungen Arzt zum Abjchied 
das Händchen. 

„Adieu, mein Kind, nun bilt Du 
mohl recht froh, daß Deine Hand mwie- 
der gefund ift?“ und er beugt fich nie- 
der, um das Kind, welches ihn lebhaft 
interefjirt, wieder zu fülfen. Doc da 
fchlägt ihn eines der fchönen Händchen 
mitten in da3 Geficht. Wie eine Habe 
entwindet jich ihm das Kind und eilt 
hinaus, 

* * 

Fünf Jahre find vergangen. Die re= 
folute fleine Elfe ift eine 17jährige 
Sungfrau geworden. Yhr Vater, ein 
mittlerer Beamter, tft vor vier Jahren 
gejtorben, und da die PBenfion, melche 
die Wittwe befommt, nur Elein ift, ift 
Elfe darauf angemwiefen, mit zu berdie= 
nen. Sie ift Komtoriftin gemorden 
und hat vor einigen Tagen ihre lebte 
Stellung aufgegeben. Wie fie zu ihrer 
Mutter fagte, weil fie ein größeres Ge- 
halt haben mwollte, in Wahrheit ift es 
jedoch ein anderer Grund. Soeben hält 
fie eine Antwort auf eines ihrerBemer- 
bungdfchreiben in der Hand. 

„Mamachen, vente doch nur, ein An= 
gebot als Sefretärin bei einem Arzt 
mit 75 Mark Monatsgehalt; wäre da3 
nicht reizend, wenn ich das bekäme? 
Und um drei Uhr fol ich mich ſchon 
vorſtellen!“ 

„Geh nur recht pünktlich hin, Els— 
chen, jedenfalls iſt es ein gutes Gehalt.“ 

Pünktlich um drei Uhr ſteht Elſe an 
der Thür des Arztes und klingelt. Das 
Dienftmädchen öffnet ihr und führt fie 
in das Wartezimmer. Bald erfcheint 
auch der Arzt. und ftellt ihr die Bebin- 
gungen: acht Stunden Arbeitäzeit, 75 
Markt Gehalt; verlangt wird: Tchöne 
Handfchrift, Stenographie, Briefe nach 
Diktat ſchreiben, Sprachkenntniſſe. 

ſes Kenntniſſe genügen, und ſie wird 
engagirt mit der Beſtimmung: Antritt 
am nächſten Tage. 

„Sonderbar,“ denkt der junge Arzt, 
als Elſe fort iſt, „dieſes Mädchen 
kommt dir merkwürdig bekannt vor, 
wo haſt du ſie ſchon einmal geſehen?“ 


Alles an ihr ſcheint ihm belannt; die 


ernſten grauen Augen, das niedliche 
runde Geſicht, vor allem aber der kleine, 
trotzige rothe Mund. 
Bewerbungsſchreiben und lieſt den mi 


ierlichen Buchſtaben geſchriebenen Na⸗ 
Nein, der Name 


men: Elſe Sanden. 
iſt ihm nicht belannt. Er wird 


wohl täuſchen, vielleicht irgend eine 


Aehnlichkeit! 
Am nächiten 


ättt 


Nun 


Pe neeenehenderhenhenhenteentenhentenhenkerhenenhenenhenechenfentenfenfenfenkententenkenentenfenkenfenhntonfestinßerkenge 


Er nimmt.ihr 
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| 


Jedermann | 


imjer Speyial-Preis per Yard nur 


gezeichnete Oualität— nur 


Sarcherfengenhenteoheentenfenhenhrehenheehe 


Diefe Woche für nur 13.00 und 


Auswahl diefe Woche nur 


werth 82.50, Preis 


Sorte, 


77’ 


A A DER 


Hübſche Ehiffonieren, 5 große, ge: 
räumige Schubladen, jolidesßarthol; 
und burchiveg ausgezeichnete Cabinet 
Arbeit, hochfeiner Roliih Finiih und 
werden verfauft zu einem 

Pargain zer nur 


Damen, 


a ee 
DE ze RE ETEERN 
ERS 


ER 


Große Ranges mit 5 Löhern, 


nidelverziert und vrnamentirt, garantirt 


hen eine fpeziele Offerte jeßt ju 11.75, 
bohem Shelf oder ohne hohes Shelf, 
nenne aan Eee * 


Elſe, als ſie allein iſt, „biſt du denn 
ſchon einmal hiergeweſen?“ Doch ſie 
kann ſich deſſen nicht entſinnen und 
macht ſich auch weiter keine Gedanken 
darüber. 

Nach der Sprechſtunde kommt der 
Arzt zu ihr. 

Nun, mein Fräulein, ſchon fertig 
mit den Abſchriften? Das ging ja 
ſchnell,“ ſagt er liebenswürdig, „nun 
werde ich Ihnen einige Briefe diktiren.“ 

Er diktirt ihr und Elſe ſchreibt. 

„Darf ich einmal ſehen, was Sie ge— 
ſchrieben haben?“ ſagt er plötzlich und 
tritt zu ihr, um auf das Blatt zu ſehen. 
Zufällig falt fein Blid auf ihre auf 
dem Tifche ruhenden Hände „Wie 
wunderjchön,“ denft er, „mo: babe ich 
doch fchon einmal fo ſchöne Hände 
gejehen?“ Er befinnt fich einen Augen- 
blid. „Ach richtig, als ich noch in der 
Klinit war, das Kind, das ich Tüffen 
wollte und das fich jo energifch wehrte! 
Aber nein, da8 war ja ein Kind bon 
böchjtens 12 Jahren! Und doch, e3 find 
ja auch jehon fünf Jahre her und 17 
Sahre kann diejes junge Mädchen ja 
ungefähr jein.“ 

Und plöglich fallt ihm ein, daß fie 
ihm ja auch gleich fo befannt vorfam. 
Sa, fie mußte das Kind fein, melches 
durchaus nicht gefüßt werben mollte. 
Und plöglich weiß er auch, monad). er 
immer eine unbejtimmte Sehnfucht ge- 
habt Hat: nach dem fleinen troßigen, 
energifchen Rinde! - Wenn er nur jehen 

fönnte, ob fi) auf ihrer reiten Hand 
eine Narbe befindet, doch die Wermel 
ihres Kleides fallen ziemlich meit auf 
ihre Hand. 

Blitartig durchzuden ihn diefe Ge- 
danten. Plöglich, ehe er feldft recht 
weiß, mas er thut, ergreift er Elfes 
‚rechte Hand und ftreift den-Aermel ein 
wenig zurück. Wirklich, auf demYand- 
„gelent befindet fich eine fleine meike 
Narbe. Doch die Hand erfcheint ihm 
dadurch nicht entjtellt, fondern faft 
noch ſchöner. 

„Was für ſchöne Hände Sie haben, 
Fräulein Sanden,“ ſagt er merkwürdig 
erregt. Sie wirft ſtolz den Kopf zurück: 
„Bitte, Herr Doktor, Sie haben mic 
‚nicht engagirt, um mir Schmeicheleien 

zu jagen.“ 

And dann feufzt fie tief-und bebedt 
bie‘Mugen mit den Händen. „D Gott, 
fol ich fchon wieder um viefer Hände 
willen meine Stellung verlieren?” 

„Aber Fräulein Sanden, ift Yhnen 
‚denn das jchon-einmal paffirt?“ 

u finft auf den Stuhl zurüd und 


a 
» 


"Zeppichen hat, die in der ganzen Stadt Chicago zu finden tft. 
achtet diefe Spezialitäten für nächite Woche. 


extra fach, vol 
— t als 
Breunſtoff-Erſparer und gut zu backen. Wir * 
mit 
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ON EI —— 


Spezieller Verkauf von 


Teppichen und Rugs. 


PBrahtvolle Angrain Teppihe—sod Rollen in dieſer Partie, ertra ſchwere 
Sorte und eine Qualität, die gattz gut dat Doppelte werth ift 


Feine Bruſſels Teppihe—einer der beften Einfäufe, der je gemacht wurde 
— 20) Rollen in den ausgejudieiten Farben-Kombinationen—aus: 49 


Misfit:Teppihe—nur 25 davon übrig, und Preife find jo angejekt, um 
damit jchnelfitens aufzuräumen; gemaht aus feinem \ngrain und Brui- 
jels Garpei — jeder einzelne werth bon $15 bis $25. 


RUGS-. 


300 Royal Wilton Parlor Rugs, 54 Zoll Iang, 27 
Farben und ein großes Afjortiment, werth $3.5), 


Zoll breit, _ bübjche 


500 ganz große Arntinfter Rugs, prahtvolle Farben 


Fancy Dreſſers, zwei 


cons in polirtem 
hübih geichnikt. 


jolidem 
Jene 


Tr 


Ein 4 Bimmer Zlat 
volländig möblirt für S100.00. 


Das Wohnzimmer, Schlafzimmer, 
Ehzimmer und Küche 
werden nachunjerer jpeziellen Offerte volfftändig möbliert. Die 
Ausftattung fliegt ein: alle Möbel, Teppiche, Gardinen, Ma: 
tragen, Springs, Kopftiffen, Steppdefen—in der That, al- 
les Nothivendige für die Zimmer, in ftarten, zuverläffigen 
und hübichen Waaren, fir nır $10O. 


Zahlt uns $10.00 an, den Reit in monatlichen 
Bi Abzahlungen von nur $6.00. 


Offen jeden 
Abend. 


verſchiedene Fa⸗ 
Harthoͤlz. 


mit Pattern 


gi Glas, wie vbige Abbildung, nur 


m), 


Spiegel nur 


—J— 
—7— 


Raäh-Schaulelſtühle jür 
ſolides 
holz und hochfein polirt 
—haben Rohrſitß un d 
braced Arme— 


Hart⸗ 


Ihr könnt ſie anderswo zu dieſem 
Preiſe nicht kaufen —nur 


Eiſerne Bettſtelle, extra großeTubing und Pfo— 
ſten, volle Meſſing Trimmings, ſehr fanch De— 
ſian, ſechs verſchiedene Farben in Enamel — 


Mit quadratiſchem 


et ERS 
FREE PER hab 3 . 


#7 LE Se RN 


Nähmafhine, mit jeder nur befannten Berbefierung 
—garantirt für zehn 
Standard TFabrif auf unfere eigene Beftellung — 
ein umfangreicher Kontrakt jest uns in den Staub, 
den Preis für eine folde mit 6 Schubladen auf 
2.50 anzufegen, und für jene mit 2 
Schubladen auf nur 


So-Farts — Theil einer Fabrikanten- 
Muſter-Auswahl, ſechs verſchiedene Fa— 
cons, jede einzelne volle 815.00 werth, 
um damit aufzuräumen, 3 
Auswahl zu 


Nur Union-Waaren verkauft. 


— *8RV 

u“ ®s 
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Hübjche Kouches in einem jehr 
populären Deſign, ſchwere 
Frames und tief tufted Ueber— 
züge aus importirten Velours, 
breite Franſen ganz herum, 


herabgeſetzt im 2 95 
‚+ 


Preije auf nur .. 


“Er tritt dicht zu ihr heran. 

„Ssräulein Sanden, willen Sie aud), 
daß Sie fchon einmal wirklich jemand 
gefüßt hat um Xhrer Hände willen?“ 

Verdupt fieht fie ihn an. Doch plöß- 
lich ergreift er ihre beiden Hände und 
füßt fie. 

„sräulein Elje, entfinnen Sie- fi 
noch, al3 Sie noch ein Kind waren, und 
Shre Hand in der Klinik operirt wurde, 
daß der Arzt Sie damals füßte, und 
daß Sie ihm in’3 Gefiht ſchlugen, als 
er ed zum zweiten Male wagen wollte?“ 

„Ach, Herr Doktor, Sie find e3?“ 

Meiter kann fie nicht3 hervorbrin= 
gen. — Er hält ihre Hände feit. 

„Hräulein Elschen, würden Sie e3 
auch jet wieder thun, würden Sie es 
mir au) jegt wieder wehren?“ 

Sie antwortete nicht, fondern jentt 
nur erglühend das Köpfchen. Doch er 
hebt eö wieder empor und preßt leiden- 
Schaftlich feine heigen Lippen auf ihren 
tothen Mund: 

„Elfe, Liebe, füße, Eleine Elfe!” 

Da blidt fie glüdjelig zu ihm auf 
und lächelt ihn an, jo daß all die flei- 
nen, weißen Zähndhen zum WBorfchein 
fommen. Und dann füßt jie plößlich 
zärtlich ihre eigenen Hände und jubelt: 

„Sie haben mir mein Glüd ge: 
bracht! 

— —ñ—— — — 


Berwandt. 


Von A. von Hedenſtjerna. 


Elly Birk war vor einigen Monaten 


nad) der Refidenz gefommen, um dort. 


eine Stellung al3 Korrefpondentin an- 
zunehnten. Mit ihrem SZigeunerföpf- 
chen und ihrer Elfengeitalt Jah fie .ent- 
züdend aus und jhien nicht recht in 
Die müchterne Atmoſphäre 
Gomptoirs zu paflen. 

Heute war fie unerlaubt zerjtreut, 
denn von einer Belannten hatte fie er- 
fahren, daß Herr und Frau Oberft 
Bengelins in der  Hauptftabt einge- 
troffen waren. 

Die rau Oberft © war eine 
Eoufine ihrer Mutter und hatte fi 
einen ganzen Sommer im Pfarrhaufe 
aufgehalten, als Elly erft at Jahre 
alt war. Als ſie ſich ſpäter verheirathe⸗ 
te, ließ ſie zwar nichts mehr von ſich 
hören, aber in Ellh's Heim wurde doch 
nur freundlich ihrer gedachi. 


Daher fand ſich Ellh verpflichtet, ihr: 


Beſuch im Hotel zu machen, und war 
überzeugt, daß die Tante ſich rieſig 


freuen würde, fie zu fehen. War fie doc) 


als Mädchen Mamas befte Freundin 
geweſen! Und hatte fie nicht it Ey 
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noch gejund, und e3 bereitete ihr an- 
fcheinend Mühe, die Erinnerung an 
da3 gaftfreundliePfarrhaus in’s Ge— 
dächtniß zurückzurufen. 

Verwirrt wollte Elly ſich ſchon em— 
pfehlen, als der Oberſt eintrat, der je— 
doch ſofort umkehren wollte, als er das 
hübſche Figürchen im blauen Promena— 
denkleid erblickte. 

Seine Frau winkte ihm jedoch zu: 

„Das iſt Elly Birk. Du erinnerſt 
Dich vielleicht ....“ 

„Ja, gewiß,“ erwiderte er höflich, 
indem er wohlgefällig das ſchwarz— 
lockige Köpfchen, welches ſo kindlich 
ausſah und die großen ſtrahlenden 
Augen, in denen jetzt jedoch ein 
wehmüthiger Ausdruck lag, betrachtete. 

Elly ſtammelte verlegen: 

„sh will Sie nicht länger ſtören, 
Herr Oberft!“ = 

„Du fagft Ontel Franz zu mir, und 
heute Abend fommft Du mit in die 
Oper,“ jagte er halb freundlich, Halb 
befehlend. 

Elly wagte feinen Widerfprud, und 
als fie jich einige Stunden fpäter im 
Theater einfand,- traf fie- auch einen 
blonden, ftattlichen. Herrn in Gejell- 
Ihaft ihrer Verwandten. 

„Mein Neffe Adolph, NReferendar, 
unjere Nichte Elly Birk“ — ſtellte fie 
der Onkel vor. 

Es war ein wunderbarer Abend für 
Elly. Sie kam ſelten in die Oper, und 
ſo fein hatte ſie noch nie geſeſſen. Der 
Ontel hoffte, daß ſie den Hausſchlüſ⸗ 
ſel mitgenommen hätte, denn ſie müßte 
natürlich mit ihnen ſoupiren, und es 
gefiel ihr auch ſehr gut in dem elegan⸗ 
ten Weinreſtaurant, wohin ſie ſich nach 
Schluß der Oper begaben. 

Beim Champagner ſagte Onkel 

anz: * 

„Abolph und Elly, Yhr fünnt ruhig 
„Du“ zu einander jagen, Ihr ſeid ja 
doch verwandt!“ 

Seine Frau 30g die Augenbrauen in 
die Höhe und fah aus, ala ob fie das 
ganz unnüß fände; aber die beiden 
jungen Dienfchentinder hoben ihre Glä- 
jet und Tächelten, während die Augen 
bligten und Ellys Herz fo heftig jchlug, 
daß fie jelbit erjchrat über ihre ju— 
beiribe Freude. Denn fie war ber: 
gnügt. Es war das erſte Mal in ih- 
rem. Leben, daß fol ein  ftattlicher 
Mann ihr fo eifrig die Kour machte. 
Mad im übrigen der Champagner in 
ihrem Heinen Köpfchen anrichtete, und 
mas fie.eigentlich fühlte, ala der Re⸗ 
ferendär feine heißen Blide in ihre bli- 
genden Augen verjentte, das fonnte fie 
n N s 
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Als fie vor Ellys Thür angelangt 
paren, fprang er au dem Wagen, 
Ihlang jeinen Arm unnöthig feit um 
ihre fchlante Taille und fam mit feiner 
Wange den jhwarzen Loden unmotia 
birt nahe. 

„Aber Adolph . ... .” teuchte fie. 

„Bir find verwandt,“ jcherzte er. 

In den nädhften Monaten trafen fie 
fih ab und zu auf der Straße, und 
wenn er Zeit hatte, begleitete er fie ein 
Stüdchen. 

Einmal ruhten große Wolten auf 
feinem hellen Gelidht. 

„Du bift heute mißgeftimmt?” fragte 
fie ihn beforat. 

„Habe auch) alle Veranlaffung dazu,” 
lautete die mürrifche Antwort. 

„Heute mehr als jonjt?“ fuhr fie eis 
genjinnig fort. 

„Aber Elly! Zwar unterBerwanbten 
ift das nicht fo fhlimm, da fanıı ich 
e8 aud jagen. — — — Ib habe 
Schulden. Große fogar. Denf’ mal, 
Eliy, wie romantifch!” 

Beim nähftenMal jedoch war wieder 
Sonne in feinem Blid, und aud; jpäs 
ter hielt die quite Laune an. 

Auh. Eliy jubelte und träumte 
manch' lieblichen Traum. Infolgedeſ⸗ 
fen war fie mehr als gewöhnlich zer: 
ftreut, und fie brauchte den ganzen 
Zauber ihrer leinen Perfönlichkeit, um 
ih im Bureau die Gunft der Herren 
und der alten Kollegin zu erhalten. 

„Sie müffen unbedingt mehr Orb«» 
nung halten,“ behauptete diefe. 

„Sie find ein ritiger Wildfang,* 
verjicherte der Chef. 

Da traf fie wieder nad) längerer Zeit 
den Referenbar. Er ſchien ganz in 
Gedanten verfunfen und ließ fie fait 
ausfhliehlih die SKoften des Ge: 
fpräch3 tragen. Dann blieb fie plöß- 
lich ftehen, jah ihm gerade in bie Atı- 
gen und fragte: 

„ft wieder eima3 lUnangenehmes 
paflirt?“ 

„Das nicht. Am Gegentheil! Aber 
ich ftehe vor einem wichtigen Wende: 
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"punkt in meinem Leben!” 


„Was denn? Erzähle!” 

„Rein, nein, das tft ein tiefe8 Ge: 
heimniß. Aber Dir fann id e3 bad) 
erzählen. Ich werde mich in ben nädh- 
ften Tagen mit dem reichen Fräulein 
Seldin verloben . ..“ 

Seitbem find mehr ala zwei Jahre‘ 
verfloſſen. Es ift möglid, daß aus 
Ey eine. tüchtige Kortefpondentin 
wird. Sie ift viel fhmeigfamer als 
früher, und der Chef fagte neulih-ans 
erfennend von ihr: 

Ein nett 
ber nun. | 





